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können nicht berückſichtigt werden. 


Die Monarchenzuſammenkunft in Kiel. 

Das Königspaar von Italien iſt Mittwoch 
Abend in Kiel eingetroffen und wird als Gaſt 
des Kaiſers am Donnerstag dort bleiben. Bei 
dieſer Gelegenheit wird auch eine eingehende 
Ausſprache über die politiſche Lage ſtattfinden. 
Sowohl der Reichskanzler und der deutſche 
Staatssekretär des Auswärtigen von Jagow, als 
auch der italieniſche Miniſter des Außeren 
haben ſich gleichfalls nach Kiel begeben. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
widmet an der Spitze ihrer letzten Nummer der 
Monarchenzuſammenkunft folgende Auslaſſun⸗ 
gen: „Mit herzlicher Freude wird es begrüßt, 
daß die Reiſe des königlichen Paares nach Stock⸗ 
holm einen willkommenen Anlaß gibt, dem 
Herrſcher der befreundeten und verbündeten 
Großmacht und der edlen Königin Elena in 
einem deutſchen Hafen die liebenswürdige Gaſt⸗ 
freundſchaft zu erwidern, die Kaiſer Wilhelm 
wiederholt an Italiens Küſten gefunden hat. 
Unjere Beziehungen zu dem Bundesgenoſſen im 
Süden find frei von jeder Trübung. Mit wach⸗ 
ſendem Verſtändnis wird in Deutſchland die 
militäriſche, maritime, wirtſchaftliche Tüchtig⸗ 
keit des modernen Italiens, der ſtarke nationale 
Grundzug ſeiner Politik und ſein geſteigerter 
Einfluß im Rat der Mächte anerkannt. Es iſt 
bekannt, welcher hohe Anteil an dieſem Auf⸗ 
ſchwung dem perſönlichen Wirken König Viktor 
Emanuels zukommt. „An jeiner Seite begrüßen 
wir in dem königlichen italieniſchen Miniſter 
des Außern Marquis di San Giuliano den 
Staatsmann, der ſeit Übernahme der Geſchäfte 
ſtets eine klare Bündnispolitik unter den Mäch⸗ 
ten des erneuerten Dreibundes verfolgt hat. 
Inmitten der Schwierigkeiten, denen die euro⸗ 
päiſche Diplomatie während der Balkankriſis 
ſtandhalten mußte, bewährte ſich das durch 
Deutſchlands Haltung geförderte Zuſammen⸗ 
gehen Italiens mit Sſterreich⸗Ungarn, beſonders 
in adriatiſchen Fragen, als ein wichtiger Teil 
der gemeinſamen Friedensarbeit der Groß⸗ 
mächte. Die Wandlungen im Südoſten Europas 
und ihr Übergreifen auf Nachbargebiete werden 
in den Geſprächen zwiſchen den Monarchen und 
ihren Staatsmännern in Kiel um ſo ernſtere 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen, als gerade 
jetzt eine abermalige kriegeriſche Zuspitzung 
zwiſchen den Staaten des Balkanbundes einge⸗ 
treten iſt. Angeſichts dieſer neuen Gefahr blei⸗ 
ben wir überzeugt, daß die Kieler Begegnung 
an der mit bundesfreundlicher Sympathie auch 
Sſterreich⸗Angarn im Geiſte teilnimmt, dazu 
beitragen wird, die Fühlung zwiſchen Italien 
und Deutſchland zu beleben, die Abereinſtim⸗ 
mung innerhalb des Dreibundes zu verſtärken 
und die Behandlung der den Großmächten ge⸗ 
ſtellten Aufgaben zu erleichtern.“ „Popolo 
Romano“ ſchreibt über die Zuſammenkunft in 
Kiel: Obwohl das Ziel der Reiſe nicht Kiel iſt 
und nichts mit der internationalen Politik zu 
tun hat, kommt die Begegnung in Kiel doch 
recht gelegen und wird mit Rüchſicht auf die ger 
genwärtige Lage im Orient ſicherlich von Nutzen 
ſein. Wir können daher das Zuſammentreffen 
der beiden Herrſcher und der beiden Miniſter, 
die durch die freundſchaftlichſten Beziehungen 
verbunden ſind, nur begrüßen. 

Der König von Italien hat auf der Reiſe 
nach Kiel von der italieniſch⸗öſterreichiſchen 
Grenzſtation Ala aus an Kaiſer Franz Joſef 
ein Begrüßungstelegnamm gejandt. Auf dem 
Bahnhof Ala, wo das Königspaar Dienstag 
Abend durchreiſte, wurden die Majeſtäten vom 
Statthalter und vom Innsbrucker Korpskom⸗ 
mandanten begrüßt. — Mittwoch früh 6,10 Ahr 
paſſierte das Königspaar die Station Laim bei 
München. ; 

Aus Kiel wird vom Mittwoch berichtet: Bei 


der für heute Abend 10 Ahr auf dem Kieler 


Bahnhofe zu erwartenden Ankunft des italieni⸗ 
ſchen Königspaares wird das erſte See⸗Ba⸗ 
taillon mit Fahne und Muſik die Ehrenkompag⸗ 
nie ſtellen. Das Königspaar wird ſich an Bord 
der Königsjacht „Trinacria“ begeben, wo es 
Wohnung nimmt. Das Ehrenſalut der Flotte 


Das waren die Zeiten 


erfolgt Donnerstag früh um 8 Uhr. Donnerstag 
Mittag iſt Tafel auf der „Hohenzollern“, 
abends auf der „Trinacria“. Hierauf erfolgt 
die Abreiſe der italieniſchen Herrſchaften an 
Bord der „Trinacria.“ Für den Vormittag und 
Nachmittag ſind nähere Dispoſitionen noch nicht 
getroffen, da hierüber Se. Majeſtät erſt dem 
König nach ſeiner Ankunft Vorſchläge machen 
wird. In Ausſicht genommen iſt für den Vor⸗ 
mittag eine Beſichtigung der Kanalbauten, der 
Werft und des Linienſchiffes „Kaiſer“, für den 
Nachmittag eine Segelfahrt auf der Segeljacht 
„Meteor“ und Tee an Bord dieſer Jacht. Be⸗ 
reits ſeit einigen Tagen werden umfaſſende 
Vorbereitungen zu einer würdigen Aus⸗ 
ſchmückung der Straßen und Plätze, welche die 
fürſtlichen Gäſte paſſieren werden, getroffen. 
Auch in der Amgebung des Hauptbahnhofes, auf 
allen öffentlichen und privaten Gebäuden zeigt 
ſich bereits jetzt Flaggenſchmuck in den Farben 
der beiden verbündeten Nationen. 
* * * 
Italien im Dreibunde. 


Von unſerem Berliner Mitarbeiter wird 
uns zur Kieler Monarchenzuſammenkunft unter 
dieſer Spitzmarke geſchrieben: 

In einer Zeit, in der die Pariſer Börſe ſich 
den italieniſchen Papieren ſperrte und das 
junge Königreich zum Bankerott zu drängen be⸗ 
gann, wurde Deutſchland auf Bismarcks Ver⸗ 
anlaſſung der Retter der Bedrängten. Der Alt⸗ 
kanzler nahm überhaupt jede Gelegenheit wahr. 
um den Italienern behilflich zu ſein, und er 
war es auch, der ihnen 1878 die Erwerbung von 
Tunis anbot, das ſpäter die Franzoſen nahmen. 
Für die Regierung in Rom war es alſo ein 
ganz natürliches Ding, mit dieſem anſtändigen 
deutſchen Reiche ein ſtändiges Bündnis einzu⸗ 
gehen, und man hat es wahrlich nicht zu bereuen 
gehabt. Erheblich ſchwerer iſt die Einigung 
mit Sſterreich geweſen, weil allerlei Adriafra⸗ 
gen der herzlichen Freundſchaft im Wege ſtehen, 
und weil auch in Trentino die Nachbarn ein⸗ 
ander feindlich gegenüberſtehen. In Wahrheit 
haben Italien und Sſterreich mindeſtens zehn 
Jahre lang — man denke, als Verbündete — 
auf das eifrigſte gegen einander gerüſtet, und 
hüben wie drüben war man wiederholt davon 
überzeugt, daß es ſehr bald „losgehen“ werde; 
vor allem um Dalmatien und Albanien. 

Nach der Ermordung König Humberts er⸗ 
kalteten die Beziehungen zum deutſchen Reiche 
unter ſeinenn Nachfolger, dem jetzigen König 
Viktor Emanuel, ganz erheblich, und die feind⸗ 
liche Kälte gegenüber Sſterreich blieb beſtehen. 
von der „Extratour“ 
mit Frankreich an bis zu dem Kongreß von Al⸗ 
geciras, auf dem Italien mit der Entente ging 
und uns ſitzen ließ. Auch kleine perſönliche Ver⸗ 
ſtimmungen ſpielten dabei eine Rolle. Aber dem 
offenen und bezaubernden Weſen Wilhelms II. 
iſt es nachher ſchnell gelungen, zuerſt vor fünf 
Jahren während der Begegnung zu Brindiſi, 
den König Viktor Emanuel von deutſcher Herz⸗ 
lichkeit zu überzeugen. Auch in die Regierung 
zu Rom zogen Männer ein, die die Zugehörig⸗ 
keit zum Dreibunde ungemein zu ſchätzen und 
für ihr Vaterland — auszunutzen wußten. Da⸗ 
zu kam die vollkommene Ausſöhnung mit Wien 
im vorigen Jahre während der gemeinſamen 
Arbeit in der Balkanfrage, während deren man 
auf beiden Seiten erkannte, daß „der andere“ 
garnicht ſo ſchlimm ſei und eigentlich nichts 
böſes im Schilde führe. Noch während des 
großen Erdbebens in Meſſina hatte man in 
Rom die Befürchtung: jetzt werde Hflerreih in 
Italien einbrechen. Gleichzeitig fürchtete man 
in Sſterreich einen italieniſchen Angriff in der 
Tiroler Ecke und wurde nervös wegen der vie⸗ 
len Spione aus dem Niederlande. Jetzt aber 
iſt man ein Herz und eine Seele, und man hat 
es dem greiſen Franz Joſef ſogar verziehen, daß 
er es, aus Rückſicht auf den Papſt, nicht über ſich 
vermag, einen offiziellen Beſuch im „eroberten“ 
Rom zu machen. Italien iſt ohne jede Beſorg⸗ 
nis und ohne Rückendeckung nach Tripolis ge⸗ 
gangen und war lange Zeit hindurch in Europa 
mobilmachungsunfähig, konnte ſich aber darauf 


Unbenugle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſlgeld 


verlaſſen, daß dies nicht ſchaden werde, — und 
ſeitdem zweifelt natürlich kein Menſch in Ita⸗ 
lien mehr daran, daß man in der Tat von dem 
Dreibunde außerordentlich viel hat. 

Die Gegenleiſtung der Italiener ſteht noch 
aus, aber bereits während der Balkankriſe 
zeigte ſich die veränderte Auffaſſung der Lage. 
In Wien mußte man ſelbſtverſtändlich ſich mit 
dem Gedanken vertraut machen, daß Italien 
wegen der nahen Verwandtſchaft der beiden 
Herrſcherhäuſer für Montenegro eintreten, zum 
mindeſten von einer gemeinſamen Aktion gegen 
das Bergland ſich ausſchließen werde. Aber im 
Gegenteil: mit einer Art Enthuſiasmus, wie es 
junge Freundſchaft oft aufweiſt, kämpfte das 
Königreich diplomatiſch unverrückbar an Oſter⸗ 
reichs Seite. Auch die ruſſiſchen Lockungen, die 
eine Zeit lang ſehr ſtark waren, ſind ſchließlich 
ohne Eindruck geblieben. Man kann ſagen, der 
Dreibund hat noch nie ſo feſt geſtanden, wie 
heute; und wenn es hart auf hart käme, ſo kann 
man auf Italien voll rechnen, während man 
noch vor drei Jahren glaubte, beſtenfalls eine 
neutrale Haltung erwarten zu dürfen, wenn 
Deutſchland und Sſterreich einen Zwei⸗ oder 
Dreifrontenkrieg zu beſtehen hätten. Das iſt 
die Lage, in der jetzt Wilhelm II. und Viktor 
Emanuel ſich begrüßt haben, — und die Völker 
freuen ſich der Zuſammenkunft der beiden auf⸗ 
richtigen Freunde. N 

Politiſche Tagesſchau. 

Der Amneſtieerlaß des Kaiſers 
aus Anlaß ſeines Regierungsjubiläums iſt, 
einer Korreſpondenz zufolge, bereits annähernd 
2000 Verurteilten zugute gekommen. Die Vor⸗ 
arbeiten ſind jedoch noch nicht beendet, ſodaß 
ſich die Zahl der Amneſtien noch vergrößern 
wird. 


Der Bundesrat vor den Ferien. 


Der Bundesrat hält, wie die „Tägl. Rund⸗ 
ſchau“ erfährt, Donnerstag ſeine letzte Voll⸗ 
ſitzung vor den Ferien ab. In dieſer Sitzung 
werden die Heeresvorlage und die Deckungs⸗ 
vorlage verabſchiedet werden. Ein auf die 
Regelung der braunſchweigiſchen Thronfolge⸗ 
frage ſich beziehender Antrag iſt bis jetzt dem 
Bundesrate nicht zugegangen. Auch in der 
Jeſuitenfrage iſt bisher kein neuer Antrag an 
den Bundesrat gelangt. 

Die Zeitung mehr als Zeitung. 

Die Bedeutung der Preſſe hat 
Graf Zeppelin ſoeben bei einem Journa⸗ 
liſten⸗Empfang rühmend anerkannt. Und wenn 
der Graf den Zeitungsleuten ſeine Werft mit 
den im Bau befindlichen Luftſchiffen nicht zei⸗ 
gen wollte, weil ihn die Luneviller Landung 
doch lebhaft beunruhigt hat, und er das Kon⸗ 
ſtruktionsgeheimnis unbedingt zu wahren 
wünſcht, ſo konnte er ſeinen Dank für die durch 
Zeitungen erfolgte Anterſtützung ſeiner Sache 
abſtatten. Die Zeitung hat heute eine Bedeu⸗ 
tung gewonnen, die tatſächlich die des früheren 
Nachrichten⸗Verzeichniſſes, das für flüchtige 
Tages⸗ und Stunden⸗Lektüre beſtimmt war, 
überholt hat. So wird in den Fortbildungs⸗ 
ſchulen verſchiedener Städte Zeitungslektüre zu 
dem Zweck betrieben, den Schülern ein Bild 
der Welt zu geben. Es iſt praktiſches Wiſſen, 
das die Zeitung vermittelt, ſie gibt eine Vor⸗ 
bereitung für das Leben. Soeben wurde auch 
auf der höheren Handelsſchule in Köln die 
Zeitungslektüre als Unterrichtsfach eingeführt. 
Die ſiebente Großmacht, wie Prinz Heinrich, 
des Kaiſers Bruder, die Preſſe einmal genannt 
hat, vermehrt ſtändig ihren Einfluß auf das 
öffentliche Leben, und zumal die für das lokale 
Intereſſengebiet geſchriebenen Blätter ſind un⸗ 
entbehrlich geworden. Die Tatſachen und Er⸗ 
eigniſſe des praktiſchen Lebens, in die richtige 
Beleuchtung gerückt, machen das Geheimnis der 
ſiebenten Großmacht aus. \ 


Die Handwerkerkonferenz im Reichsamt 
des Innern. 


Die Handwerkerkonferenz im Reichsamt des 
Innern, die am Sonnabend unter dem Vorſitze 


für die Rückſendung beigefügt iſt. 


des Miniſterialdirektors Dr. Caſpar begann, 
erreichte Mittwoch Morgen mit einer Beſpre⸗ 
chung über die Berechtigung zum Führen des 
Baumeiſtertitels ihr Ende. Den Haupt⸗ 
gegenſtand der Beratungen bildete die Abgren⸗ 
zung der Begriffe Fabrik und Handwerk und 
die Abänderung des § 100 0 der Reichsge⸗ 
werbeordnung, der die Zeitfeſtſetzung für 
Waren und Leiſtungen für Innungsmitglieder 
betrifft, und die Konferenz, die lediglich infor⸗ 
matoriſchen Charakter für die Reichsregierung 
hatte, konnte aus dieſen Gründen keine binden⸗ 
den Beſchlüſſe faſſen, doch hat ſie wertvolles 
Material für die geſetzgeberiſche Arbeit auf 
dem Gebiete des Handwerkerrechtes geſchaffen. 

„Die Landwirtſchaft hat Feinde genug,“ 
ſagt der Syndikus des ſogenannten „Deutſchen 
Bauernbundes“, Dr. Boehme, als Reichs⸗ 
tagskandidat im Kreiſe Salzwedel⸗Gar⸗ 
delegen treffend und wahr. Leider ſtehen 
ſeine Taten im ſchroffen Gegenſatze zu dieſen 
wichtigen Worten. Wie der blinde Hödur ſich 
einſt vom böſen Loki verleiten ließ, mit dem 
Miſtelpfeil den Lichtgott Baldur zu erſchießen, 
trachtet Herr Dr. Boehme, ohne es vielleicht zu 
wollen oder zu wiſſen (2), der Landwirtſchaft, 
die nur noch 28 v. H. der Bevölkerung aus⸗ 
macht und doch ſoviel leiſtet wie die Induſtrie, 
nach dem Leben. Auch er iſt einer ihrer vielen 
Feinde. Er hetzt die Kleinen gegen, 
die Großen, er fällt mit den Seinen den 
Landwirten in den Rücken, ſäet Wind und 
Zwietracht und wird Sturm und Uneinigkeit 
ernten. Mit Kleinigkeiten, mit Nichtigkeiten 
lenkt er die Blicke ſo vieler Landwirte von den 
Feinden ab, und macht ſie neidiſch, mißgünſtig 
und unzufrieden. Er und ſein Bauernbund 
iſt darum der ſchlimmſte Feind des Bauern⸗ 
ſtandes. 

Die Ergebniſſe der Schweinezählung 
in Preußen. 

Nachs den vorläufigen Feſtſtellungen der am 
2. Juli vorgenommenen außerordentlichen 
Schweinezählung in Preußen ergeben ſich fol⸗ 
gende Ziffern: An Schweinen im Alter von 
mehr als einem halben Jahre waren in Preu⸗ 
ßen am 1. Dezember 1911 vorhanden 5 477 334, 
am 2. Juni 1913 dagegen 3 754 768 oder 
1722 566, das find 31,45 0.9. weniger. An 
Schweinen im Alter von unter einem halben 
Jahre wurden am 1. Dezember 1911 gezählt 
9 549 991, am 2. Juni 1913 dagegen 10 268 759 
oder 718 768, das ſind 7,53 v. H. mehr als 
1911. Die Ergebniſſe der beiden Zählungen 
ſind nicht ohne weiteres vergleichbar, da die 
Verſchiedenheit der Jahreszeiten berückſichtigt 
werden muß. Ein Vergleich mit dem Schweine⸗ 
beſtand am 1. Dezember 1912 ergibt für den 
2. Juni 1913 eine nur etwas geringere Geſamt⸗ 
zahl von Schweinen. Das Bemerkenswerteſte 
an dem Ergebnis der Junizählung iſt jeden⸗ 
falls die Tarſache, daß an Schweinen im Alter 
von unter einem halben Jahre eine erheb⸗ 
lich größere Anzahl vorhanden iſt als bei 
den letzten Zählungen. Die Landwirtſchaft iſt 
alſo trotz mancher ungünſtiger Momente mit 
allen Kräften und mit Erfolg bemüht, den 
Schweinebeſtand wieder zu vergrößern. 

Die Opiumkonferenz im Haag 

wurde am Dienstag durch den Miniſter des 
Außern eröffnet, der erklärte, daß 22 Mächte 
von den 34, die eingeladen worden waren, das 
Zuſatzprotokoll unterzeichnet hätten. Drei von 
den fehlenden zwölf hätten endgiltig abgelehnt. 


Der franzöſiſche Marineminiſter bei den 
engliſchen Flottenmanövern. 

Marineminiſter Baudin iſt, begleitet von 
dem Generalſtabschef der Marine Admiral Le⸗ 
bris, am Mittwoch Nachmittag von Paris nach 
Dover abgereiſt, um den Erſten Lord der Ad⸗ 
miralität Winſton Churchill zu beſuchen. Am 
Freitag wird der Miniſter in Portland einem 
Flottenmanöver beiwohnen. 


Der Prinz von Wales 


iſt am Dienstag Abend zum Beſuch des Groß⸗ 
herzogs von Mecklenburg⸗Strelitz nach Deutſch⸗ 
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land abgereijt. Der Prinz reiſt unter dem ſchen Heimat von jeher gefolgt iſt. So ſchon als 


Namen eines Earl of Cheſter. 

Ein Lob der deutſchen Koloniſation 
ſpricht eine bekannte engliſche Reiſende, Fräu⸗ 
lein Charlotte Came ro aus, die ſoeben 
von einer ſechsmonatigen Reiſe um Afrika her⸗ 
um zurückgekehrt iſt, auf der auch die deutſchen 
Schutzgebiete beſucht wurden. Sie meint, wir 
wären in mancher Hinſicht den Engländern im 
Koloniſieren über. Beſonders von Lome iſt ſie 
entzückt, „hier findet man breite Straßen, 
ſchöne Häuſer, ſchattige Bürgerſteige. Die 
Häuſer beſtehen nicht aus Blech, wie ſonſt, ſon⸗ 
dern aus Holz, Steinen und Kalk“. Der Britin 
hat beſonders die Mitarbeit der Farbigen beim 
Bau und der Inſtandhaltung der Wege Ein⸗ 
druck gemacht. Die Kopfſteuer der Eingebore⸗ 
nen hält ſie für eine ſehr ſegensreiche Einrich⸗ 
tung, wenn ſie durch Arbeitsleiſtungen erſetzt 
werden kann. 


Neue Steuern in Spanien. 


Aus Madrid wird gemeldet, der Finanz⸗ 
miniſter bezeichnete in dem Miniſterrat 
die finanzielle Lage als befriedigend und be⸗ 
tonte, daß die Einnahmen im erſten Halbjahr 
1913. gegenüber dem gleichen Zeitraum des 


Vorjahres eine Zunahme von 40 Millionen 


aufweiſen. Gleichwohl werde die Regierung 
in dem Budget für 1913 neue Steuern auf Erb⸗ 
ſchaften und Grundbeſitz im demokratiſchen 
Sinne vorſchlagen. 


Das portugieſiſche Budget 
Über den Finanzbericht des Miniſterpräſi⸗ 
denten und Finanzminiſters Affonſo Coſta iſt 
noch nachzutragen: Es iſt gelungen, ein Defizit 


zu vermeiden durch Steigerung der regelmäßi⸗ 


gen Einnahmen ohne unzuläſſige Beſchränkung 
der ſtaatlichen Dienſtzweige, ohne Anleihe und 
ohne Verkauf von Staatsgütern und Herab⸗ 
ſetzung der laufenden Ausgaben, obgleich der 
öffentliche Unterricht und einige andere Ver⸗ 
waltungszweige eine Mehrausgabe von 1000 
Contos Reis (ungefähr 4 000 000 Mark) er⸗ 
heiſchten. Die Einnahmen betrugen 75 894 
Contos, die Ausgaben 74 927 Contos. 
Reformen für Armenien. 

Die Botſchafter in Konſtantinopel 
befaßten ſich mit Vorbeſprechungen über die 
armeniſche Frage und beſchloſſen, eine beſondere 
Kommiſſion zur Ausarbeitung eines Reform⸗ 
programms einzuſetzen, die ſich aus den Drago⸗ 
mans der Botſchaften zuſammenſetzt. Die 
Pforte hat inzwiſchen bereits in einer Note 
mitgeteilt, daß ſie in den nächſten Tagen ſelbſt 


den Großmächten ein von ihr ausgearbeitetes 


Reformprogramm für Armenien zugehen laſſen 
werde. 


Kommandowechſel in Marokko. 


Nach einer anſcheinend offiziöſen Meldung 
wird Oberſt Mangin, der demnächſt aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten einen Urlaub antreten und 
nach Frankreich kommen wird, nicht mehr nach 
Marokko zurückkehren. Er wird im Tadlage⸗ 
a durch den General Brulard erſetzt wer⸗ 

en. 
Der Ausſtand im Nandgebiet. 

Die Miniſter ſtehen in beſtändiger Verbin⸗ 
dung mit dem Randgebiet. Nach den bisheri⸗ 
gen Meldungen wird die Entſendung weiterer 
Truppen nicht für notwendig erachtet. Die 
Behörden von Johannesburg haben Maßnah⸗ 
men zum Schutze der elektriſchen Kraftſtation 
getroffen. Die Arbeiter der Eaſt⸗Rand⸗Pro⸗ 
prietary⸗Grube der Karon⸗Goldmine haben 
eine Reſolution angenommen, daß ſie den 
Streik nur auf Anordnung des Gewerkſchafts⸗ 
verbandes anerkennen wollen. Dagegen haben 
die Arbeiter auf der Kraftſtation der Eaſt⸗ 
Rand⸗Proprietarymine die Arbeit niederge⸗ 
legt. Somit iſt auf dem Eaſt⸗Rand nur noch 
die Kraftſtation der Rand⸗Fontein in Tätig⸗ 
keit. Da aber die ausführenden Ausſchüſſe des 
Bergarbeiterverbandes und der Gewerkſchafts⸗ 
verbände einſtimmig für einen General⸗ 
ſtreik aller Bergleute entſchieden haben, 
haben alle Arbeiter auf der Eaſt⸗Rand⸗Pro⸗ 
prietary⸗Grube die Arbeit niedergelegt. 

Die Nebellenexzeſſe in Mexiko. 

Unter den vierzig Frauen, die in der Stadt 
Durango ſeit der Einnahme durch die Ke- 
bellen Selbſtmord begangen haben, befinden 
ſich zahlreiche Deutſche. Die Sieger haben in 
der Stadt die wildeſten Exzeſſe begangen, die 
Flaggen auf den ausländiſchen Konſulaten 
wurden mit Füßen getreten. Wie an Berliner 
zuſtändiger Stelle verlautet, ſind bereits an die 
betreffenden deutſchen Konſulate die nötigen 
Weiſungen abgegangen. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 2. Juli 1913. 

— Der Reichskanzler von Bethmann Holl⸗ 
weg hat an die Witwe des verſtorbenen Abge⸗ 
ordneten Grafen von Kanitz folgendes Tele⸗ 
gramm gerichtet: Bei dem wider unſer Hoffen 
nun doch eingetretenen Hinſcheiden Ihres auch 
von mir hochverehrten Herrn Gemahls ſpreche 
ich Ihnen, gnädigſte Gräfin, meine aufrichtigſte 
und herzlichſte Teilnahme aus. „Im Dienſte 
des Vaterlandes“: das war der Wahlſpruch, 
dem dieſer wurzelfeſte Sohn ſeiner oſtpreußi⸗ 


Mitglied des Norddeutſchen Reichstags und 
auf den Schlachtfeldern Sſterreichs und Frank⸗ 
reichs, ſo im ſpäteren politiſchen Leben, wo ihn 
ſein reiches Wiſſen und ſein praktiſcher Blick, 
ſein ſchlicht vornehmer ritterlicher Charakter 
und ſein auch den Gegner gewinnendes freund⸗ 
liches Weſen zu einem der berufenſten Führer 
erhoben, der namentlich in allen wirtſchaft⸗ 
lichen Fragen weitreichenden Einfluß ausübte. 
Einem arbeitſamen und erfolgreichen Leben iſt 
ein allzu frühes Ende geſetzt. Bethmann Holl⸗ 
weg. N 
— Die Gattin des Oberſtleutnants Hartung 
in Trier, in deren Beſitz ſich eine größere An⸗ 
zahl Briefe Friedrichs des Großen befand, hat 
dieſe anläßlich des Regierungsjubiläums dem 
Kaiſer zum Geſchenk gemacht. Der Kaiſer hat 
das Geſchenk angenommen und der Dame eine 
koſtbare, mit Brillanten beſetzte Broſche über⸗ 
ſenden laſſen. ö 
— Die Einwohnerzahl von Chemnitz wird 
nach den jetzt erfolgenden Eingemeindungen 
von Borea und Furth nicht 418 000, ſondern 
318 000 betragen. Weitere Eingemeindungen 
find für die nächſte Zeit nicht beabſichtigt. 
Eiſenach, 2. Juli. Geſtern Abend ſtarb hier 
im Alter von 88 Jahren Generalleutnant z. D. 
Exzellenz von Quiſtorp, früher Kommandant 
von Diedenhofen und Spandau. Der Verſtor⸗ 
bene hat die Feldzüge von 1848, 1866 und 
1870/71 mitgemacht und war Inhaber des 
Eiſernen Kreuzes erſter und zweiter Klaſſe. 


- Heer und Flotte. 

Aus dem Militärwochenblatt. Generalleut⸗ 
nant von Wandel, der Departementsdirektor im 
Kriegsminiſterium, iſt zum Gouverneur von 
Köln ernannt worden. Für ihn wurde General⸗ 
major Wald von Hohenborn, Kommandeur der 
3. Garde⸗Infanterie⸗Brigade, als Direktor des 
allgemeinen Kriegsdepartements berufen. 

Der Leutnant z. S. Prinz Maximilian zu 
Solms⸗Hohenſolms vom Kreuzer „Gneiſenau“ 
iſt nach einer telegraphiſchen Mitteilung des 
Chefs des oſtaſiatiſchen Kreuzergeſchwaders am 
30. Juni auf der Inſel Pagen (Mariannen) am 
Hitzſchlag geſtorben. 


Don der Kieler Woche. 

Bei der Wettfahrt von Eckernförde nach 
Kiel am Mittwoch haben an Bord des „Me⸗ 
teor“ mitgeſegelt die Admirale v. Fiſchel und 
v. Thomſen, Oberpräſident v. Bülow, Profeſſor 
D. v. Oechelhäuſer, Vizeadmiral v. Dambrowski 
und die Kontreadmirale Koch, Scheer und 
Schmidt. Am Mittwoch fand noch eine Extra⸗ 
Wettfahrt der Sonderklaſſe auf der Kieler 
Außenförde ſtatt. Nachmittags war auf der 
„Amalfi“ ein Tee, zu welchem die Spitzen der 
Marine, der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behör⸗ 
den geladen waren. An der Abendtafel bei 
Ihren Majeſtäten an Bord der „Hohenzollern“ 
nahmen außer dem Gefolge der Reichskanzler 
v. Bethmann Hollweg und Staatsſekretär von 
Jagow teil. 


Verbandstag deutſcher Städte⸗ 
ſtatiſtiker. 


5 Breslau, 2. Juli. 
In den weiteren Beratungen der 27. Hauptver⸗ 
ſammlung des Verbandes deutſcher Städteſtatiſtiker 
verdient beſonders eine Mitteilung des Vorſitzers, 


Profeſſor Landsberg ⸗ Magdeburg, hervor⸗ 
gehoben zu werden, wonach die Frage des zurzeit 
ſo leb ft ventilierten Geburten rückganges 


vom Standpunkt der Städteſtatiſtitk aus in einer 
wiſſenſchaftlichen Arbeit behandelt werden joll. -— 
Ferner referierte Meyer⸗ Nürnberg über den Be⸗ 
griff und die Koſtenberechnung von Notſtands⸗ 
arbeiten. Das Statiſtiſche Jahrbuch deutſcher 
Städte 5 hierüber bereits Zuſammenſtellungen 
veröffentlicht und verſucht, einen einheitlichen Be⸗ 
griff dafür zur Geltung zu bringen. Dabei kam 
vor allem inbetracht der außerordentliche Charakter 
1 5 Art von Arbeit, die hauptſächlich dazu da iſt, 
Arbeitsloſen Beſchäftigung 5 gewähren. Die 
Koſten dieſer Arbeiten korrekt zu berechnen, jer 
außerordentlich ſchwierig. Die gewöhnlich berech⸗ 
neten Zahlen der üblichen Sterbeziffern ſeien 
a irreführend, jo betonte Mendelſohn⸗ 

achen in einem weiteren Referat, weil auch Aus⸗ 
wärtige, die in einzeln n Krankenhäuſern ſter⸗ 
ben, mit zu den einheimiſchen Todesfällen gerechnet 
würden. Das ergebe natürlich eine Verſchiebung 
der tatsächlichen Verhältniſſe, beſonders zu Un- 
gunſten der größeren Städte, in denen ſich geſuchte 
Kliniken befinden. — Na en, non 
weiteren rein wiſſenſchaftlichen Referaten hatte der 
Verbandstag ſein Ende erreicht. 


Provinzial nachrichten. 


Marienwerder, 1. Juli. (Selbſtmord.) Auf dem 
at Grunewald = Berlin ſchoß ſich ein Herr 
eine Kugel in die Herzgegend. Der Schwerverletzte 

wurde nach dem Krankenhaufe Weſtend gebracht. Er 
gab an, ein Polizeiſekretär aus Marienwerder zu fein. 

Marienburg, 2. Juli. (Sechs Nachtſchutzleute) 

ſind ſeit heute eingeſtellt. Den Vertrag mit der 
Königsberger Wach⸗ und Schließgeſellſchaft hat die 
Stadt aufgegeben, da die Beamten dieſer Geſellſchaft 
vom Regierungspräſidenten keine Polizeibefugniſſe er⸗ 
Polier und nachts nicht einſchreiten konnten. Den 
Ran am Tage verjehen hier zehn weitere 
olizeibeamte. 5 
Stuhm, 1. Juli. (In der heutigen Stadtverord⸗ 
netenſitzung) wurde der Bau von Offizierswohn⸗ 
häuſern nach dem Magiſtratsbeſchluſſe genehmigt, 
ebenſo der Ankauf von drei in der Nähe der Stadt 
gelegenen Grundſtücken für zirka 92 000 Mark Ferner 
wurde der Anſchluß der höheren ſtädtiſchen Mädchen⸗ 
ſchule an die ſtaatliche Alterszulagen⸗ und Ruhe 
gehaltskaſſe ab 1. April dieſes Jahres beſchloſſen. 


Bromberg, 1. Juli. (In polniſche Hände über⸗ 
gegangen) iſt das im Landkreiſe Bromberg gelegene, 
528,73,60 Hektar = 2115 Morgen große ittergut 
Kuſſowo, das dem Rittergutsbeſitzer Franz Eichſtaedt 


gehörte. Käufer iſt ein Herr von Zychlinski aus der 


Poſener Gegend, der das ſchöne Gut für ſeinen Sohn ch 


erworben hat. Der Kaufpreis beträgt annähernd 
eine Million Mark. Die Übergabe erfolgte am 
heutigen 1. Juli. 
Bromberg, 3. Juli. (Fatale Datumsverwechſe⸗ 
lung.) Wie berichtet, konnte gelegentlich des 100jäh⸗ 
rigen Jubiläums des 14. Infanterie⸗Regiments im 
Stadttheater eine Feſtaufführung von Heyſes Schau⸗ 
ſpiel „Kolberg“ nicht ſtattfinden, weil die Schau⸗ 
ſpieler, die aus Poſen engagiert waren, ausblieben. 
Die auf die telephoniſche Anfrage gegebene Antwort 
der Schauſpieler, ſie ſeien nicht zum 28. Juni, ſondern 
zum 28. Juli engagiert worden, iſt nicht etwa eine 
leere Aus rede, Keen, wie die „Danz. Ztg.“ von dem 
Direktor des Posener Stadttheaters, Herrn Franz 
echt de hört, Tatſache. Im geſamten Schrift⸗ 
wechſel des Regiments mit der Theaterleitung und 
im Vertragsentwurf war als Tag der Jubiläums⸗ 
feier der 28. Juli angegeben. Es handelt ſich alſo 
um einen kleinen, aber folgenſchweren Schreibfehler. 


Dom weſtpreuß. Provinzialſängerfeſt 
in Danzig. 


Selten iſt wohl ein Sängerfeſt ſo total verregnet, 
wie das zweite weſtpreußiſche. Schon am Sonntag 
pladderte es in den Feſtzug hinein, und genau um die 
nämliche Zeit ſetzte am Montag Nachmittag ein Regen 
ein, der wie aus einem Guß zu ſein ſchien; denn von 
4 bis nach 10 Uhr regnete es ununterbrochen, mal 
ſchwächer, mal ſtärker. Trotzdem ließen die weſt⸗ 
preußiſchen Sänger ſich den Mut nicht nehmen, trotz⸗ 
dem pilgerten ſie nach dem Feſtmahl hinaus nach dem 
Seebad Weſterplatte, wo das zweite große Sonder⸗ 
konzert ſtattfinden ſollte, und es fand ſtatt, trotz Regen 
und Sturm; das ganze Programm wurde abgewickelt, 
die Soliſten traten auf, und die einzelnen Vereine 
erledigten mit Bravour ihre Aufgabe. Natürlich 
gingen die Feinheiten des Geſanges vollſtändig in dem 
Praſſeln des Regens auf die aufgeſpannten Regen⸗ 
ſchirme verloren; erklang aber einmal ein wuchtiger 
Chor, der den Regen übertönte, ſo war der Beifall 
umſo größer. Gegen 10 Uhr wurden die Sänger mit 
Sonderdampfern heimbefördert. Für dieſe Heimfahrt 
war eine feenhafte Beleuchtung der Danziger Stadt: 
türme und des Weichſelufers vorgeſehen, was natür⸗ 
lich bei dem 5 8 Wetter unterbleiben mußte. 
Der Montag hat jedenfalls die Anterbilanz der Ver⸗ 
anſtaltung um einen erheblichen Betrag vermehrt. 

Während ſonſt an dem Feſtmahl mehrere hundert 
Sänger beteiligt waren, ſaßen in Danzig im Schützen⸗ 
hauſe am Montag Mittag kaum hundert Perſonen 
an der Feſttafel. Herr Bürgermeiſter Dr. Bail 
brachte das Hoch auf den Kaiſer aus, Herr Stadtrat 
Dumont Sieh namens des am Erſcheinen verhin⸗ 
derten Herrn Oberbürgermeiſters die Feſtgäſte will⸗ 
kommen. Herr Schulrat Kießner⸗Schwetz brachte 
den Dank des Vorſtandes und der Sänger an den 
Feſtausſchuß dar. Herr Rektor Kuhn⸗Allenſtein 
überbradite Grüße des oſtpreußiſchen Sängerbundes, 
und Herr Rektor Dienerowitz dankte mit einem 
Hoch auf den oſtpreußiſchen Sängerbund. Herr Mittel⸗ 
ente pen Boy, der Vorſitzer des Arbeitsausſchuſſes, 
lehrte ſein Glas auf die Feſtdirigenten. Zum Schluß 
ſprach, jubelnd begrüßt, Herr Stadtrat Kyſer⸗ 
Graudenz mit ſeiner „eingetragenen Hypothet“ dem 
Hoch auf die deutſchen Frauen. Der unverwüſtliche 
Humor des Sünger-Seniors war auch diesmal von 
durchſchlagender Wirkung. 

Auch am Dienstag dauerte das ungünſtige Wetter 
noch an, und bei Sturm und Regen wurde nach⸗ 
mittags die Dampferfahrt nach Zoppot unternommen, 
wo ein Inſtrumental⸗ und Vokalkonzert im großen 
ba die Reihe der feſtlichen Veranſtaltungen 

oß. 
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Lokalnachrichten. 
Hiſtoriſcher e 
1 


5 i, 
1743 Edict, das für jeden Sonnabend einen Bieh- 
markt anordnet (zur Mehrung des Handels). 


Thorn, 3. Juli 1918. 

— Niedriges wen eee Nach 
dem „Armee⸗Verördnungsblatt“ beträgt das niedrige 
Beköſtigungsgeld im zweiten Halbjahre 1913 für den 
Tag in Danzig mit Langfuhr und Neufahrwaſſer, in 
Konitz, Neuſtadt und Schlawe 43 Pfg. für Gemeine, 
57 Pfg. für Unteroffiziere; in Culm, Graudenz und 
Marienwerder 42 Pig. für Gemeine und 55 7902 für 
Unteroffiziere; in Strasburg 40 reſp. 52 Pfg., in 
Pr. Stargard und Stolp 39 reſp. 51 Pfg. und in 
Thorn 41 reſp. 53 Pfg. 

— ür die oſtdeutſche Tourenfahrt,) 
die am Sonntag in Königsber 8 beginnt und am 
Montag in Zoppot beendet wird, ſind bis zum 
offiziellen Nennungsihlug 22 Automobile genannt 
worden, darunter auch ſolche aus Danzig uſw. Die 
Strecke führt von Köni sberg üben Allenſtein, Thorn, 
Konitz nach Zoppot. er rteilung find 12 Preiſe 
vorhanden, die einen Wert von 4000 Mark repräſen⸗ 
tieren. 

= (Der 33. deutſche Glaſertag) findet 
in dieſem Jahre am 7., 8. und 9. Juli in Leipzig ſtatt. 
Die Glaſer⸗Zwangsinnung Thorn ent 
ſendet zu dieſer Tagung die Herren Obermeiſter 
Schütze Thorn und Glaſermeiſter Simon⸗Brieſen. 

— (Die Verkaufs vereinigung für edle 
Reit» und Wagenpferde) hielt am Montag 
ihre Hauptverſammlung in Danzig ab. Dieſe Ver⸗ 
einigung iſt vor Jahresfriſt mit dem Endziel gern. 
det worden, in Weſtpreußen eine Zentrale zu ſchaffen, 
wo die Pferdezüchter ihre Erzeugniſſe abſetzen und wo 
Pferdeliebhaber auch gute Pferde erſtehen können In 
Verbindung mit dieſem Ziel joll ein Tatterſall Je 
ſchaffen werden, und da man ſich bewußt iſt, daß ſich 
dieſer allein nicht rentieren wird, will man ein großes 
Gebäude an der Großen Allee bauen, das mit einem 
vornehmen Cafs ausgeſtattet werden ſoll. In der 
Verſammlung wurde berichtet, wie die ganze Ange⸗ 
legenheit zurzeit ſteht. Der Vereinigung iſt eine gro 
Anzahl Genoſſen beigetreten, die bisher 79 000 Mark 
Anteile gezeichnet haben. Von der Stadt Danzig hat 
man am Kleinen Exerzierplatz ein Gelände für 43 000 
Mark gekauft, auf dem der Tatterſall und was dazu 
gehört erbaut werden ſoll. Die Baukoſten ſind auf 
250.000 Mark veranſchlagt. Die Reithalle wird eine 
der größten nach Frankfürt a. M. die Reitbahn hat 
eine Ausmeſfung von 18mal 40 Meter. Bei guter 
Ausnutzung des Raumes joll die Reithalle, für den 

all, daß in ihr einmal Maſſenverſammlungen abge⸗ 
alten werden ſollten, bis 4000 Perſonen 1055 ie 
würde ſomit der größte Verjammlungsraum jein, den 
Danzig dann aufzuweiſen hätte, denn der neuerbaute 
Schützenhausſaal faßt nur wenig über 2000 Perſonen. 

— (Der Radfahrerverein „Vorwärts“ 
begeht ſein Sommerfeſt am nächſten Sonntag dur 
einen Ausflug mit der Bahn nach Ottlotſchin. Abends 


iſt gemütliches Beiſammenſein im Viktoria⸗Hotel, vor⸗ 
mittags auf der Argenauer Chauſſee ein Frühjahrs⸗ 
rennen. 

— but c der Musikverein.) Wie wir 
hören, hat 155 der königliche Hof und Dom- 
gor Berlin mit dem Thorner Muſikverein wegen 
eines Kirchenkonzertes am 28. September 
dieſes Jahres in Verbindung geſetzt. Die Verhand⸗ 
lungen ſind bereits abgeſchloſſen, und die königliche 
Kommandantur hat dem Verein für dieſes Konzert, 
welches ein muſikaliſches Ereignis allererſten Ranges 
darſtellt, die Garniſonkirche zur Verfügung geſtellt. 

— (Der Verein ehemaliger Artille⸗ 
riſten) veranſtaltet am kommenden Sonntag im 
Tivoli ein Sommerfeſt, beſtehend in Konzert, ver⸗ 
ſchiedenen Beluſtigungen und Tanz. 

— (Der Verein ehemaliger Jäger und 
naeh hielt geſtern Abend ſeine Monats: 
verſammlung ab, di Ion 
Wetters nicht jo e Sue war wie ſonſt. Es 


fen nädjiten 


raßmann; als Sale fungier⸗ 


Dr. Amdohr. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Ges 
richtsaſſeſſor Dr. Biſchoff. Nach Erledigung einiger 
Berufungsſachen wurde wegen Vergehens gegen 
das Raligeje cha zwei Kaufleute aus Polniſch 
Leibitſch und den Geſ en einer hieſigen Fi 
verhandelt. Die erſteren ſollen im Auguſt 1912 von 
der Firma 300 Zentner Kainit — ein Kaliſalz — 
5 haben. Nach dem Kaligeſetz iſt jedoch die 
Ausfuhr von Kaliſalzen nach dem Auslande nur den 
Kalibergwerksbeſitzern, nicht aber den Zbwiſchen⸗ 
5 geſtattet. Der Gerichtshof gab den von den 

erteidigern geſtellten neuen Beweisanträgen ſtatt 
und vertagte die Sache. 

— (Gefunden) wurden ein Hausſchlüſſel, eine 
Erinnerungsmedaille (21er), ein Ordensblech mit 
drei Orden, eine braune Handtaſche, Invalidenkarten 
fir 1) Johann Goſowski, 2) Kurt Kempin, 3) Apo⸗ 

nia Lugoſch, 4) Franz Gaczkowski und 5) Ignatz 
Gronnek. z 8 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten. 

— Gon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,82 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 9 Zentimeter geſtiegen. Bei 
C 0 walowice in der Strom von 1,74 Meter 
auf 1,90 Meter geſtiegen. 


* Aus dem Landkreiſe 3. Juli. (Der 
Kriegerverein S rpg Weite 99 Tegeht am 
Sonntag den 6. Juli im Eiſenhardtſchen Lokal in 
Schirpitz ſein 2. Stiftungsfeſt, verbunden mit einer 
Regierungsjubiläumsfeier. 


— (Offene Stellen Kür Gemeinde⸗ 
beamte.) e (Oſtpr.) Kreisausſchu 
agent zum 1. Oktober. Gehalt 1500 bis 2700 Ma 
Wohnungsgeld 300 Mark. Meldungen bis 10. Juli 
an den Landrat als Vorſitzer des Kreisausſchuſſes. — 
Oppeln, Stadtbaurat bald Gehalt 6000 bis 9000 
Mark, Wohnungsgeld 1000 Mark. Meldungen von 
Regierungsbaumeiſtern bis 31. Juli an den Magiſtrat. 
— Schievelbein, Kaſſengehilſe zum 1. Auguſt. 
Gehalt 90 Mark monatlich. Meldungen an den 
Magiſtrat. 


Rheumatismus im ee 

Rheumatismus iſt nicht nur eine jo wenig er⸗ 
wünschte Zugabe zu eu und kalter Wittekung, 
denn die rheumatiſchen Schmerzen treten auch im 
Sommer auf. Sie treten aljo in jeder Jahreszeit, 
auch der ſchönſten, auf, ob Re nun ihre Urſache in 
erlernen Druck 2 die Nervenenden in den 

usteln oder andern Vorgängen haben. Nebenbet 
ſei bemerkt, daß die Wiſſenſchaft jetzt im allge⸗ 
meinen ſich mehr der Anſicht zuneigt, 5 chroniſcher 
Rheumatismus Störungen des Nerveniyitems als 
Grundlage haben ſoll. An heißen Tagen trockner 
nun das Blut ſtark aus, die im Blute zirkulieren⸗ 
den Gifte werden dadurch ken Mer Piste geſtärkt 
und da bei jeder Konzentration der Gifte im Blute 
Schmerzen entſtehen, ſo ſcheint 1 5 eine Er⸗ 
klärung für den ſommerlichen Rheumatismus zu 
liegen. Der meiſt im Sommer auftretende „Hexen⸗ 
ſchuß“ dürfte ſich auch nur auf dieſe Weiſe erklären. 
Dabei muß allerdings auch berückſichtigt werden, 
daß die meiſten Leute gerade zur heißeſten Zeit ſich 
ſehr ſorglos der Zugluft ausjegen; ganz erhißt, 
ſetzen ſie ſich der Zugluft aus, um ſich ſchnell abzu⸗ 
kühlen, und dann folgt vielfach ein Anfall von 
wirklichem Rheuma. 


Briefkaſten. 

Zoja. Das Gedicht „Bleib bei mir“ iſt recht [tim 
mungsvoll, aber ſo ungleich als ob Meiſter und Lehr⸗ 
ling daran gearbeitet. Die beiden Mittelſtrophen 
fallen in gorm und Inhalt gegen die erſte und vierte 
tark ab, beſonders die zweite, die fig ſinnlos iſt. 

uch wenn Nebel aus dem Meere aufiteigen Bis — 
uns iſt dieſe Erſcheinung nur bei Flüſſen bekannt —, 
5 wäre doch die Schilderung ſehr mißglückt: „Eine 

ahn von bunten Elfenreigen lockte mich lächelnd zu 
ihnen hinauf“, mit der 5 „Und ſchmeichel⸗ 


| 


a (ſtatt ſchmeichelnd) umkoſen fie mein Haupt.“ 
zoher dann übrigens das ſtarke Angitgefühl und die 
Bitte „Bleib bei mir“ an den Geliebten? — An dem 
geeiten Gedicht „Vie n das mit dem ſinnloſen 
a beginnt „Die Jugend kommt wie ein Dieb 
in der Nacht“, hat nur der Lehrling gearbeitet. 
Gedicht, Thorn. Das iſt die ſchönſte Zeit im Jahr“ 
— wenn es im Jahre am ee iſt, das iſt unge 
fähr der Inhalt der erſten Strophe. Die zweite 
Strophe würde beſſer wirken, wenn ſie ſtraffer zu⸗ 
en gefaßt würde etwa: „Ein Hauch von Roſen⸗ 
uft zieht durch die ſtille Luft, Und alles it fo ſchön 
rden — Auch ich möcht' gerne glücklich werden!“ 
In der vorliegenden Faſſung iſt das Gedicht nicht 


druckreif. 

wi Das Gedicht „Ferien“ kann trotz des feifgen 
Tones nur als Stilübung eingeſchätzt werden. Die 
beſte Strophe iſt noch die dritte! „And morgens kann 


o ſüß ich träumen ganz ohne Furcht, mich zu ver⸗ 
a en bis die Sonne hold ins Stübchen 
chickt ihr Morgengold.“ 


liſſal. Der Einſender des Fliſſakengedichtes in 
95. 145 der „Preſſe“ wird um Angabe ſeiner Adreſſe 


9 
geben, Wenden Sie ſich an die Buchhandlung 


Beh 5 Briefen, : 


— —-— 


A. K. Das Wort „jederzeit“ iſt nicht wörtlich zu 

verſtehen; immerhin tut man gut, ſchon im Kontrakt 
eine beſtimmte Beſichtigungszeit feſtzuſetzen. In 
Thorn iſt es üblich, daß bei einer zu vermietenden 
Wohnung der Inhaber beſtimmte Beſichtigungs⸗ 
ſtunden sefiet, beiſpielsweiſe von 10—12 Uhr. Eine 
gesetzliche Regelung der Wohnungsbeſichtigung gibt es 
Richt, doch würde es gegen die guten Sitten verſtoßen, 
ein Bereithalten der Wohnung für Beſichtigung der⸗ 
17 55 den ganzen Tag über oder frühmorgens und 
pät abends fordern zu wollen. 
A. M. L. Sie finden ſich mit gutem Humor damit 
ab, daß der „Adlerflug“ und die „Allgemeinen“ nicht 
auch zu Ihnen gekommen ſind. Die poetiſche Form, 
in der Sie ſich dadurch zu tröſten ſuchen, daß wenig⸗ 
ſtens bei neuen Steuern „alle rankommen“, iſt aber 
nicht glatt und reif genug, um die Verſe zum Abdruck 
zu bringen. f 

F. G. Ihr Gedicht trägt den Anforderungen des 
Versmaßes faſt garnicht Rechnung; mit einem erträg⸗ 
lichen Reim begnügt ſich aber die Bichtkunſt noch nicht. 
Wenn Ihr Herz aus Liebe in der erſten Strophe 
zleierlich“ pocht und in der zweiten Strophe „auf ewig 
ſchweigt“, wenn ein 2 Brauſen, Jubeln und Dröhnen 
hre Bruſt durchbebt“ iſt Ihr Zuſtand ja nicht gerade 
beneidenswert. Der Ausdruck „verſinkt jede Begehr“ 
und mancher andere iſt ſchief. — Die uns vorliegenden 
Verſuche in Proſa ſind weder druckreif, noch ſonderlich 
geſchmackvoll ſodaß wir uns auch von weiteren 
Proben nicht viel verſprechen würden. 


Cheater und Muſik. 

Die Verluſte der Berliner Theaterzuſam⸗ 
menbrüche des letzten Jahres beziffern ſich auf 
zwei Millionen Mark. 

Emil Sauer, der bekannte Klaviervirtuoſe, 
wurde vom König von Württemberg durch Ver⸗ 
leihung der großen goldenen Medaille für 
Kunſt und Wiſſenſchaft am Bande der Kom⸗ 
ture des Friedrichsordens ausgezeichnet. 

Montag Abend ſtarb in Weimar im Alter 
von 65 Jahren der Hofſchauſpieler und Dichter 
Karl Weiſer. Der Verſtorbene iſt in letzter 
Zeit durch ſeine Jeſus⸗Tetralogie bekannt ge⸗ 
worden. 

Direktor Victor Barnowsky hat nunmehr 
die Direktion des Berliner Leſſingtheaters als 
Nachfolger von Brahm übernommen. Die 
neue Spielzeit wird Anfang September mit 
einer Neueinſtudierung von Ibſens „Peer 
Gynt“ eröffnet werden. 

Rudolf Chriſtians veranſtaltete Dienstag 
in Berlin eine Vorleſung von Gerhart Haupt⸗ 
manns Feſtſpiel. Die liberale Preſſe verhält 
ſich recht kleinlaut. Einige freiſinnige Zeitun⸗ 
gen ziehen es vor, über dieſe Veranſtaltung 
garnicht oder nur mit einigen Zeilen zu be⸗ 
richten. Die radikale „Berliner Morgenpoſt“ 
ſtellt feſt, daß man mit dem geſtrigen Abend 
der guten Sache wenig gedient hätte“, 


ff 22 — 


Sport. 

Die Teilnehmer der Fernfahrt Moskau —Pa⸗ 
ris trafen in der Nacht zum Mittwoch gegen 12 
Ahr unter ſtrömendem Regen in 16 Auto: 
mobilen von Königsberg in Danzig ein. Sie 
wurden von den Mitgliedern des allgemeinen 
deutſchen Automobilklubs begrüßt. Die Fahrt 
wurde Mittwoch über Kolberg nach Berlin fort⸗ 
geſetzt. Auf der Strecke Moskau Danzig ſind 
letzt zwei Wagen ausgeſchieden. 

—— — .6aP — rennen. 


Luftſchiffahrt. 
Der König der Flieger am Ziel. 

Der Flieger Brindejonc iſt Mittwoch um 
8 Uhr 5 Minuten morgens bei ſtarkem Wind 
und ſtrömendem Regen vom Haag weitergeflo⸗ 
gen. Eine große Menge Zuschauer wohnte dem 
Aufitiege bei. Brindejonc ſtieg zu großer Höhe 
auf und verſchwand in wenigen Sekunden den 
Blicken. Brindejonc beabſichtigte, in Com⸗ 
piegne zu landen. Mittwoch Vormittag um 11 
Ahr iſt Brindejonc in Corbeaulieu eingetroffen. 
Am 4 Uhr 20 Minuten erfolgte ſeine Landung 
in Villacoublan bei Verſailles. — Die gewal⸗ 
tigſte Fliegerleiſtung iſt trotz Beginn bei Sturm 
und letzter Fahrt unter jtrömendem Regen ohne 
jeden Unfall beendet. Brindejonc hat die 
Strecke ParisBerlin = Warihau = Petersburg⸗ 
Stodholm = Kopenhagen = Hamburg: Haag-Baris 
außer in Landungen an diefen Orten nur in 
weiteren ſechs Zwiſchenlandungen für ganz 
kurze Zeit unterbrochen. Er hat die gewaltige 
Strecke in einer Flugzeit von weniger als 41 
Stunden zurückgelegt und dabei zwiſchen Reval 
und Stockholm die Oſtſee überquert. Am 
10. Juni, morgens 5 Uhr, ging er in Paris auf 
ſeine Luftreiſe und legte die Strecke bis Jo⸗ 
hannisthal in 7 St. 4 Min. mit einer Zwiſchen⸗ 
landung in Wanne zurück. Er landete bei 
einem Sturme, bei dem vor zwei Jahren noch 
kein Flieger ſich in die Luft getraut hätte. Trotz 
des Sturmes aber flog Brindejonc, nachdem er 
nur ſeinen Ol⸗ und Benzinvorrat ergänzt hatte, 
ſofort weiter und traf noch ſelbigen Abends 
7 Uhr in Warſchau ein. Dort hielt er, weil das 
Wetter noch ſchlechter wurde, fünf Tage Raſt. 
um dann mit Zwiſchenlandungen in Wilna und 
Dwinsk nach Petersburg weiter zu fliegen. Am 
24. Junf machte er dann den Flug von Peters⸗ 
burg nach Stockholm mit Landungen in Gat⸗ 
ſchina und Reval. Die Oſtſeeſtrecke bis Stock⸗ 
Holm war für ihn durch ruſſiſche Torpedoboote, 
die in Abſtänden ſtationiert waren, geſichert. 
Von Stockholm bis Kopenhagen erfolgte nur 
eine Zwiſchenlandung in Malmſtätt, dann ging 
der Flug in ganz kurzen Ruhepauſen über Ham⸗ 
burg, Haag, Corbeaulieu nach Villacoublay, wo 
5 kühne Flieger nun auf Lorbeeren ausruhen 
arf. 


Zwei franzöſiſche Militärflieger verunglückt. 


Der Pionierflieger Vouchardier ſtürzte in 
Epernay mit ſeinem Flugzeug ab und wurde 


ſchwer verletzt. Sein Fahrgaſt Hauptmann Rey 
war ſofort tot. 0 


Der Zuſammenbruch der Sigaretten⸗ 


firma Koghen vor Gericht. 
5 ; Berlin, 2. Juli. 
Vor der dritten Strafkammer des Landgerichts 


Berlin I beginnt am nächſten Montag der Be⸗ 
trugsprozeß gegen den Zigarettenfabrikanten 

ei ſeiner Angeſtellten, den 
acobowitſch und den 
die der 


Arnold Koghen und 
Geſchäftsführer Joſef 

Generalagenten Marcus Gellhorn, 
Beihilfe beſchuldigt werden. — Der Haupr⸗ 
angeklagte Koghen entſtammt einer begüterten 
Familie aus Kiew. Er erbte von ſeinem Pater ein 


Vermögen von drei Millionen Rubel. Im Herbſt 


1911 kam Koghen nach Berlin und richtete in der 
Friedrichſtraße einen mit raffiniertem Luxus ausge⸗ 
ſtatteten Zigarettenladen ein und eröffnete nach 
kurzer Zeit in anderen Stadtteilen vier Filialen. 
Er ließ auch einen ruſſiſchen Popen kommen und das 
Selten einweihen. Doch ſchon nach halbjährigem 
Beſtehen ließ ſich der Zuſammenbruch nicht mehr 
aufhalten. Schuld daran war zum großen Teil wohl 
der ungeheure Aufwand, den der ur perſön⸗ 
lich getrieben hatte, aber auch der große Luxus, mit 
dem er das Geſchäft nicht nur eingerichtet, ſondern 
auch weitergeführt hatte. So hatte er am Gröff- 
nungstage für die Summe von 6000 Mark das 
Metropoltheater gemietet und überreichte mit ver⸗ 
bindlichem Lächeln jedem Kunden, auch wenn er 
noch ſo et kaufte, ein Freibillet für die Auf⸗ 
führung „ſo lang der Vorrat reichte“. So konnte 
es denn nicht Wunder nehmen, daß ihm bereits im 
März 1912 der Boden unter den Füßen zu heiß 
wurde und er es vorzog, unter Zurücklaſſung von 
Verbindlichkeiten in Höhe von mehr als 600 000 
Mark zu entfliehen. Erſt Anfang Juni v. Is. ge⸗ 
lang es, den Angeklagten in Paris zu verhaften, 
und am 15. Juni wurde er in das Moabiter Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis eingeliefert. Tragiſch iſt das 
Schickſal ſeiner Gattin, 1 1 in Verzweiflung über 
den Zuſammenbruch eine Kugel in den Kopf jagte, 
die ihre völlige Erblindung zur Folge hatte. — Zu 
der Verhandlung ſind nahezu 100 Zeugen geladen, 
ſodaß ſie eine geraume Zeit in Anſpruch nehmen 
wird. 


Ein politischer Meineidsprozeß. 
Schweidnitz, 2. Juli. 


Vor dem 1 Schwurgericht wird zur⸗ 
zeit unter dem Vorſitz des Geh. Juſtizrats Heufer 
ein politiſcher Meineidsprozeß verhandelt, deſſen 
Ausgangspukt in dem eee des 
Jahres 1912 zu ſuchen iſt. — Angeklagt iſt der be⸗ 
annte ſozialdemotratiſche Parteiſekretär Oſter⸗ 
roth, der Verleger des ſozialdemokratiſchen Par⸗ 
teiorgans „Bergwacht“ Weſchelt und der Faktor 
Hoffmann von der „Bergwacht“⸗Druckerei. Die 
Verteidigung der Angeklagten führen Geh. Juſtiz⸗ 
rat Dr. Mamrot € ; 
Dr Cohn⸗ Waldenburg. Der Anklage liegt ein 
Tatbeſtand zugrunde, der zurzeit noch völlig im 
Dunkeln iſt und es erſcheint fraglich, ob die Ver⸗ 
handlung das Dunkel völlig lüften kann. — Bei der 
Reichstagswahl im Januar 1912 wurde bekanntlich 
der Bergarbeiterführer Sachſe zum Abgeordneten 
des Kreiſes Waldenburg i. Schleſ. gewählt. We⸗ 
ferdfi zu der Wahl dieſes ſfaſſung der . chen Ab⸗ 
geordneten ſoll nach der Auffäſſung der Gegner ein 
Flugblatt beigetragen haben, das unmittelbar vor 
der Reichstagswahſ ausgegeben wurde und in der 
Aion eines offenen Briefes eines früheren fürſt⸗ 
t Generals 


chloſſe des Fürſten Pheß Aktenſtücke geſtohlen 
und der Sozialdemokratie ausgeliefert zu haben. 
Er ſei deswegen aus den fürſtlichen Dienſten un⸗ 
gerechtfertigt entlaſſen worden. Er wäre völlig ver⸗ 
zweifelt, wenn 115 nicht die politiſchen Gegner des 
Herrn Keindorff mehr Mitgefühl gezeigt hätten. 
Der Brief iſt von Gallaſch zahl Caches und endet 
mit einem Aufruf für die Lan Sachſes. — Wegen 
einer Reihe perſönlicher Angriffe gegen Regierungs⸗ 
rat Keindorff ſtellte dieſer Strafantrag, woraus ſich 
ein Beleidigungsprozeß Meer Weichelt entwickelte, 
in dem dieſer zu 50 Mark Geldſtrafe verurt ' ilt 
wurde. In dieſem Beleidigungsverfahren ſollen 
nun die beiden Angeklagten Oſterroth und 
Hoffmann die ihnen zur Laſt gelegten Meineide 
geleiſtet haben. Oſterroth hat unter Eid ausgeſagt, 
daß er nicht wiſſe, wer das Flugblatt verfaßt habe, 
er wiſſe auch nicht, wer es geſetzt habe. — Die Anz 
klagebehörde ſteht jedoch auf dem Standpunkt, daß 
es höchſt unglaubwürdig ſei, daß Oſterroth in ſeiner 
Stellung als Parteiſekretär von einem ſo wichtigen 
Flugblatt keine Kenntnis gehabt haben ſoll. — 
Hoffmann 155 wird des Meineides in zwei 
Punkten beſchuldigt; einmal weil er behauptet hat, 
er könne ſich nicht mehr daran erinnern, das Flug⸗ 
blatt zum Druck angenommen und geleſen zu 
haben, 1 andern, weil er erklärt hatte, daß in 
der Geſchäftsſtelle oder Druckerei niemand die 
Manuſkripte vor dem Setzen durchleſe. Weichelt 
hingegen ſoll den falſchen Eid in dem Ermittelungs⸗ 
verfahren gegen Hoffmann wegen Meineides ge⸗ 
leiſtet haben, indem er ausſagte, er könne ſich nicht 
mehr darauf entſinnen, wer das Flugblatt geſetzt 
abe. — Bei der ganzen Affäre kommt es haupt⸗ 
ächlich darauf an, daß das Flugblatt nachts unter 
ganz abſonderlichen Umſtänden und geheim geſetzt 
worden ift. Die Setzer der „Bergwacht“⸗Druckerer 
behaupten ſämtlich, ſie hätten das Flugblatt nicht 
gelegt, ſondern eines Morgens zu ihrem größten 
Erſtaunen den fertigen Satz vorgefunden. Es könn⸗ 
ten ſomit für die Setzarbeit nur Weichelt, Hoff⸗ 
mann und ein Expedient Köhler inbetracht kommen, 
da nur dieſe des Setzens kundig ſeien. — Die ganze 
Anklage baut ſich auf die Anzeige eines früheren 
Angeſtellten der „Bergwacht“, des ebengenannten 
Expedienten Köhler auf. 


Die Angeklagten beſtreiten jede Schuld; fie 
geben jedoch zu, daß es möglich ſei, daß ſie in der 
fraglichen Nacht das Flugblatt geſetzt hätten, fie 
könnten ſich jedoch auf beſtimmtes nicht mehr ent⸗ 
finnen. — Demgegenüber hält der Vorſitzer 
den Angeklagten vor, daß ihnen ein derartiger, 
doch ſicher ungewöhnlicher Vorgang fo leicht nicht 
aus dem Gedächtnis entſchwinden könnte. 


- Breslau und Rechtsanwalt 


Mannigfaltipes. 

([(Wiederaufnahmeverfahren im 
Prozeß Sternickel?) Der Maſſenmör⸗ 
der Auguſt Sternickel, der im Gerichtsgefäng⸗ 
nis zu Frankfurt a. O. der Vollſtreckung 
des Todesurteils entgegenſieht, hat nach einer 
Meldung des „Berl. Lok.⸗Anz.“, in letzter 
Stunde, trotzdem er auf das Rechtsmittel der 
Reviſion verzichtete, das Wiederaufnahmever⸗ 
fahren beantragt. Er begründet ſeinen Antrag 
damit, daß mehrere Zeugen in dem Prozeß 
gegen ihn Meineide geleiſtet hätten. — Es iſt 
wohl kaum anzunehmen, daß dem Antrage des 
Verbrechers Folge gegeben wird. 

(Eine amüſante Geſchichte) erzählt 
ein Leſer der „Frankf. Ztg.“: Der Packer einer 
Firma, ein biederer Waſſerpolake, wurde ver⸗ 
ſchiedentlich aufgefordert, die Kiſten nicht zu 
feſt zuzunageln, aus der Kundſchaft kämen oft 
Klagen über das zeitraubende Offnen der viel 
zu ſicher vernagelten Kiſten. Kürzlich nun 
ſchickte ein Kunde einen Zettel ein, den er in 
der Kiſte, obenauf liegend, gefunden hatte, und 
der die mit Zimmermannsbleiſtift geſchriebe⸗ 
nen Worte enthielt: „Quället ir euch, muhs 
Ich mir auch Quällen. Stanislaus.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Die Monarchenzuſammenkunft in Kiel. 

Kiel, 3. Juli. Zum Empfang der italieni⸗ 
ſchen Herrſchaften hatten ſich gegen 934 Uhr 
abends der Kaiſer, die Kaiſerin, der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin, Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich eingefunden. Die Begrüßung war ſehr 
herzlich. Der Kaiſer überreichte der Königin 
einen Blumenſtrauß. Der Reichskanzler und 
Staatsſekretär von Jagow begrüßten den italie⸗ 
niſchen Miniſter des Außern. Das Verkehrs boot 
brachte dann die Herrſchaften an Bord der tin» 
lieniſchen Königsjacht, von wo das Königspaar 
auf die „Hohenzollern“ zurückkehrte. Kurz vor 
10 Uhr begab ſich das Königspaar mit dem Kai⸗ 
ſer, begleitet vom Reichskanzler und Staatsſe⸗ 
kretär von Jagow und einem kleinen Gefolge 
auf die „Trinacria“ zur Fahrt nach dem Kaiſer⸗ 
wilhelmkanal. Auch der italieniſche Miniſter 
des Auswärtigen wohnte der Fahrt bei. 

Auszeichnung des Reichskanzlers. 

Kiel, 3. Juli. Der Kaiſer verlieh dem 
Reichskanzler die Brillanten zum Schwarzen 
Adlerorden. 


Vom oltpreupiſchen Rundflug. 

Königsberg, 3. Juli. Der Kaiſer ſtif⸗ 
tete einen Ehrenpreis als 1. Preis für die am 
Flug teilnehmenden Offiziere. 

Fernfahrt eines Zeppelins. 2 

Potsdam, 3. Juli. „3 1“ ſtieg heute 
Vormittag 10,57 Uhr in Frankfurt a. M. zur 
Fahrt nach Königsberg in Pr. auf. 
Die Reichstagserſatzwahlen in Salzwedel⸗Garde⸗ 

legen und Potsdam 9 (Zauch⸗Belzig.) 

Salzwedel, 2. Juli. Das Wahlreſultat 
der hiefigen Reichstagserſatzwahl iſt nach den 
bisherigen Zählungen — es fehlen noch vier 


Heine Orte — folgendes: von Kröcher (fonf.) |: 


6978, Schulz⸗Ritze (Bd. d. Landw.) 4044, Dr. 
Böhme (Bauernbund) 10 667, Bergmann (Soz.) 
1900. Es iſt alſo Stichwahl zwiſchen v. Kröcher 
und Dr. Böhme notwendig. 

Jüterbog, 3. Juli. Bei der geſtern er⸗ 
folgten Reichstagserſatzwahl entfielen nach dem 
vorläufigen Wahlergebnis auf Oberregierungs⸗ 
rat a. D. Oertzen (Rp.) 10 986, Stadtverordne⸗ 
ten Ewald⸗Berlin 13 566, Schulvorſteher Bre⸗ 
men (fortſchr.) 7968 und Schriftſteller Erzberger 
(Ztr.) 80 Stimmen. Es iſt Stichwahl zwiſchen 
Oertzen und Ewald. 

Über den Ausfall der beiden erforderlichen 
Stichwahlen laſſen ſich zurzeit nur Vermutungen 
aufſtellen. In Zauch⸗Belzig erhielten 1912 in 
der Hauptwahl der ſozialdemokratiſche Kandidat 
Ewald 13 367, v. Oertzen 11 044, der fortſchritt⸗ 
liche Kandidat Landesrat Dr. Freund 9226 und 
der Zählkandidat des Zentrums 56 Stimmen. 
In der Stichwahl ſiegte v. Oertzen mit 16 942 
Stimmen, während der Sozialdemokrat 16 652 
Stimmen erhielt. — In Salzwedel⸗Garde⸗ 
legen hatte 1912 der frühere Präſident des Ab⸗ 
geordnetenhauſes v. Kröcher 12 073, der Kandi⸗ 
dat des deutſchen Bauernbundes Dr. Böhme 
10 271, der ſozialdemokratiſche Kandidat 2407 
Stimmen erhalten. In der Stichwahl ſiegte 
Herr von Kröcher mit 13465 über Dr. Böhme, 
der 13 144 Stimmen erhielt. ö 


Schweres Automobilunglück. 

Eibenſtock (Sachſen), 3. Juli. Ein mit 
6 Perſonen beſetztes Automobil des Fabrikanten 
Hager ſtieß geſtern Abend mit einem Milch⸗ 
fuhrwerk zuſammen. Frau Hager und Herr und 
Frau Forſtrentamtmann Loos wurden jofort ges 
tötet, die übrigen Inſaſſen lebensgefährlich ver⸗ 

letzt. i 

Die Hochzeit des Exkönigs Manuel von Por⸗ 

d tugal. 


9 

Sigmaringen, 3. Juli. Die Vermäh⸗ 
lung des Exkönigs Manuel mit der Prinzeſſin 
Auguſte Viktoria von Hohenzollern findet am 
3. und 4. September hier ſtatt. 

Rumänien mobiliſiert! 

Bukareſt, 3. Juli. Der König hat die 

allgemeine Mobiliſation der Armee angeordnet. 


Der Balkankrieg. 5 

Athen, 3. Juli. Der bulgariſche Geſandte 
richtete an die griechiſche Regierung die Auf⸗ 
forderung, die Feindseligkeiten einzuſtellen. Der 
griechiſche Miniſterpräſident lehnte dies ab. Der 
König iſt an die Grenze abgereiſt, um das Ober⸗ 
kommando zu übernehmen. 

Belgrad, 3. Juli. Über die Kämpfe am 
1. Juli wird amtlich gemeldet, daß die Bulgaren 
auf der Flucht über das linke Ufer des Zletowo⸗ 
fluſſes zurückgeworfen wurden. Der Komman⸗ 
deur des vollſtändig zerſprengten 13. bulgari⸗ 


ſchen Regiments wurde gefangen genommen, 


außerdem 10 Offiziere und gegen 1000 Mann. 
Die Bulgaren dürften etwa 600 Tote und 1800 
Verwundete gehabt haben. Der blutige Kampf 
ſpielte ſich am rechten ſerbiſchen Flügel ab, wo 
19 bulgariſche Offiziere, 191 Unteroffiziere und 
15 000 Mann gefangen genommen wurden. 


Europäermord in Marokko. 
Tanger, 3. Juli. Etwa 5 Kilometer von 
der Stadt entfernt, wurde der 15jährige Sohn 
eines franzöſiſchen Angeſtellten ermordet. 


Dynamitexploſion. 

Rio de Janeiro, 3. Juli. Eine Dyna⸗ 
mitexploſion zerſtörte das Eiſenbahndepot in 
Curituba im Staate Parama. 50 Perſonen 
ſollen getötet ſein. f 


Amtliche Be le 7 Danziger Produkten⸗ 
rſe 


vom 3. Juli 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provſſion 
Ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: trübe. 8 N 
Weizen unw., per Tonne von 1000 Kor. 
rot 676 Gr. 163 Mk. dez. 

Regülierungs⸗Preis 210 Mk. } 
per September—Ditober 203 Mk. bez. 

per Oktober November 204 Br., 203 ½ Gd. 

per Nopember— Dezember 204¼ Mk. bez. 

Roggen ohne Zufuhr. 

Megulierungspreis 164½ Mk. 

per Juli 164 Mk. bez. 

per September — Oktober 163 / Mk. bez. 

per Okkober November 164 Mk. bez. 

per November — Dezember 165 Mk. bez. 

Gerſte, ohne Handel. 

Hafer feſt., ver Tonne von 1000 Kar, 
inländ. 151 —162 Mk. bez. 

Noh zucker. Tendenz: ſtelig. N 

Rendement 88% fr. Neufahrw. 9.30 Mk. bez. inkl. S. 

Kleie per 100 Kgr. Welzen⸗ 8,75—10,00 Mk. bez. 
Roggen⸗ 9,50 — 9,80 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Berliner Vörſeubericht. 
3. Juli | 2. Jull 


e 
terreihlfhe Banknolen a » 6 84,75 
Ruſſiſche Banknoten per Kalle . x » 41175 214,85 
Deulſche Neihsanleihe 3, % 5 „ 8460 | 84,60 
Deuiſche Reichsanleihe 3%, „74,20 74,40 
Preußſſche Konſols 3¼½ % „84,70 84,60 
ER Konſols 3% , 0 0» 74,20 74,40 
ae Stabdianleife 4% „ 93,50 —.— 
Thorner Stadtanleſhe 3½ % „ —.— —.— 
Poſener ee 4% „ „ 101,50 | 101,— 
Poſener Pfandbriefe 3½% n „35,75 87,— 
Nee Weſlpreußiſche Pfandorſefe 4% ] 92,50 | 92,50 
We rende Pfandbriefe 3½ % 83,90 84,10 
Wellpreußiſche Pfandbriefe 3% „„ 4 —.— 76.80 
Ruſſiſche Staatsrente 4% „„ „ „ 93,.— —.— 
Nufliihe Staatsrente 4% von 1902 „ 88,75 89. 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1905| 99,70 99,70 
Poluſſche Pfandbrleſe 4½ % . 90,30 —.— 
Hamburg⸗Amerlka Pakelfahrl⸗Akllen . 136,50 | 136.75 
Norddeulſche Lloyd⸗Allien . . 116,40 | 117,10 
Deulſche Bank⸗Aktien 238,75 238,75 
Diskont⸗Kommandit⸗Antelle . 177,80 179,25 
5 Kreditanſtalt⸗Aklien 114,25 | 114,59 
Dfibant für Handel und Gewerbe⸗Akl.] 117,— | 117,— 
Allgem. Gletivizitätsgefelljiänft » Aktien | 230,— | 231,10 
Aumetz Friede⸗Aktien 162,50 | 164,20 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen ü 212,50 213,75 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen . 145,25 145,75 

Gefell. für elektr. Unternehmen ⸗Akiten] 146,2 6, 
arpener Bergwerks⸗Akllen . . 183,90 | 184,40 
Laurahlilte⸗Aklien „ . 159,30 159,50 
Phönig Bergwerks⸗Alllen 243,3 245,.— 
Rheinſtahl⸗Akllen > 152,90 | 154,— 
Weizen loko in Newyurl. 2 2... 98 7 98 /. 
mat Tante 201,— 202.— 
„ September. 203,50 203,25 
2 Oktober 3 5 „ „ & % „ 5 205,— 204,25 
Roggen Jul. 168,75 | 167,50 
„ Seplelu be smaller d 171,— | 169,75 
2 FOMODERT yet era 171,75 | 170,75 


Bankdiskont 6%, Lombardzinsfuß 7%, Privaldiskont 5¼ %, 


Die Berliner Börf e eröffnete geſtern in ziemlich 
ſchwacher Haltung, ſpäterhin ſtellten ſich Kaufluſt und höhere 
Notierungen ein, gegen Schluß ſchwächte ſich jedoch die Ge⸗ 
ſamttenbenz infolge uugünſtigerer Beurteilung der politiſchen 
Lage wieder ab. { 

Danzig, 3. Jull. (Betreideinarkl.) Sue am 
Legelor 124 inländiſche, 171 ruſſiſche Waggons. Neufa 
inländ. — Tonnen, ruſſ. — Tonnen. a 

Königsberg, 3. Jun (Ge ireidemarkt.) Zufuhr 
11 inländiſche, 18 ruſſ. Waggons, exkl. 7 Waggon Kleſe und 
13 Waggon Kuchen. 5 j 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 3. Juli, früh 7 Uhr. - 
Lufttemperatur: + 14 Grad Celſ. 
Wetter: regen. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 761 mm. 
Vom 2. morgens bis 3. morgens höchſte Temperatur 
+ 15 Grad Celſ. niedrigſte ＋ 11 Grad Celſ. 
und che: 


Waſſerſtände der Seide Babe 


tand des Waſſers am Pegel 

der 170 m Tag m 
eſchfer Thern 31 081 2. 0,78 
Neu Sandeck , » 3,10 2 4,05 
Warſchan . 30.] 0.98] 29. 0,98 
Chwalowice. . . 1 1,90] 30. 174 
Zakroczyn Ben 1 0 0,92] 24. 2% 

„Pege 8 5,12] 27. „ 
Brahe bel Bromberg f.-⸗Pegel 28. 2821 27. 224 

Netze bei Czarnikau 12 071— 1 — 


4. Juli: Sonnenaufgang 3.45 Uhr. 
Sonnenuntergang 8.22 Uhr. 
Mondaufgang 3,07 Uhr. 
Monduntergang 9,21 Uhr. 


Faustring-Lanolin-Seife) 


Dar Haut zuträglichste, wohlfellste Tollette- 
selfe,Stück 20 Pfannig,5 Stack 95 Pfennig. #5 
angefertigt vom langjährigen Fabrikanten. ES 


der Pfeltringseife: C. Naumann, Offenbach 2 = 
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land abgereiſt. Der Prinz reiſt unter dem ſchen Heimat von jeher gefolgt iſt. So ſchon als 


Namen eines Earl of Cheſter. 
Ein Lob der deutſchen Koloniſation 


ſpricht eine bekannte engliſche Reiſende, Fräu⸗ 
lein Charlotte Camero aus, die ſoeben 
von einer ſechsmonatigen Reiſe um Afrika her⸗ 
um zurückgekehrt iſt, auf der auch die deutſchen 
Schutzgebiete beſucht wurden. Sie meint, wir 
wären in mancher Hinſicht den Engländern im 
Koloniſieren über. Beſonders von Lome iſt ſie 
entzückt, „hier findet man breite Straßen, 
ſchöne Häuſer, ſchattige Bürgerſteige. Die 
Häuſer beſtehen nicht aus Blech, wie ſonſt, ſon⸗ 
dern aus Holz, Steinen und Kalk“. Der Britin 
hat beſonders die Mitarbeit der Farbigen beim 
Bau und der Inſtandhaltung der Wege Ein⸗ 
druck gemacht. Die Kopfſteuer der Eingebore⸗ 
nen hält ſie für eine ſehr ſegensreiche Einrich⸗ 
tung, wenn ſie durch Arbeitsleiſtungen erſetzt 
werden kann. 


Neue Steuern in Spanien. 


Aus Madrid wird gemeldet, der Finanz⸗ 
miniſter bezeichnete in dem Min iſterrat 
die finanzielle Lage als befriedigend und be⸗ 
tonte, daß die Einnahmen im erſten Halbjahr 
1913. gegenüber dem gleichen Zeitraum des 


Vorjahres eine Zunahme von 40 Millionen 


aufweiſen. Gleichwohl werde die Regierung 
in dem Budget für 1913 neue Steuern auf Erb⸗ 
ſchaften und Grundbeſitz im demokratiſchen 
Sinne vorſchlagen. 


Das portugieſiſche Budget 
Über den Finanzbericht des Miniſterpräſi⸗ 
denten und Finanzminiſters Affonſo Coſta iſt 
noch nachzutragen: Es iſt gelungen, ein Defizit 


zu vermeiden durch Steigerung der regelmäßi⸗ 


gen Einnahmen ohne unzuläſſige Beſchränkung 
der ſtaatlichen Dienſtzweige, ohne Anleihe und 
ohne Verkauf von Staatsgütern und Herab⸗ 
ſetzung der laufenden Ausgaben, obgleich der 
öffentliche Anterricht und einige andere Ver⸗ 
waltungszweige eine Mehrausgabe von 1000 
Contos Reis (ungefähr 4000000 Mark) er⸗ 
heiſchten. Die Einnahmen betrugen 75 894 
Contos, die Ausgaben 74 927 Contos. 


Reformen für Armenien. 


Die Botſchafter in Konſtantinopel 
befaßten ſich mit Vorbeſprechungen über die 
armeniſche Frage und beſchloſſen, eine beſondere 
Kommiſſion zur Ausarbeitung eines Reform⸗ 
programms einzuſetzen, die ſich aus den Drago⸗ 
mans der Botſchaften zuſammenſetzt. Die 
Pforte hat inzwiſchen bereits in einer Note 
mitgeteilt, daß ſie in den nächſten Tagen ſelbſt 


den Großmächten ein von ihr ausgearbeitetes 


und herzlichſte Teilnahme aus. 


Reformprogramm für Armenien zugehen laſſen 
werde. 


Kommandowechſel in Marokko. 


Nach einer anſcheinend offiziöſen Meldung 
wird Oberſt Mangin, der demnächſt aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten einen Urlaub antreten und 
nach Frankreich kommen wird, nicht mehr nach 
Marokko zurückkehren. Er wird im Tadlage⸗ 
1100 durch den General Brulard erſetzt wer⸗ 

en. 
Der Ausſtand im Randgebiet. 

Die Miniſter ſtehen in beſtändiger Verbin⸗ 
dung mit dem Randgebiet. Nach den bisheri⸗ 
gen Meldungen wird die Entſendung weiterer 
Truppen nicht für notwendig erachtet. Die 
Behörden von Johannesburg haben Maßnah⸗ 
men zum Schutze der elektriſchen Kraftſtation 
getroffen. Die Arbeiter der Eaſt⸗Rand⸗Pro⸗ 
prietary⸗Grube der Karon⸗Goldmine haben 
eine Reſolution angenommen, daß ſie den 
Streik nur auf Anordnung des Gewerkſchafts⸗ 
verbandes anerkennen wollen. Dagegen haben 
die Arbeiter auf der Kraftſtation der Eaſt⸗ 
Rand⸗Proprietarymine die Arbeit niederge⸗ 
legt. Somit iſt auf dem Eaſt⸗Rand nur noch 
die Kraftſtation der Rand⸗Fontein in Tätig⸗ 
keit. Da aber die ausführenden Ausſchüſſe des 
Bergarbeiterverbandes und der Gewerkſchafts⸗ 
verbände einſtimmig für einen General⸗ 
ſtreik aller Bergleute entſchieden haben, 
haben alle Arbeiter auf der Eaſt⸗Rand⸗Pro⸗ 
prietary⸗Grube die Arbeit niedergelegt. 


Die Rebellenexzeſſe in Mexiko. 


Unter den vierzig Frauen, die in der Stadt 
Durango ſeit der Einnahme durch die Re⸗ 
bellen Selbſtmord begangen haben, befinden 
ſich zahlreiche Deutſche. Die Sieger haben in 
der Stadt die wildeſten Exzeſſe begangen, die 
Flaggen auf den ausländiſchen Konſulaten 
wurden mit Füßen getreten. Wie an Berliner 
zuſtändiger Stelle verlautet, ſind bereits an die 
betreffenden deutſchen Konſulate die nötigen 
Weiſungen abgegangen. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 2. Juli 1913. 

— Der Reichskanzler von Bethmann Holl⸗ 
weg hat an die Witwe des verſtorbenen Abge⸗ 
ordneten Grafen von Kanitz folgendes Tele⸗ 
gramm gerichtet: Bei dem wider unſer Hoffen 
nun doch eingetretenen Hinſcheiden Ihres auch 
von mir hochverehrten Herrn Gemahls ſpreche 
ich Ihnen, gnädigſte Gräfin, meine aufrichtigſte 
„Im Dienſte 
des Vaterlandes“: das war der Wahlſpruch, 
dem dieſer wurzelfeſte Sohn ſeiner oſtpreußi⸗ 


Mitglied des Norddeutſchen Reichstags und 
auf den Schlachtfeldern Sſterreichs und Frank⸗ 
reichs, ſo im ſpäteren politiſchen Leben, wo ihn 
ſein reiches Wiſſen und ſein praktiſcher Blick, 
ſein ſchlicht vornehmer ritterlicher Charakter 
und ſein auch den Gegner gewinnendes freund⸗ 
liches Weſen zu einem der berufenſten Führer 
erhoben, der namentlich in allen wirtſchaft⸗ 
lichen Fragen weitreichenden Einfluß ausübte. 
Einem arbeitſamen und erfolgreichen Leben iſt 
ein allzu frühes Ende geſetzt. Bethmann Holl⸗ 
weg. N 

— Die Gattin des Oberſtleutnants Hartung 
in Trier, in deren Beſitz ſich eine größere An⸗ 
zahl Briefe Friedrichs des Großen befand, hat 
dieſe anläßlich des Regierungsjubiläums dem 
Kaiſer zum Geſchenk gemacht. Der Kaiſer hat 
das Geſchenk angenommen und der Dame eine 
koſtbare, mit Brillanten beſetzte Broſche über⸗ 
ſenden laſſen. DER 

— Die Einwohnerzahl von Chemnitz wird 
nach den jetzt erfolgenden Eingemeindungen 
von Borea und Furth nicht 418 000, ſondern 
318 000 betragen. Weitere Eingemeindungen 
find für die nächſte Zeit nicht beabſichtigt. 

Eiſenach, 2. Juli. Geſtern Abend ſtarb hier 
im Alter von 88 Jahren Generalleutnant z. D. 
Exzellenz von Quiſtorp, früher Kommandant 
von Diedenhofen und Spandau. Der Verſtor⸗ 
bene hat die Feldzüge von 1848, 1866 und 
1870/71 mitgemacht und war Inhaber des 
Eiſernen Kreuzes erſter und zweiter Klaſſe. 


. Heer und Flotte. 

Aus dem Militärwochenblatt. Generalleut⸗ 
nant von Wandel, der Departementsdirektor im 
Kriegsminiſterium, iſt zum Gouverneur von 
Köln ernannt worden. Für ihn wurde General⸗ 
major Wald von Hohenborn, Kommandeur der 
3. Garde⸗Infanterie⸗Brigade, als Direktor des 
allgemeinen Kriegsdepartements berufen. 

Der Leutnant z. S. Prinz Maximilian zu 
Solms⸗Hohenſolms vom Kreuzer „Gneisenau“ 
iſt nach einer telegraphiſchen Mitteilung des 
Chefs des oſtaſiatiſchen Kreuzergeſchwaders am 
30. Juni auf der Inſel Pagen (Mariannen) am 
Hitzſchlag geſtorben. 


Don der Kieler Woche. 

Bei der Wettfahrt von Eckernförde nach 
Kiel am Mittwoch haben an Bord des „Me⸗ 
teor“ mitgeſegelt die Admirale v. Fiſchel und 
v. Thomſen, Oberpräſident v. Bülow, Profeſſor 
D. v. Oechelhäuſer, Vizeadmiral v. Dambrowski 
und die Kontreadmirale Koch, Scheer und 


Schmidt. Am Mittwoch fand noch eine Extra⸗ 5 


Wettfahrt der Sonderklaſſe auf der Kieler 
Außenförde ſtatt. Nachmittags war auf der 
„Amalfi“ ein Tee, zu welchem die Spitzen der 
Marine, der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behör⸗ 
den geladen waren. An der Abendtafel bei 
Ihren Majeſtäten an Bord der „Hohenzollern“ 
nahmen außer dem Gefolge der Reichskanzler 
v. Bethmann Hollweg und Staatsſekretär von 
Jagow teil. 5 


Verbandstag deutſcher Städte⸗ 
ſtatiſtiker. 


Landsberg - 


zu 
0 leb ast ventilierten Geburten rückganges 


Städte 15 hierüber bereits Zuſammenſtellungen 
tlicht und verſucht, einen einheitlichen Be⸗ 


a irreführend, jo betonte Men delſohn⸗ 


en Todesfällen gerechnet 

0 
der tatſächlichen Verhältniſſe, beſonders zu An⸗ 
gunſten der größeren Städte, in denen ſich geſuchte 
Kliniken befinden. — Na een bat non 
weiteren rein wiſſenſchaftlichen Referaten hatte der 
Verbandstag ſein Ende erreicht. 


r t.. ..... 


Provinzial nachrichten. 


Marienwerder, 1. Juli. (Selbstmord.) Auf dem 
Bahnhof Grunewald dei Beli choß ſich ein Herr 
eine Kugel in die Herzgegend. Der Schwerverletzte 
wurde nach dem Kränkenhauſe Weſtend gebracht. Er 
gab an, ein Polizeiſekretär aus Marienwerder zu Jein. 
Marienburg, 2. Juli. (Sechs Nachtſchutzleute) 
ſind ſeit heute eingeſtellt. Den Vertrag mit der 
Königsberger Wach⸗ und Kam bir chaft hat die 
Stadt aufgegeben, da die Beamten dieſer Geſellſchaft 
vom Regierungspräſidenten keine Polizeibefugniſſe er⸗ 
ielten und nachts nicht einſchreiten konnten. Den 
Polizeidienſt am Tage verſehen hier zehn weitere 


olizeibeamte. 5 

55 u 1. Juli. (In der heutigen Stadtverord⸗ 
netenſitzung) wurde der Bau von Offizierswohn⸗ 
häuſern nach dem Magiſtratsbeſchluſſe genehmigt, 
ebenſo der Ankauf von drei in der Nähe der Stadt 
gelegenen Grundstücken für zirka 92000 Mark. Ferner 
wurde der Anſchluß der höheren ſtädtiſchen Mädchen⸗ 
ſchule an die ſtaatliche Alterszulagen⸗ und Ruhe 
gehaltskaſſe ab 1. April dieſes Jahres beſchloſſen. 


Bromberg, 1. Juli. (In polniſche Hände über⸗ 
gegangen) iſt das 15 Landkreiſe Bromberg gelegene, 


528,783,560 Hektar = 2115 Morgen große 
Kuſſowo, das dem Rittergutsbeſitzer Franz Eichſtaedt 
gehörte. Käufer iſt ein Herr von Zychlinski aus der 


ittergut 


Poſener Gegend, der das ſchöne Gut für feinen Sohn ch 


erworben hat. Der Kaufpreis beträgt annähernd 
eine Million Mark. Die Übergabe erfolgte am 
heutigen 1. Juli. 

Bromberg, 3. Juli. (Fatale Datumsverwechſe⸗ 
lung.) Wie berichtet, konnte gelegentlich des 100jäh⸗ 
rigen Jubiläums des 14. Infanterie⸗Regiments im 
Stadttheater eine hr von Heyſes Schau⸗ 
ſpiel „Kolberg“ nicht ſtattfinden, weil die Schau: 

ieler, die aus Poſen engagiert waren, ausblieben. 
Die auf die telephoniſche Anfrage gegebene Antwort 
der Schauspieler, ſie ſeien nicht zum 28. Juni, ſondern 
zum 28. Juli engagiert worden, iſt nicht etwa eine 
leere Ausrede, 1 wie die „Danz. Ztg.“ von dem 
Direktor des Poſener Stadttheaters, Herrn Franz 
ene hört, Tatſache. Im geſamten Schrift⸗ 
wechſel des Regiments mit der Theaterleitung und 
im Vertragsentwurf war als Tag der Jubiläums⸗ 
feier der 28. Juli angegeben. Es handelt ſich alſo 
um einen kleinen, aber folgenſchweren Schreibfehler. 


Dom weſtpreuß. Provinzialſängerfeſt 
in Danzig. 


Selten iſt wohl ein Sängerfeſt ſo total verregnet, 
wie das zweite weſtpreußiſche. Schon am Sonntag 
pladderte es in den Feſtzug hinein, und genau um die 
nämliche Zeit ſetzte am Montag Nachmittag ein Regen 
ein, der wie aus einem Guß zu ſein ſchien; denn von 
4 bis nach 10 Ahr regnete es ununterbrochen, mal 
chwächer, mal ſtärker. Trotzdem ließen die weſt⸗ 
preußiſchen Sänger ſich den Mut nicht nehmen, trotz⸗ 
dem pilgerten ſie nach dem Feſtmahl hinaus nach dem 
Seebad Weſterplatte, wo das zweite große Sonder⸗ 
konzert ſtattfinden ſollte, und es fand ſtakt, trotz Regen 
und Sturm; das ganze Programm wurde abgewickelt, 
die Soliſten traten auf, und die einzelnen Vereine 
erledigten mit Bravour ihre Aufgabe. Natürlich 
gingen die Feinheiten des Geſanges vollſtändig in dem 
Praſſeln des Regens auf die aufgeſpannten Regen⸗ 
chirme verloren; erklang aber einmal ein wuchtiger 
Chor, der den Regen übertönte, ſo war der Beifall 
umſo größer. Gegen 10 Uhr wurden die Sänger mit 
Sonderdampfern heimbefördert. Für dieſe Heimfahrt 
war eine feenhafte Beleuchtung der Danziger Stadt⸗ 
türme und des Weichſelufers vorgeſehen, was natür⸗ 
lich bei dem schlechten Wetter unterbleiben mußte. 
Der Montag hat jedenfalls die Anterbilanz der Ver⸗ 
anſtaltung um einen erheblichen Betrag vermehrt. 

Mährend ſonſt an dem Feſtmahl mehrere hundert 
Sänger beteiligt waren, ſaßen in Danzig im Schützen⸗ 
hauſe am Montag Mittag kaum hundert Perſonen 
an der Feſttafel. de Bürgermeiſter Dr. Bail 
brachte das Hoch auf den Kaiſer aus, r 
Dumont Sieh namens des am Erſcheinen verhin⸗ 
derten Herrn Oberbürgermeiſters die Feſtgäſte will⸗ 
kommen. Herr Schulrat Kießner⸗Schwetz brachte 
den Dank des Vorſtandes und der Sänger an den 
Feſtausſchuß dar. Herr Net n 
überbrachte Grüße des oſtpreußiſchen Sängerbundes, 
und Herr Rektor Dienerowitz dankte mit einem 
Hoch auf den oſtpreußiſchen Sängerbund. Herr Mittel⸗ 
ſchullehrer Boy, der Vorſitzer des den Sue 
lehrte ſein Glas auf die Feſtdirigenten. Zum Schluß 
ſprach, jubelnd begrüßt, Herr Stadtrat Ayler: 
Graudenz mit feiner „eingetragenen Hypothek“, dem 
Hoch auf die deutſchen Frauen. Der unverwüſtliche 
umor des Sänger⸗Senſors war auch diesmal von 
durchſchlagender Wirkung. 11 3 

Auch am Dienstag dauerte das ungünſtige Wetter 
17 7 an, und bei Sturm und Regen wurde nach⸗ 
mittags die Dampferfahrt nach . unternommen, 
wo ein Inſtrumental⸗ und Vokalkonzert im großen 
a die Reihe der feſtlichen Veranſtaltungen 
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5 i. 
1743 Edict, das für jeden Sonnabend einen Vieh⸗ 
markt anordnet (zur Mehrung des Handels). 


Thorn, 3. Juli 1913. 

— (Niedriges Beköſtigungsgeld.)] Nach 
dem „Armee⸗Verordnungsblatt“ beträgt das niedrige 
Beköſtigungsgeld im Be Halbjahre 1913 für den 
Tag in Danzig mit Langfuhr und Neufahrwaſſer, in 
Konitz, Neuſtadt und Schlawe 43 Pfg. für Gemeine, 
57 Bin. für Unteroffigiere; in Culm, Graudenz und 
Marienwerder 42 Pig. für Gemeine und 55 7905 für 
Unteroffiziere; in Strasburg 40 reſp. 52 Pfg., in 
Pr. Stargard und Stolp 39 reſp. 51 Pfg. und in 
Thorn 41 reſp. 53 Pfg. 

— (Fü die oſtdeutſche Tourenfahrt, 
die am Sonntag in Königsberg beginnt und am 
Montag in Zoppot beendet wird, ſind bis zum 
offiziellen Nennungsſchluß 22 Automobile genannt 
worden, darunter auch ſolche aus Alen uſw. Die 
Strecke führt von Königsberg über Allenſtein, Thorn, 


Konitz nach Zoppot. Jur Verteilung ſind 12 Preiſe 
ee men ert von 4000 Mark repräſen⸗ 
tieren. 


— (Der 33. deutſche Glaſertag) findet 
in dieſem Jahre am 7., 8. und 9. Juli in Leipzig ſtatt. 
Die Glaſer⸗Zwangsinnung Thorn ent⸗ 
jendet zu dieſer Tagung die Herren Obermeilter 
Schütze Thorn und Glaſermeiſter Simon⸗Brieſen. 

— (Die Verkaufs vereinigung für edle 
Reit⸗ und Wagenpferde) hielt am Montag 
ihre Hauptverſammlung in Danzig ab. Dieſe Ver⸗ 
einigung iſt vor Jahresfriſt mit dem Endziel gegrün⸗ 
det worden, in Weſtpreußen eine e ue zu ſchaffen, 
wo die Pferdezüchter ihre Erzeugniſſe ablegen und wo 
Pferdeliebhaber auch aute Pferde erſtehen können. In 
Verbindung mit dieſem Ziel ſoll ein Tatterſall je: 
ſchaffen werden, und da man ſich bewußt iſt, daß ſich 
dieſer allein nicht rentieren wird, will man ein großes 
Gebäude an der Großen Allee bauen, das mit einem 
vornehmen Cafs ausgeſtattet werden ſoll. In der 
Verſammlung wurde berichtet, wie die ganze Ange⸗ 
legenheit zurzeit ſteht. Der Vereinigung iſt eine gro 
Anzahl Genoſſen beigetreten, die bisher 79000 Mark 
Anteile gezeichnet haben. Von der Stadt Danzig hat 
man am Kleinen Exerzierplatz ein Gelände für 43 000 
Mark gekauft, auf dem der 0 
gehört erbaut werden ſoll. Die Baukoſten ſind auf 
250 000 Mark veranſchlagt. Die Reithalle wird eine 
der größten nach Frankfürt a. M. die Reitbahn hat 
eine Ausmeſſung von 18mal 40 Meter. Bei guter 
Ausnutzung des Raumes ſoll die Reithalle, für den 

all, daß in ihr einmal Maſſenverſammlungen abge⸗ 
alten werden ſollten, bis 4000 Perſonen fallen; ſie 
würde ſomit der größte Verſammlungsraum ſein, den 
Danzig dann aufzuweiſen hätte, denn der neuerbaute 
Schützenhausſaal faßt nur wenig über 2000 Perſonen. 

— (Der Radfahrerverein „Vorwärts“ 
begeht ſein Sommerfeſt am nächſten Sonntag dur 
einen Ausflug mit der Bahn nach Ottlotſchin. 


Herr Stadtrat C 


tor Kuhn⸗Allenſtein S 


tterſall und was dazu au 


iſt gemütliches Beilammenfein im Viktoria⸗Hotel, vor⸗ 
mittags auf der Argenauer Chauſſee ein Frühfahrs⸗ 
rennen. 
— (Thorner Muſikverein.) Wie wir 
hören, hat 15 der e Hof⸗ und Dom⸗ 
gor Berlin mit dem Thorner Muſikverein wegen 
eines Kirchenkonzertes am 28. September 
dieſes Jahres in Verbindung geſetzt. Die Verhand⸗ 
lungen ſind bereits abgeſchloſſen, und die königliche 
Kommandantur hat dem Verein für dieſes Konzert, 
welches ein muſikaliſches Ereignis allererſten Ranges 
darſtellt, die Garniſonkirche zur Verfügung geſtellt. 
— (Der Verein ehemaliger Artille⸗ 
riſten) veranſtaltet am kommenden Sonntag im 
Tivoli ein Sommerfeſt, beſtehend in Konzert, ver⸗ 
schiedenen Beluſtigungen und Tanz. 

— (Der Verein ehemaliger Jäger und 
a hielt geſtern Abend ſeine Monats: 
verſammlung ab, die leider infolge des ſchlechten 
Wetters nicht ſo zahlreich beſucht war wie ſonſt. Es 
wurde daher beſc eſſen. am Mittwoch den 9. d. Mts. 
nochmals eine Sitzung can; deren Tages⸗ 
ordnung hauptſächlich Beſchlußfaſſung über das An⸗ 
ang nächſten Monats ſtattfindende Sommerfeſt 
ilden ſoll. Nach Erledigung des geſchäftlichen Teiles 
blieben die Kameraden beim Austauſch alter Erinne⸗ 
zungen an die Dienstzeit noch lange beiſammen. 

— ie Sommerferien) an den hieſigen 
Schulen haben geſtern begonnen und währen bis zum 
4. Auguſt, an den gehobenen, bis zum 6. Auguſt an 
den Gemeindeſchulen. 

— (Thorner e Den Vorfitz 
in der geſtrigen Sitzung führte Landgerichtsdirektot 
Geheimer Justizrat Graßmann; als Beiſitzer fungier⸗ 
ten Landrichter Heyne, Erdmann, Dr. Mielke und 
Dr. Amdohr. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Dr. Biſchoff. Nach Erledigung einiger 
Berufungsſachen wurde wegen Vergehens gegen 
das Raligeje Keen zwei Kaufleute aus Polniſch 
Leibitſch und den Geſchäftsführer einer Hiefigen Firma 
verhandelt. Die erſteren ſollen im Auguſt 1912 von 
der Firma 300 Zentner Kainit — ein Kaliſalz — 
5 5 haben. Nach dem Kaligeſetz iſt jedoch die 
Ausfuhr von Kaliſalzen nach dem Auslande nur den 
Kalibergwerksbeſitzern, nicht aber den Zwiſchen⸗ 
eh) geſtattet. Der Gerichtshof gab den von den 

erteidigern geſtellten neuen Beweisanträgen ſtatt 
und vertagte die Sache. 

— (Gefunden) wurden ein Hausſchlüſſel, eine 
Erinnerungsmedaille (21er), ein Ordensblech mit 
drei Orden, eine braune Handtaſche, Invalidentarten 
m» Johann Goſowski, 2) Kurt Kempin, 3) Apo⸗ 

nia Lugoſch, 4) Franz Gaczkowski und 5) Ignatz 
Gronnek. Bez : 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,82 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 9 Zentimeter geſtiegen. Bei 
hwalowice iſt der Strom von 1,74 Meter 
auf 1,90 Meter geſtiegen. 


„ Aus dem Pandkeiſe Thorn, 3, 
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— (Offene Stellen fer Gemeinde⸗ 
beamte.) e (Oſtpr.) 15 270 
Wr zum 1. Oktober. Gehalt 1500 bis 2700 Mark, 
Wohnungsgeld 300 Mark. Meldungen bis 10. Juli 
an den Landrat als Vorſitzer des Kreisausſchuſſes. — 
Oppeln, Stadtbaurat bald Gehalt 6000 bis 9000 
Mark, Wohnungsgeld 1000 Mark. Meldungen von 
Regierungsbaumeiſtern bis 31. Juli an den Magiſtrat. 
— Schievelbein, Kaſſengehilfe zum 1. Auguſt. 
Gehalt 90 Mark monatlich. Meldungen an den 
Magiſtrat. 


Rheumatismus im Sommer. 

Rheumatismus iſt 1575 nur eine ſo wenig er⸗ 
wünſchte Zugabe zu feuchter und kalter Witterung, 
denn die rheumatiſchen Schmerzen treten auch im 
Sommer auf. Sie treten alſo in jeder Jahreszeit, 
auch der Ten 5 auf, ob fe nun ihre Urjade in 
Mustelen tem Druck auf die Nervenenden in den 

usteln oder andern Vorgängen haben. Nebenbet 
ſei bemerkt, daß die Wiſſenſchaft jetzt im allge⸗ 
meinen ſich mehr der Anſicht zuneigt, daß chronischer 
Rheumatismus Störungen des Nerpenſyſtems als 
Grundlage haben ſoll. An heißen Tagen trockner 
nun das Blut ſtark aus, die im Blute zirkulieren⸗ 
den Gifte werden dadurch ken der Geste geſtärkt, 
und da bei jeder Konzentration der Gifte im Blute 
Schmerzen entſtehen, ſo ſcheint hierin eine Er⸗ 
klärung für den ſommerlichen Rheumatismus zu 
liegen. Der meiſt im Sommer auftretende „Hexen⸗ 
ſchuß“ dürfte ſich auch nur auf ur Weiſe erklären. 

abei muß allerdings auch berückſichtigt werden, 
daß die meiſten Leute gerade zur heißeſten Zeit ſich 
ſehr ſorglos der Zugluft ausſetzen; ganz erhißt, 
ſetzen ſie ſich der Zugluft 055 um ſich ſchnell abzu⸗ 
kühlen, und dann folgt vielfach ein Anfall von 
wirklichem Rheuma. 


Briefkasten. 

Zoja. Das Gedicht „Bleib bei mir“ iſt recht ftim« 
mungsvoll, aber jo ungleich, als ob Meiſter und Lehr⸗ 
ling daran gearbeitet. Die beiden Mittelſtrophen 
fallen in Form und Inhalt gegen die erſte und vierte 
ſtark ab, beſonders die zweite, die bei ſinnlos iſt. 

uch wenn Nebel aus dem Meere aufiteigen ſollten — 
uns iſt dieſe Erſcheinung nur bei Flüſſen bekannt —, 
15 wäre doch die Schilderung ſehr mißglückt: „Eine 
Bahn von bunten Elfenreigen lockte mich lächelnd zu 
ihnen hinauf“, mit der Fortſetzung „And ſchmeichel, 
au (ſtatt ſchmeichelnd) men ſie mein Haupt. 

her dann übrigens das ſtarke Angſtgefühl und die 
Bitte „Bleib bei mir an den Geliebten? — An dem 
Berne Gedicht „Jugend“, das mit dem 8 
ergleich beginnt „Die Jugend kommt wie ein Dieb 
in der Nacht“, hat nur der Sn gearbeitet. 

Gedicht, Thorn. „Das iſt die ſchönſte Zeit im Jahr“ 
— wenn es im Jahre am ſchönſten 15 das iſt zuge 
fähr der Inhalt der erſten Strophe. Die zweite 
Strophe würde beſſer wirken, wenn fie ſtraffer zu⸗ 
ammengefaßt würde etwa: „Ein ch von 8 

uft teh durch die ſtille Lufk, And alles iſt jo ſchön 
rden — Auch ich möcht' gerne 1 werden!“ 
In der vorliegenden Faſſung iſt das Ge icht nicht 


druckreif. 
Wh Das Gedicht „Ferien“ kann trotz des ferien 
Tones nur als Stilübung unge Werden. e 
beſte Strophe iſt noch die dritte: „And morgens kann 
9 ſüß i } 915 ver⸗ 
äumen, ſolange, bis die Sonne hold ins Stübchen 
chickt ihr ua 2 5 a 
Fliſſal. Der Einſender des Fliſſakengedichtes in 
Nr. 148 der „Preſſe“ wird um Angabe ſeiner Adreſſe 


ebeten, 
2 9. F. Wenden Sie fh an die Buchhandlung 


träumen ganz ohne Furcht, mi 


ends eh in Briefen, N 


A. K. Das Wort „federzeit“ iſt nicht wörtlich zu 
verſtehen; immerhin tut man gut, ſchon im Kontrakt 
eine beſtimmte Beſichtigungszeit feſtzuſetzen. In 
Thorn iſt es üblich, daß bei einer zu vermietenden 
Wohnung der Inhaber beſtimmte Beſichtigungs⸗ 
ſtunden feht beiſpielsweiſe von 10—12 Uhr. Eine 
gesetzliche Regelung der Wohnungsbeſichtigung gibt es 
nicht doch würde es gegen die guten Sitten verſtoßen, 
ein Bereithalten der Wohnung für Beſichtigung der⸗ 
elben den ganzen Tag über oder frühmorgens und 
pät abends fordern zu wollen. f 

A. M. L. Sie finden ſich mit gutem Humor damit 
ab, daß der „Adlerflug“ und die Allgemeinen“ nicht 
auch zu Ihnen gekommen ſind. Die poetiſche Form, 
in der Sie ſich dadurch zu tröſten ſuchen, daß wenig⸗ 
ſtens bei neuen Steuern „alle rankommen“, iſt aber 
nicht glatt und reif genug, um die Verſe zum Abdruck 
. cht trägt den Anford d 

F. G. Ihr Gedi rägt den Anforderungen des 
Versmaßes faſt garnicht Rechnung; mit einem erträg⸗ 
lichen Reim begnügt ſich aber die Dichtkunſt noch nicht. 
Wenn Ihr Herz aus Liebe in der erſten Strophe 
„ieierlich“ pocht und in der zweiten Strophe „auf ewig 
ſchweigt“, wenn ein „Brauſen, Jubeln und Dröhnen 
ihre Bruſt durchbebt“ iſt Ihr Zuſtand ja nicht gerade 
deneidenswert. Der Ausdruck „verſinkt jede Begehr“ 
und mancher andere iſt ſchief. — Die uns vorliegenden 
Verſuche in Proſa ſind weder druckreif, noch ſonderlich 
geſchmackvoll, ſodaß wir uns auch von weiteren 
Proben nicht viel verſprechen würden. 


Theater und Mufit. 

Die Verluſte der Berliner Theaterzuſam⸗ 
menbrüche des letzten Jahres beziffern ſich auf 
zwei Millionen Mark. 

Emil Sauer, der bekannte Klaviervirtuoſe, 
wurde vom König von Württemberg durch Ver⸗ 
leihung der großen goldenen Medaille für 
Kunft und Wiſſenſchaft am Bande der Kom⸗ 
ture des Friedrichsordens ausgezeichnet. 

Montag Abend ſtarb in Weimar im Alter 
von 65 Jahren der Hofſchauſpieler und Dichter 
Karl Weiſer. Der Verſtorbene iſt in letzter 
Zeit durch ſeine Jeſus⸗Tetralogie bekannt ge⸗ 
worden. 

Direktor Victor Barnowsky hat nunmehr 
die Direktion des Berliner Leſſingtheaters als 
Nachfolger von Brahm übernommen. Die 
neue Spielzeit wird Anfang September mit 
einer Neueinſtudierung von Ibſens „Peer 
Gynt“ eröffnet werden. 

Rudolf Chriſtians veranſtaltete Dienstag 
in Berlin eine Vorleſung von Gerhart Haupt⸗ 
manns Feſtſpiel. Die liberale Preſſe verhält 
ſich recht kleinlaut. Einige freiſinnige Zeitun⸗ 
gen ziehen es vor, über dieſe Veranſtaltung 
garnicht oder nur mit einigen Zeilen zu be⸗ 
richten. Die radikale „Berliner Morgenpoſt“ 
ſtellt feſt, „daß man mit dem geſtrigen Abend 
der guten Sache wenig gedient Hätte“, 
Tin 


Sport. 

Die Teilnehmer der Fernfahrt Mostau— Ba: 
ris trafen in der Nacht zum Mittwoch gegen 12 
Uhr unter ſtrömendem Regen in 16 Auto⸗ 
mobilen von Königsberg in Danzig ein. Sie 
wurden von den Mitgliedern des allgemeinen 
deutſchen Automobilklubs begrüßt. Die Fahrt 
wurde Mittwoch über Kolberg nach Berlin fort⸗ 
geſetzt. Auf der Strecke Moskau Danzig ſind 
jetzt zwei Wagen ausgeſchieden. 


Luftſchiffahrt. 
Der König der Flieger am Ziel. 

Der Flieger Brindejonc iſt Mittwoch um 
8 Uhr 5 Minuten morgens bei ſtarkem Wind 
und ſtrömendem Regen vom Haag weitergeflo⸗ 
gen. Eine große Menge Zuſchauer wohnte dem 
Aufſtiege bei. Brindejonc ſtieg zu großer Höhe 
auf und verſchwand in wenigen Sekunden den 
Blicken. Brindejonc beabſichtigte, in Com: 
piegne zu landen. Mittwoch Vormittag um 11 
Uhr iſt Brindejonc in Corbeaulieu eingetroffen. 
Um 4 Uhr 20 Minuten erfolgte ſeine Landung 
in Villacoublay bei Verſailles. — Die gewal⸗ 
tigſte Fliegerleiſtung iſt trotz Beginn bei Sturm 
und letzter Fahrt unter ſtrömendem Regen ohne 
jeden Unfall beendet. Brindejonc hat die 
Strecke Paris⸗Berlin⸗Warſchau⸗Petersburg⸗ 
Stockholm = Kopenhagen ⸗Hamburg⸗Haag⸗Paris 
außer in Landungen an dieſen Orten nur in 
weiteren ſechs Zwiſchenlandungen für ganz 
kurze Zeit unterbrochen. Er hat die gewaltige 
Strecke in einer Flugzeit von weniger als 41 
Stunden zurückgelegt und dabei zwiſchen Reval 
und Stockholm die Oſtſee überquert. Am 
10. Juni, morgens 5 Uhr, ging er in Paris auf 
ſeine Luftreiſe und legte die Strecke bis Jo⸗ 
hannisthal in 7 St. 4 Min. mit einer Zwiſchen⸗ 
landung in Wanne zurück. Er landete bei 
einem Sturme, bei dem vor zwei Jahren noch 
kein Flieger ſich in die Luft getraut hätte. Trotz 
des Sturmes aber flog Brindejonc, nachdem er 
nur ſeinen Ol⸗ und Benzinvorrat ergänzt hatte, 
ſofort weiter und traf noch ſelbigen Abends 
7 Uhr in Warſchau ein. Dort hielt er, weil das 
Wetter noch ſchlechter wurde, fünf Tage Kaft, 
um dann mit Zwiſchenlandungen in Wilna und 
Dwinsk nach Petersburg weiter zu fliegen. Am 
24. Junf machte er dann den Flug von Peters⸗ 
burg nach Stockholm mit Landungen in Gat⸗ 
ſchina und Reval. Die Oſtſeeſtrecke bis Stock⸗ 
holm war für ihn durch ruſſiſche Torpedoboote, 
die in Abſtänden ſtationiert waren, geſichert. 
Von Stockholm bis Kopenhagen erfolgte nur 
eine Zwiſchenlandung in Malmſtätt, dann ging 
der Flug in ganz kurzen Ruhepauſen über Ham⸗ 
burg, Haag, Corbeaulieu nach Villacoublay, wo 
der kühne Flieger nun auf Lorbeeren ausruhen 
darf. a 


war ſofort tot. ö 


firma Koghen vor Gericht. 
; Berlin, 2. Juli. 
Vor der dritten Strafkammer des Landgerichts 


Geſchäftsführer Joſef 


angeklagte Koghen entſtammt einer begüterten 


atteten Zigarettenladen ein und eröffnete nach 
kurzer Zeit in anderen Stadtteilen vier Filialen. 


Geſchäft einweihen. Doch ſchon nach halbjährigem 
Beſtehen ließ ſich der Zuſammenbruch nicht mehr 
aufhalten. Schuld daran war zum großen Teil wohl 
der ungeheure Aufwand, den der Angeklagte perſön⸗ 
lich getrieben hatte, aber auch der große Luxus, mit 
dem er das Geſchäft nicht nur eingerichtet, ſondern 
auch weitergeführt hatte. So hatte er am Eröff⸗ 
nungstage für die Summe von 6000 Mark das 
Metropoltheater al und überreichte mit ver⸗ 
bindlichem Lächeln jedem Kunden, auch wenn er 
noch ſo Dt kaufte, ein Freibillet für die Auf⸗ 
führung „ſo lang der Vorrat reichte“. So konnte 
es denn nicht Wünder nehmen, daß ihm bereits im 
März 1912 der Boden unter den Füßen zu heiß 
wurde und er es vorzog, unter Zurücklaſſung von 
Verbindlichkeſten in Höhe von mehr als 600 000 
Mark zu entfliehen. Erſt Anfang Juni v. Is. ge⸗ 
lang es, den Angeklagten in Paris zu fe 
und am 15. Juni wurde er in das Moabiter Unter- 
ſuchungsgefängnis eingeliefert. Tragiſch iſt vas 
Schickſal ſeiner Gattin, die ſich in e über 
den Zuſammenbruch eine Kugel in den Kopf jagte, 
die ihre völlige Erblindung zur Folge hatte. — Zu 
der Verhandlung ſind e 100 Zeugen geladen, 
ſodaß fie eine geraume Zeit in Anſpruch nehmen 
wird. 


Ein politiſcher Meineidsprozeß. 
Schweidnitz, 2. Juli. 

Vor dem 1 or Schwurgericht wird zur⸗ 
zeit unter dem Vorſitz des Geh. Juſtizrats Heufer 
ein politiſcher Meineidsprozeß verhandelt, deſſen 
Ausgangspukt in dem Reichstagswahlkampf des 
Jahres 1912 Ei ſuchen iſt. — Angeklagt iſt der be: 
annte ſozialdemoktatiſche Paxteiſekretär O ſter⸗ 
roth der Verleger des ſozialdemokratiſchen Par⸗ 
teiorgans „Bergwacht“ Weſchelt und der Faktor 
Hoffmann von der „Bergwacht“⸗Druckerei. Die 
at b der Angeklagten führen Geh. Juſtiz⸗ 
rat Dr. 
Dr Cohn⸗ Waldenburg. Der Anklage liegt ein 
Tatbeſtand zugrunde, der zurzeit noch völlig im 
Dunkeln iſt und es erſcheint fraglich, ob die Ver⸗ 
handlung das Dunkel völlig lüften kann. — Bei der 
Reichstagswahl im Januar 1912 wurde bekanntlich 
der Bergarbeiterführer Sachſe zum Abgeordneten 
des Kreiſes Waldenburg i. Schleſ. gewählt. We⸗ 
ſenilich zu der Wahl Dies ſozialdemokratiſchen Ap⸗ 
geordneten ſoll nach der e dans der Gegner ein 
Flugblatt beigetragen haben, das unmittelbar vor 
der Reichstagswahl ausgegeben wurde und in der 
Am eines offenen Briefes eines früheren fürſt⸗ 
i 
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dem Schloſſe des Fürſten Pheß Aktenſtücke geſtohlen 
und der Sozialdemokratie ausgeliefert zu haben. 
Er ſei deswegen aus den fürſtlichen Dienſten un⸗ 
gerechtfertigt entlaſſen worden. Er wäre völlig ver⸗ 
zweifelt, wenn ihm nicht die politiſchen Gegner des 
Zerrn Keindorff mehr Mitgefühl gezeigt hätten. 
Der Brief iſt von Gallaſch unterzeichnet und endet 
mit einem Aufruf für die Wahl Sachſes. — Wegen 
einer Reihe perſönlicher Angriffe gegen Regierungs⸗ 
rat Keindorff ſtellte dieſer Strafantrag, woraus ſich 
ein Beleidigungsprozeß gegen Weichelt entwickelte, 
in dem dieſer zu 50 Mark Geldſtrafe nerurt’ilt 
wurde. In dieſem Beleidigungsverfahren ſollen 
nun die beiden Angeklagten Oſterroth und 
Hoffmann die ihnen zur Laſt gelegten Meineide 
geleiſtet haben. Oſterroth hat unter Eid ausgeſagt, 
daß er nicht wiſſe, wer das Flugblatt verfaßt habe, 
er wiſſe auch nicht, wer es geſetzt habe. — Die An⸗ 
klagebehörde ſteht jedoch auf dem Standpunkt, daß 
es höchſt unglaubwürdig ſei, daß Oſterroth in ſeiner 
Stellung als Parteiſekretär von einem jo wichtigen 
Flugblatt keine Kenntnis gehabt haben ſoll. — 
Hoffmann hingegen wird des Meineides in zwer 
Punkten beſchuldigt; einmal weil er behauptet hat, 
er könne ſich nicht mehr daran erinnern, das Flug⸗ 
blatt zum Druck angenommen und geleſen zu 
haben, zum andern, weil er erklärt hatte, daß in 
der Geschäftstelle oder Druckerei niemand die 
Manuftripte vor dem Setzen durchleſe. Weichelt, 
hingegen joll den falſchen Eid in dem Ermittelungs⸗ 
verfahren gegen Hoffmann wegen Meineides ge⸗ 
leiſtet haben, indem er ausjagte, er könne ſich nicht 
mehr darauf entſinnen, wer das Flugblatt geſetzt 
gabe. — Bei der ganzen Affäre kommt es Haupt: 
ächlich darauf an, daß das Flugblatt nachts unter 
ganz abſonderlichen Umſtänden und geheim geſetzt 
worden iſt. Die Setzer der „Bergwacht“⸗Druckeret 
behaupten ſämtlich, te hätten das Flugblatt nicht 
geſetzt, ſondern eines Morgens zu ihrem größten 
Erſtaunen den fertigen 35 vorgefunden. Es könn⸗ 
ten ſomit für die Setzarbeit nur Weichelt, Hoff⸗ 
mann und ein Expedient Köhler inbetracht kommen, 
da nur dieſe des Setzens kundig ſeien. — Die ganze 
Anklage baut ſich auf die Anzeige eines früheren 
Angeſtellten der „Bergwacht“, des ebengenannten 
Erpedienten Köhler auf. 

Die Angeklagten beſtreiten jede Schuld; fie 
eben jedoch zu, daß es möglich ſei, daß ſie in der 
raglichen Nacht das Flugblatt geſetzt hätten, ſie 
könnten ſich jedoch auf beſtimmtes nicht mehr ent⸗ 
finnen. — Demgegenüber hält der Vorſitzer 
den Angeklagten vor, daß ihnen ein derartiger, 
doch ſicher ungewöhnlicher Vorgang ſo leicht nicht 
aus dem Gedächtnis entſchwinden könnte. 


Zwei franzöſiſche Militärflieger verunglückt. 
Der Pionierflieger Bouhardier ſtürzte in 
Epernay mit ſeinem Flugzeug ab und wurde 
ſchwer verletzt. Sein Fahrgaſt Hauptmann Rey 


der Zuſammenbruch der Sigaretten⸗ 


Berlin J beginnt am nächſten Montag der Be⸗ 
trugsprozeß gegen den Zigarettenfabrikanten 
Arnold Koghen und zwei ſeiner Angeſtellten, den 

e und den 
Generalagenten Marcus Gellhorn, die der 
Beihilfe beſchuldigt werden. — Der Haupi- 
Familie aus Kiew. Er erbte von ſeinem Vater ein 
Vermögen von drei Millionen Rubel. Im Herbſt 


1911 kam Koghen nach Berlin und richtete in der 
a einen mit raffiniertem Luxus ausge⸗ 


Er ließ auch einen ruſſiſchen Popen kommen und das 


Mamroth⸗ Breslau und Rechtsanwalt 


Der Balkankrieg. a 

Athen, 3. Juli. Der bulgariſche Geſand 
richtete an die griechiſche Regierung die Auf⸗ 
forderung, die Feindſeligkeiten einzuſtellen. Der 
griechiſche Miniſterpräſident lehnte dies ab. Der 
König iſt an die Grenze abgereiſt, um das Ober: 
kommando zu übernehmen. 

Belgrad, 3. Juli. über die Kämpfe am 
1. Juli wird amtlich gemeldet, daß die Bulgaren 
auf der Flucht über das linke Ufer des Zletowo⸗ 
fluſſes zurückgeworfen wurden. Der Komman⸗ 
deur des vollſtändig zerſprengten 13. bulgari⸗ 
ſchen Regiments wurde gefangen genommen, 
außerdem 10 Offiziere und gegen 1000 Mann. 
Die Bulgaren dürften etwa 600 Tote und 1800 
Verwundete gehabt haben. Der blutige Kampf 
ſpielte ſich am rechten ſerbiſchen Flügel ab, wo 
19 bulgariſche Offiziere, 191 Unteroffiziere und 
15 000 Mann gefangen genommen wurden. 

Europäermord in Marokko. 

Tanger, 3. Juli. Etwa 5 Kilometer von 
der Stadt entfernt, wurde der 15jährige Sohn 
eines franzöſiſchen Angeſtellten ermordet. 

Dynamitexploſion. 

Rio de Janeiro, 3. Juli. Eine Dyna⸗ 
mitexploſion zerſtörte das Eiſenbahndepot in 
Curityba im Staate Parama. 50 Perſonen 
ſollen getötet ſein. N 


Mannigfaltiges. 

(Wiederaufnahmeverfahren im 
Prozeß Sternickel?) Der Maſſenmör⸗ 
der Auguſt Sternickel, der im Gerichtsgefäng⸗ 
nis zu Frankfurt a. O. der Vollſtreckung 
des Todesurteils entgegenſieht, hat nach einer 
Meldung des „Berl. Lok.⸗Anz.“, in letzter 
Stunde, trotzdem er auf das Rechtsmittel der 
Reviſion verzichtete, das Wiederaufnahmever⸗ 
fahren beantragt. Er begründet ſeinen Antrag 
damit, daß mehrere Zeugen in dem Prozeß 
gegen ihn Meineide geleiſtet hätten. — Es iſt 
wohl kaum anzunehmen, daß dem Antrage des 
Verbrechers Folge gegeben wird. 

(Eine amüſante Geſchichte) erzählt 
ein Leſer der „Frankf. Ztg.“: Der Packer einer 
Firma, ein biederer Waſſerpolake, wurde ver⸗ 
ſchiedentlich aufgefordert, die Kiſten nicht zu 
feſt zuzunageln, aus der Kundſchaft kämen oft 
Klagen über das zeitraubende Offnen der viel 
zu ſicher vernagelten Kiſten. Kürzlich nun 
ſchickte ein Kunde einen Zettel ein, den er in 
der Kiſte, obenauf liegend, gefunden hatte, und 
der die mit Zimmermannsbleiſtift geſchriebe⸗ 
nen Worte enthielt: „Quället ir euch, muhs 
Ich mir auch Quällen. Stanislaus.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Die Monarchenzuſammenkunft in Kiel. 


Kiel, 3. Juli. Zum Empfang der italieni⸗ 
ſchen Herrſchaften hatten ſich gegen 93, Uhr 
abends der Kaiſer, die Kaiſerin, der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin, Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich eingefunden. Die Begrüßung war ſehr 
herzlich. Der Kaiſer überreichte der Königin 
einen Blumenſtrauß. Der Reichskanzler und 
Staatsſekretär von Jagow begrüßten den italie⸗ 
niſchen Miniſter des Außern. Das Verkehrs boot 
brachte dann die Herrſchaften an Bord der ita⸗ 
lieniſchen Königsjacht, von wo das Königspaar 
auf die „Hohenzollern“ zurückkehrte. Kurz vor 
10 Uhr begab ſich das Königspaar mit dem Kai⸗ 
ſer, begleitet vom Reichskanzler und Staatsſe⸗ 
kretär von Jagow und einem kleinen Gefolge 
auf die „Trinacria“ zur Fahrt nach dem Kaiſer⸗ 
wilhelmkanal. Auch der italieniſche Miniſter 
des Auswärtigen wohnte der Fahrt bei. 

Auszeichnung des Reichskanzlers. 

Kiel, 3. Juli. Der Kaiſer verlieh dem 
Reichskanzler die Brillanten zum Schwarzen 
Adlerorden. 


Amtliche N 9 der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 3. Juli 1913. = 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
nollerten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Provlſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, « 
Wetter: lrübe. : 
Weizen unw., per Tonne von 1000 Kgr. 
rot 676 Gr. 163 Mk. dez. 
Regulierungs⸗Preis 210 Mk. 
per September — Oktober 203 Mk. bez. 
per Oktober November 204 Br., 208 ½½ Gd. 
per November — Dezember 204¼ Mk. bez. 
Roggen ohne Zufuhr. 
Megulierungspreis 164% Mk. 
per Juli 164 Mk. bez. 
per September — Oktober 163/ Mk. bez. 
per Oktober November 164 Mk. bez. 
per November Dezember 165 Mk. bez. 
Gerſte, ohne Handel. 
Hafer feſt., ver Tonne von 1000 Kgr. 
intänd. 151 —162 Mk. bez. 
Noh zucker. Tendenz: ſtelig. . 
Rendement 88% fr. Neufahrw. 9.30 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kor. Welzen⸗ 8,75—10,00 Mk. bez. 
Roggen 9,50 — 9,80 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Vörſeubericht. 
Fonds: al A 2 
Oſterreichlſche Banknolen 


; en re 95 21475 21405 

ell eihsanleihe PT | 
Vom oſtpreußiſchen Rundflug. Deulſche Rei 299 7 3% „ ne 7440 
Königsberg, 3. Juli. Der Kaiſer ſtif⸗ Prenſche ee 3% % „„ „„ 84,70 84,60 
tete einen Ehrenpreis als 1. Preis für die am Yan Siablanleige , 38 
Flug teilnehmenden Offiziere. — Thorner Stadtanleſhe / „ | —— 
f Poſener Pfandbriefe 4% 101,50 101— 
Fernfahrt eines Zeppelins. ie ojener Pfandbriefe 3½% 86,75 87.— 
Potsdam, 3. Juli. „3 1“ ſtieg heute eue Weſlpreußiſche Plandorſeſe 4% 3580 8 


Vormittag 10,57 Uhr in Frankfurt a. M. zur 
Fahrt nach Königsberg in Pr. auf. 
Die Reichstagserſatzwahlen in Salzwedel⸗Garde⸗ 
legen und Potsdam 9 (Zauch⸗Belzig.) 
Salzwedel, 2. Juli. Das Wahlreſultat 
der hieſigen Reichstagserſatzwahl iſt nach den 
bisherigen Zählungen — es fehlen noch vier 
Heine Orte — folgendes: von Kröcher (konſ.) 
6978, Schulz⸗Ritze (Bd. d. Landw.) 4044, Dr. 


Deuſſche Vank⸗Akllen 238.75 238,75 
Diskont⸗Kommandit⸗An telle. 177,80 | 179,25 
an Kreditanftalt- Aktien — . 114,25 | 114,59 
Ofldant für Handel und Gewerbe-Att, | 117,— | 117,— 


Allgem. Elexlrizitätsgeſellſchaſt⸗Aklſen] 230,— | 231,10 


er Aumetz FriedeAltien . .- »... 162,50 | 164,20 
Böhme (Bauernbund) 10 667, Bergmann (Soz.) Bochumer Gußſtahl- Akten 212.50 | 213,75 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen 145,25 145,75 


1900. Es iſt alſo Stichwahl zwiſchen v. Kröcher 
und Dr. Böhme notwendig. 

Jüterbog, 3. Juli. Bei der geſtern er⸗ 
folgten Reichstagserſatzwahl entfielen nach dem 
vorläufigen Wahlergebnis auf Oberregierungs⸗ 
rat a. D. Oertzen (Rp.) 10 986, Stadtverordne⸗ 
ten Ewald⸗Berlin 13 566, Schulvorſteher Bre⸗ 
men (fortſchr.) 7968 und Schriftſteller Erzberger 
(Ztr.) 80 Stimmen. Es iſt Stichwahl zwiſchen 
Oertzen und Ewald. 

Über den Ausfall der beiden erforderlichen 
Stichwahlen laſſen ſich zurzeit nur Vermutungen 
aufſtellen. In Zauch⸗Belzig erhielten 1912 in 
der Hauptwahl der ſozialdemokratiſche Kandidat 
Ewald 13 367, v. Oertzen 11044, der fortſchritt⸗ 
liche Kandidat Landesrat Dr. Freund 9226 und 
der Zählkandidat des Zentrums 56 Stimmen. 
In der Stichwahl ſiegte v. Oertzen mit 16 942 
Stimmen, während der Sozialdemokrat 16 652 
Stimmen erhielt. — In Salzwedel⸗Garde⸗ 
legen hatte 1912 der frühere Präſident des Ab⸗ 
geordnetenhauſes v. Kröcher 12 073, der Kandi⸗ 
dat des deutſchen Bauernbundes Dr. Böhme 
10 271, der ſozialdemokratiſche Kandidat 2407 
Stimmen erhalten. In der Stichwahl ſiegte 
Herr von Kröcher mit 13 465 über Dr. Böhme, 
der 13 144 Stimmen erhielt. a 


Gefell für elektr. Unternehmen⸗Akiten] 146,25 146,80 
Harpener Bergwerks⸗Akllen 
Laurahlitte⸗Aklien . 0 

Phöniy Bergwerks⸗Allien . 
Mheinſtahl⸗Aktien . 
Weizen loko in Newpork. 
„ Jul: 
September. 


„ Oktober 

Roggen Juli 
= Peviembck 5 

„ Oio ben, 171,75 | 170,75 


Bankdiskont 6 %, Lombardzinsfuß 7%, Bılvaldistont 5½ ,, 


Die Berliner Börf e eröffnete geſtern in ziemlich 
ſchwacher Haltung, ſpäterhin ſtellten ſich Kaufluſt und höhere 
Notierungen ein, gegen Schluß ſchwächte ſich jedoch die Ge⸗ 
ſamttenbenz infolge uugünſtigerer Beurteilung der politiſchen 


Lage wieder ab. 

Dan gie, 3. Jul, (Gelreidemarkl.) Su am 
Zegetor 124 inländiſche, 171 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. — Tonnen, ruſſ. — Tonnen. we, 

Königsberg, 3. Junk (GBelreidemarkt) Zufuhr 
11 inländiſche, 18 cuſl. Waggons, exkl. 7 Waggon Kleſe und 
13 Waggon Kuchen. N 


—— 2õ 


—— 2 
Pr Er er 
1 2 @ ehens 


Par —— 
—— "m. 
D 
S 
* 

D 
. 


— — — . ſDß—— ̃ͤ̃ 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 3. Juli, früh 7 Uhr. x 

Lufttemperatur: + 14 Grad Eelf, 
Wetter: regen, Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 761 mm, 

Vom 2. morgens bis 3. morgens höchſle Temperatur 
+ 15 Grad Celſ. niedrigſte + 11 Grad Cel. 1 


Waſſerſfande der Weichſel, Zrahr und Nehe. 


tand des Waſſers am Pegel 


Schweres Automobilunglüa. Der 8 m 
Eibeuſtock (Sachſen), 3. Juli. Ein mit e 2 0,23 
6 Perſonen beſetztes Automobil des Fabrikanten ge ee sone 
Hager ſtieß geſtern Abend mit einem Milch⸗ Joko N . 3 1,74 
fuhrwerk zuſammen. Frau Hager und Herr und Brahe bel ds O.Pegel 28. 512 =; 910 
Frau Forſtrentamtmann Loos wurden ſofort ge⸗ dr Urßegel 28. 2.8227. 224 


Netze bei Czarnikau 25. 0,07 


tötet, die übrigen Inſaſſen lebensgefährlich ver⸗ 
letzt. 
Die Hochzeit des Exkönigs Manuel von Por⸗ 
i tu 


4. Juli: Sonnenaufgang 3.45 Uhr. 
Sonnenuntergang 8.22 Uhr. 
Mondaufgang 3,07 Uhr. 


Monduntergang 9,21 Uhr. 


gal. 

Sigmaringen, 3. Juli. Die Vermäh⸗ 
lung des Exkönigs Manuel mit der Prinzeſſin 
Auguste Viktoria von Hohenzollern findet am 
3. und 4. September hier ſtatt. 

Rumänien mobiliſiert! 

Bukareſt, 3. Juli. Der König hat die 
allgemeine Mobilifation der Armee angeordnet. 


Der Haut zuträglichste, wohlfallste Tollette- 
selfe, Stock 20 Pfannig,5 Stück 95 Pfennig. 
Angsfertigt vom langjährigen Fabrikanten. 


der Pfelteingseife: C. Naumann, Offenbach a. M. 


im 75. Lebensjahre. 


bei dem Rheinsberger Spare und 
Dariehnstoffennereik. Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht, ein⸗ 
gelragen: Der Gemeindevorſteher 
Friedrich Kossak, der Beſitzer 
Hermann Rex, der Beſitzer Albert 
Laumer ſind aus dem Vorſtande 
ausgeſchieden. Neugewählt ſind die 
Beſitzer Otto Haupt in Leutsdorf, 
Ernst Unglaube in Nußdorf und 
Gottfried Hanke in Rheinsberg. 
Thorn den 30. Juni 1913. 


Königliches Amtsgericht. 


Die Lieferung von 980 qm Bohlen⸗ 
belag aus Eichen oder gleichwertigem 
Hartholz 10 und 5 em ſtark und 
1640 qm kiefernen Bohlenbelag, zum⸗ 
teil keilförmig geſchnittten, zumteil 
6 cm, 8 cm und 4 em ſtark, ſowie 
224,0 [lfd. m 17420 cm ſtarken 
kiefernen Balken für die Weichſel⸗ 
brücke bei Thorn ſoll in 2 Loſen 
vergeben werden. 

Verdingungsunterlagen können bei 
der unterzeichneten Behörde einge⸗ 
ſehen und, ſoweit der. Vorrat reicht, 
gegen poſtfreie Einſendung von 0,50 
Mark in bar bezogen werden. An⸗ 
gebote ſind mit der Aufſchrift „An⸗ 
gebot auf Lieferung von Bohlen⸗ 
belag für die Weichſelbrücke“ ver⸗ 
ſiegelt bis zum Eröffnungstermin am 
15. Juli, vormittags 11 Uhr, einzu⸗ 
reichen. Später eingehende Angebote 
werden nicht berückſichtigt. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Thorn den 1. Juli 1913. 
Königl. Eiſenbahnbetriebs⸗ 

amt. 


"Die Ausführung von 17532 qm 
Oelfarbenanſtrich für 2 eiſerne 
Ueberbauten der Weichſelbrücke bei 
Thorn einſchl. Materiallieferung ſoll 
in einem Loſe vergeben werden. 
Berdingungsunterlagen können bei der 
unterzeichneten Behörde eingeſehen 
und, ſoweit der Vorrat reicht, gegen 
poftfreie Einſendung von 0,50 Mark 
in bar bezogen werden. Angebote 
find mit der Aufſchrift „Angebot 
auf Anſtrich der Weſchſelbrücke“ ver⸗ 
ſiegelt bis zum Eröffnungstermine 
am 15. Juli, vormitlags 10 Uhr, 
einzureichen. Später eingehende An⸗ 
gebote werden nicht berückſichligt. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Thorn den 1. Juli 1913. 
Königl. N 


amt. 


Jadiverpadtung 


Die volle Jagd auf de auf dem Anſiedlungs⸗ 
gute Hansgulh, Kreis Graudenz, 
das eine Fläche von rd. 200 Hektar 
158 ſoll auf die Zeit vom 1. Juli 

913 bis Ende Juni 1919 im Wege 
Senate Ausgebots 
werden. ; 


Der Verpachtungstermin findet 


Donnerstag den 10. Full 1913, 


vormittags 11 Uhr, 

im hieſigen Gutsbureau ſtatt. Die 

Auswahl unter den Bietern bleibt 

dem Herrn Präſidenten der königl. 

Anſiedlungskommiſſian vorbehalten. 

Staatl. Gutsverwaltung Hansguth 
bei Rehden. 


Leffentliche 
Zwangs versteigerung. 


Am Freitag den 4. Ju 
1 e 9 nin, Juli, 
werde ich in Thorn vor dem königli 
Landgerichtsgebäude: 5 hen 


1 großes Wandbild, 
1 Sofatiſch, 
2 Stühle 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Fleischfresser, 
eee kr. A. in Thorn. 


verpachtet 


zum der am 9. und 10. Jan 1913 
ſtattfindenden Sesung der 1. wie 229. 
Lofterie find 


mi hi in 

er 5 Eu. 
2 20 20 10 

BERN Dombrowski, 


königl. preuß. e 
Thorn, Feruſprecher 57 


ohrſtühl 


werben ausgeflochten 


Kohle | 
Fiſcherſtr. 9, 1, Skuginna. 
Johannisbeeren, 


tägli > aben 
2 * 8 Se 8 1 45 h. 1. erteilt P. Wohlgemuth, Bacheſtraße 10. 


2 Heute morgens 4 Uhr verſchied nach langem, ſchwerem Leiden 
unſer guter Baker, Bruder, Schwager, Onkel und Gkaßvater, der 


Altfiger 


Jacob Schmidt 


Dieſes zeigen, um ſtille Telnahme bittend, an 
Groß⸗Böſendorf den 3. Juli 1913 


H. Schmidt und Frau. 


Die Beerdigung findet am Sonntag den 6. Juli, 5 Uhr nach⸗ 
mittags, von der Kirche zu Gr. Böſendorf aus ftatt, 


In das Genoſſenſchaftsregiſter iſt 


Furüdgelehrt! 
Dr. Zackenfels. 


Von der Reiſe 
Aurück. 
Dr. med. W. Lüthi. 


Für die 1 


Termos-Flaschen 
in allen Ausführungen, 
von M. 4.00 an. 


Billigere Isolierflaschen, 
½ Liter schon von M. 2.25 an. 


Alum.-Feldflaschen, 

„ Beisekocher 
von M. 1.25 an. 

„ Trinkbecher. 
Zusammenlegb., 20 Pf. 
„ Reisebestecke. 
„ Touristenkocher. 
„ Vorratsdosen. 


Rucksäcke. 
Feldstühle. 
Liegestühle, 
Hängematten, 


Reise-Spirituseisen, 
garantiert tadellos brennend, 
6 Mark, 


€. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., 
Breitestrasse 35/37. 


Verſuchen Sie, 
hilte, meine 


Auftl⸗ 
Allöre 

in Originalaus⸗ 
ſtaltung. 


a Carl Mat, 


5 ? Liquenrfobrif, 
e 


N Rüden, 
rl 
Blätter 


empfehlen 


. Darmann z res, 


3 51. 


im face gel ae 


tgarett..yabrit, Hamburg 22. 


achhilfe⸗ nterricht 


Wer erteilt einem Quartaner in Latein 
und Deutſch 


Nachhilfeſtunden? 
Anerbieten unter W. W. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche einen Lehrer für älteren Herrn zur 


ahiife im Rechnen u. Deutil. 


Angebote mit Preisang. unter F. B. 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Ne uta 


wie 
Auxolin, 
Beyrum, 
Bremnessel-Haarwasser, 
Javol, 
Eau de Quinine, 
Bau de Portugal, 
Birken-Haarwasser, 
Kränter-Haarwasser, 
Eis-Kopfwasser, 
Peru-Tannin, 
Franzbranntwein, 
Lohse's Vitaline 


empfiehlt in grosser Auswahl 


. M. Wendisth hat, 


Seifenfabrik, 
— Altstädtischer Markt 33. — 
„Warm zu empfehlen iſt Zucker’s 


Patent-Medizinal-Seife gegen 
unreine Haut, Miteffer, 


Pickel, 


Knötchen, B uſw. Spezialarzt D 
W.“ d Stück 50 Pf. (15 ſo ig) u. 150 
M. (35, ig, ſtärkſte Form). Day 
Zuckooh-Or Sme (d 50 und 75 
Pf. N 5 der e bei Anders 
& 00., Ad. Majer, J. M 11 Kal: 
I. Daralklenien Paul Weber, H. Claa 
und K. Stryezynski. 
Hochfeine, neue, ſchoktiſche 


Fettheringe 


eingetroffen. i San 
Schillerſtr. 


Mod. Kleider u. Kuflime 


fertigt ſchnellſtens an 
sn —— 5 u 


TIVOLI, 


Freitag den 4. Juni: ag 


Großes Garten⸗Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle . Fußartillerie⸗Regiments Nr. 


Anfang 4 Uhr. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Einteit 20 Pf. 
hochachtungsvoll 


Franz Grzeskowiak. 
Reichhaltige Abendkarte. 


39. OUEDLDIEDIDNN 


Aultion, 


ſowie Naſcinenunzkelnng 


Sonntag und Montag den 20. und 21. Juli in Zoppot. 
Auftrieb ta. 65 Bullen und 30 Färſen, Schafe und Schweine. 


Verzeichniſſe koſtenlos ab 10 Juli. 


Alle Bullen werden vor der Auktion kliniſch unterſucht. 


Zucht auf 


Leiſtung. Lieferung auch auf Beſtellung. 


Veſipt. Bert. Herdhudhgefeifiinft, Yanzig-Sangruht. Danzig: Kangfuht. | 


 Berfinferin, Se 


welche mehrere Jahre in der 


Kurz H. Strumpfwaren. 


branche tätig, gewandt und der c dan 
Sprache mächtig iſt, ſuche per 1. 8. zu 
engagieren. 


Herm. Lichtenfeld, 


N Eliſabethſtr. 16. 
Sehr tüchtige, gewandte 


Verküuferin, 


abſol. branchekundig, polniſch ſprechend, 
für Trikotagen, Strumpf⸗ u. Woll⸗ 
waren per 1. Auguſt oder 1. Sep⸗ 
tember bei hohem Gehalt geſucht. 
Angebote mit Zeugnisabſchr., Bild 
u. Gehaltsangabe erbeten. 


Max Back, Hohenſalza. 


=. ur Stützen, Köchin, Stuben⸗ 
E mädchen u. Mädchen für alles. 

eh! perf, Köchin Wanda 
2 Kremin, gewerbs- 
En! Thorn, 


EHE Kram 


9 Bäckerſtraße 11. 


Junge Frau ſucht Beſchäftigung n 


Stickereien und e 


2 erfragen 


— 2 2. 


A fe ” 


Schneidergeſellen 


ſofort verlangt 
Fr. Zielinski. Mellienſiraße. 
Schneidergeſelle 
ſofort geſucht 
Benjamin, Coppernikusſtr. 11, 1. 
Suche tüchtigen, jungen 


Verkäufer 


für Kantine. Antritt ſofort. 


Kantine 5, Schießplatz, Oltz. | E 


Suche von fofort einen tüchtigen 


Mädchen für alles mit guten Zeugniſſen, 
a. Anfängerinnen. Laura Mroczkowski, 
ER Ds Thorn, 
Coppernifusiir. 24, 

Suche per ſofort ein 


lf. Aehbunabchen. 


Heymann 8 
Schillerſtr. 3 


. Amer, 


kauft Fr. S. Jankowski, 3 15. 


m | et 


Vorort Thorns, zirka 35 Morgen, herrſch. 


Wohnhaus, gr. Wirlſchaftsgeb. mit In⸗ 


bei hohem Gehalt, eventl. verheiratet, 
auch durch Vermittlung 
A. Schinauer, au e 93. 


Tüchlige 


Kaſſiererin, 


mit Buchführung und Korreſpondenz 
vertraut, per 1. Auguſt oder 1. Sep⸗ 
tember geſucht. Polniſchſprechende 
bevorzugt. Angebole mit genauen 
Angaben, Bild, Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen erbeten. Nur 
DR ENDIORUTE Damen wollen iR 
melden. 


Max Back, Sofentalza." 


Gewandte, ehrliche 


Verkäuferin, 


möglichſt aus der Kolonialwaren⸗ oder 

Rüig per aloe prade 
mächtig, per 15. Juli geſucht. 

Thorner Margarine⸗ 

Konſumgeſchäft „Domo“, 
Baderſtr. 30. 

Meldungen zwiſchen 12—2 Uhr mittags. 
Sehr tüchtige, gewandte 


Verkäuferin, 


abſol.branchekundig, polniſch ſprechend, 
für Bluſen und Koſtümröcke per 

Auguſt oder 1. September bei 
hoben Gehalt geſucht. Angebote mit 
genauen Angaben, Bild, Zeugnis⸗ 
abſchriften und Gehaltsanſprüchen 
erbeten. 


Max Back, Hoheuſalza. 
Lehrmäüd 


mit guter Handſchrift, der polniſchen 
Sprache mächtig, kann ſich melden. 
Bernstein & Comp. 


Sauberes Aufwartemädchen 


ſofort geſucht Kerſtenſtr. 26, pt., r. 


er und Ernte, Preis 30000 Mark, 
Anz. 610 000 Mk., zu verkaufen. Kl. 
1 zc. nehme mit in Zahlung. 


Murawskl, Th.⸗Mocker, Lindenſtr. 40b. 
J neuer Kleiderſchrank, 1 Küchen⸗ 

| ſchrank, 2 Stühle, Schemel, 
Küchenrahmen, dane ꝛc. 
ſofort billig zu verkaufen. 8 erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Eine Gaslampe, i 
2 Fl. n, Preis 4 Mk., zu verkaufen 
Ne Gerſteuſtraße 10. 


Sehr gut erhaltener, dunkler 


Kinderwagen 


ummi und ein 


Laufgitter 


preiswert zu verkaufen. Wo, ſagt die 


Geſchäftsſele der „Preſſe“. 


In Pfarcgul Schwirſen bei Culm⸗ 
ſee ſteht ein guterhaltener, moderner 


Ns erde 


Derſelbe iſt 1 Herrn Inſpektor Szyd- 
zu verkaufen. 


lowskl, dortſelbſt, 
. 


un, 


Zum 15. Juli d. Js. Nei Er 


ohnun 


von 3—4 Zimmern, Badezimmer, Burſchen⸗ 
ſtube, Stall für 2 Pferde im Hauſe. An⸗ 
gebote mit Preisangabe an 


Major Hoefer, 
Landeck i. Schleſ. 


Wohnung 


von 5 Zimmern, Bad, ka: 
vom 1. 10. 13 bis 1. 4. 14 geſucht. 
Angebote unter A. S. an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der ir 


uerden. 
Y 
j 


Eine 4⸗Zimmerwohnung 
zum 1. 10. auf Bromberger Vorſtadt von 
ruhigen Mietern geſucht. Angebote mit 
Preisangabe unter J. E. I. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Bad, Küche und Zubehör, 
zum 1. 10. 13 zu mieten geſucht. Gegend: 
Neuſtadt, Wilhelmsſtadt. Preisang. unter 
M. B. an die Geld. der „Preſſe“. 
Geſucht von kleiner Familie eine 
Wohnung 

von 2—3 Zimmern mit Nebengel., 1 Tr., 
Küche mit Gas, Innenſtadt oder in der 
Nähe der Stadt. Angebote mit Preis⸗ 
angabe unter P. Z. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Preſſe“. 


Kleines Haus oder artenwohnung 


von 2 Zimmern und Küche v. 1. 10. 13 
121 7 05 Pohl * zu mieten 


eju - 300 an 
die ne A: ee 


Ppologr. Atelier oder Raum 


zur Errichtung von nachweisbar zahlungs⸗ 
fähigem Mieter für dauernd geſucht. An⸗ 
gebote unter Z. J. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


1 


O Yohnmgsangehnte 


Gr., möbt. Park. 5 
vom 15. 7. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


[Ein beſſeres, möbl. Zimmer 
mit voller Penſion zu vermieten. 
Rathaus⸗Automat. 


Mauerſtraße 32 ſind 
4 helle Parterre⸗Räuue, 


160 qm groß, mit darunter liegen⸗ 
den gewölbten Kellern zuſammen 
oder getrennt für Bureauzwecke 
oder Geſchäftszwecke ab 1. Oktober 
oder früher zu vermieten. Das 
Grundſtück iſt verkäuflich. 

©. A. Guksch, Breiteſtr. 20. 


REINE VERSTEHE rn EEE 
Hochherrſch. Wohnung, 
6 Zimmer mit reichl. Zubehör, großer 
Veranda und Vorgärtchen, Pferdeſtall 
und n verſetzungsh. zu verm. 
Thorn, Talſtr. 24, EK. Bungkat. 
Dafelbft noch ein guter, majfiver 

Pferdeſtall u. Wageuremiſe 


zu vermieten. 


Z- Zimmerwohnung 
vom 1. 10. 13 zu vermieten 
Kirchhoſſiraße 62. 


1 3 immer Wohnung 


iſt per 1. 10. 13 billig zu vermieten. 
Joh. Kuttner, Graudenzerſtr. 95. 


Aimmerwohnung 


mit Gas und Balkon, 1 Tr., p. 1. 10. 1 
zu verm. Zu erfr. = 70, 2 Tr., K 


Wohnun 


1 Etage, von? Zimmern, ng, von Ärzten 


bewohnt, ift von ſofort vom 1.10.13 billig 
zu verm. K 250 Ewiatkowski, Briickenſtr. 17 


Wohnung, 


Coppernikusſtr. 8, 4 Zimmer, 95 ul 
reicht. Nebengelaß, vom 1. 10. evil, 1. 
zu vermieten 

Raphael Wolit, Seglerſtr. 25. 


Eine Wohnung 


v. 3 Zimmern zu verm. Araberſir, 5, 1 
2 Zimmer Küche und Jubehör 
von fof. oder 1. 10. 
an kleine Familie zu vermieten. Weiss, 
Waldſtraße 92, an der Ulanenkaſerne. 


2. Fimmerwohnungen 


mit Zubehör find vom 1. 10. zu verm. 
Thorn 4, Brunnenſtr. 17. 


3⸗ Zimmerwohnung 


mit Zubehör, Gerftenftr., v. 1. 9. 
vermieten. Zu erfr. ch 5, 5 


Eine Wohnung, 

2. Etg., 6 Zim., Entree, 15 u. Zubeh., 
ein Lade 

mit kl. Nebengelaß per 1175 oder 8 
zu verm. Eduard Kohuert, Windſtr. 5 
Zum J. Oktober 1913 


ſchöne Parterre⸗ wohnung 
von 2 Zimmern, großer Küche und Bades 
eine. an ruhige Mieter zu verm. Preis 
425 Mk. Näheres 

Krause, Gerechteſir. 30, 3. 


Beamten : Berein 
zu Thorn. 


Die Kaſſengeſchäfte werden in der 
Zeit vom 4. Juli bis 6. Anguſt durch 
a Eiſenbahnbetriebsſekretär Trep- 

tow im Eifenbahnbetriebsamt, r⸗ 
maunsplatz, täglich vormittags erledigt. 


Der Vorſtaud. 


Verein 


Gler in Thorn. 
Sonntag den 6. Juli d. Is, 


2 Uhr nachmittags, 
im Tivolt: 


1. Sommerfeft. 


Konzert, Tombola, Preisſchießen, 
Kinderbeluſtigungen und Kinder⸗ 
fackelpolonaiſe. 


Gäſte, Freunde und Gönner des Ver⸗ 
eins werden hiermit kameradſchaftlich 


eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Schirpitz--Neſſau⸗ 
Am Sountag den 6. Juli 


feiert der Verein im Eisenhart 'ſchen 
Lokale in Scher pitz den 


25 jähr. Regierungs⸗Jubiläums⸗ 
tag Seiner Majeſtät Kaiſer 
Wilhelms Il, 


verbunden mit dem 


2. Stiftungsfeſte, 
beſtehend in 
Konzert, Tombola, Preisſchießen, 
Glücksrad ꝛc., 
Kinderbeluſtigungen aller Art. 
Aufſteigen eines Luftballons. 
Beginn 3 Uhr nachmittags. 
Abends: 


re 
Entree für Mitglieder nebſt engeren 
Angehörigen pro 61 85 10 Pfg., Nicht⸗ 
mitglieder pro Perſon 30 Pfg. 
Gäſte herzlich willkommen. 
Der Vorſtaud. 


Reſtaurant Jebſchläßcher, 


Culmer Chauſſee 17 
Sonutag den 6. Juli b. s: 


Gt. Sommerbergnügen, 


verbunden mit Gartenkonzert. Abends 
Jackelpolonaiſe mit nachfolgendem Tanz, 
wozu A einladet 

nfang 4 Uhr. M. Dieckmann: 


Felte Enten, 


Hühnchen, 
junge Tauben 


Gupbenhühner, 
Bundwirtihfil.Sonsfranenverei. 


Frſſche und geräucherte 


Maränen, 
ſehr fette 


Etolymünder Rauchflundern, 
Krebſe, 


infolge reichlicher Zufuhr billiger, empfiehll 


Scheffler, Schillerſtr. 18, 


Marktbude gegenüber Artushof. Fern⸗ 
ſprecher 295. 
Verſetzungshalber find zwei 


Z-Zimmeriwohnungen, 


Parterre und 1. Etage, mit Balkon, 

Pferdeſtall und jeglichem Zubehör vom 

3 10. zu vermieten. Außerdem eine im 
Stockwerk gelegene 


immer wohnung. 


alas beim Portier oder bei 
A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 
a 0 ———— 
In meinem Hauſe Baderſtr. 30, 4 Tr., 
per 1. Oktober eine freundliche 


Wohnung 


von 3 Zimmern und TEN 19 Oktober 
zu 1 Preis 400 M 
J. G. Adolph, Breitefte 25. 


Zu 51 


einen Keller, 
geeignet zur Gemüſe⸗ und Sbſthandlung, 
mit Tombank und Wohnung. Zu erfr. 
im Keller, Hofftr. Za. 


Eine gutgehende 


Schmiede 


mit auch ohne Wohnung vom 1. Oktober 
zu vermieten. 

J. Schmulowitz, Mellienſtr. 132. 
r 


Warnung! 

Warne Jedermann, den Malerlehrling 
Emil Petrikowski(&inderheimer), 
welcher ſich wiederholt entfernt, irgend⸗ 
wie zu beſchäftigen, da ein Vertrag be⸗ 
ſteht und ich gegen den Betreffenden ge⸗ 
richtich vorgehen werde. 

Friedrich Malzahn, 
Malermeiſter. 


Ich warne 


hiermit einen Jeden, auf meinen Namen 
etwas zu borgen, da ich für nichts auffomme, 
Wilnem Fregin. 
Hierzu zwei Blätter. 


“ 


j 


7 1 N 


——— 5 = 8 


Fur Erledigung der Wehrvorlage 


macht die parteiamtliche „Konſervative 
Korreſpondenz“ folgende Ausführungen, 
die offenbar die Meinung der Reichstagsfrak⸗ 
tion wiedergeben: 


„Die konſervative Fraktion hat, ihren Tra⸗ 
ditionen getreu, für die volle Genehmigung der 
geforderten Rüſtungen und die ungeſchmälerte 
Aufbringung der Koſten nach Maßgabe der Re⸗ 
gierungsvorlage geſtimmt. Leider erhielt dieſe 
Regierungsvorlage hinſichtlich der dauernden 
Ausgaben (durch Matrikularbeiträge der Bun⸗ 
desſtaaten) keine Mehrheit, und es ſcheint ſicher. 
daß der Bundesrat ſich dem Votum des Reichs⸗ 
tags, der ſtatt deſſen eine direkte Reichsſteuer 
auf das Vermögen, das Einkommen und die 
Erbſchaften, die ſogenannte Vermögenszuwachs⸗ 
ſteuer, verlangt, anſchließen wird. Wenigſtens 
muß man das nach der ſchwächlichen Haltung 
der Reichsregierung bei Vertretung ihrer Vor⸗ 
lage in der Kommiſſion und im Plenum an⸗ 
nehmen. Es wird einzelnen bundesſtaatlichen 
Regierungen, ſo z. B. der preußiſchen ja nicht 
leicht ſein, dieſe ihre den preußiſchen Staats⸗ 
intereſſen zuwiderlaufende und, wie wir an⸗ 
nehmen dürfen, auch der Mehrheit des Land⸗ 
tags kaum zuſagende Haltung ſeinerzeit zu 
rechtfertigen, doch zweifeln wir nicht, daß die 
Reichsleitung ſich auch darüber ſo leicht wie vor 
einigen Jahren bei der elſaß⸗lothringiſchen 
Verfaſſungsfrage hinwegſetzen wird. Wir freuen 
uns demgegenüber, daß wenigſtens die deutſch⸗ 
konſervative Partei geſchloſſen dieſen Stand⸗ 
punkt gemißbilligt hat und für die volle Wah⸗ 
rung der bundesſtaatlichen Selbſtändigkeit — 
als eines Fundaments unſeres deutſchen Staats⸗ 
lebens — eingetreten iſt. Wir verweiſen in 
dieſer Hinſicht auf die vorzüglichen Reden der 
Abgeordneten Graf Schwerin und Graf Weſtarp, 
denen wir die weiteſte Verbreitung im Lande 
wünſchen. Nichts kann wohl draſtiſcher die 
vorausſichtliche Stellung des Bundesrats be⸗ 
leuchten, als das begeiſterte Lob der Sozial⸗ 
demokratie, welche ſich ſchon in vollem Zuge er⸗ 
blickt, die einzelſtaatliche Selbſtändigkeit zu⸗ 
gunſten der demokratiſchen Konventsherrſchaft 


des Reichstags dauernd zu untergraben und N 


aufzuheben. Daß dabei die konſervative Frak⸗ 
tion nicht folgen konnte, ſondern mit aller 
Energie Proteſt erheben mußte, iſt klar. Daß 
aber die Reichsleitung ſich auf dieſem Wege 
ohne jede Energie eigenen Wollens drängen, 
daß ſie die Grundlagen unſeres Reiches ohne 
ernſthaften Widerſtand allmählich gefährden 
läßt — das iſt ein trauriges Zeichen dieſer 
Zeit. Man wird es daher im Lande der konſer⸗ 
vativen Partei danken, daß ſie die Gefahr des 
erſten Schrittes erkannt und feſte Entſchluß⸗ 
fähigkeit bewieſen hat.“ 


Denfion Graf Walderſee. 


Roman von G. von Stokmans. 
— Machdruck verboten.) 
(23. Fortſetzung.) 

„Ich bitte um Verzeihung, das kann er nicht. 
Erſtens kennt ex ihn nicht, und dann: die Auf⸗ 
gabe ijt nicht jo leicht, wie Sie denken. Es ge⸗ 
hören zwei dazu, die ſich abwechſeln, ergänzen 
und gegenſeitig unterſtützen. Für die Straße 
und die Läden würde Schott genügen, — für 
die feinen Reſtaurants und dergleichen nicht. 
Er kann nicht den großen Herrn ſpielen, weiß 
ſich nicht zu benehmen.“ 

„Unſer Zuſammenſein muß und wird aber 
auffallen.“ 

Friedrich lächelte. „Weshalb, Herr Doktor? 
Sie ſind ein Farmer aus Amerika und auf dem 
Wege nach Paris, wollen ſich unterwegs Frank⸗ 
furt anſehen, und da Sie nur gebrochen deutſch 
ſprechen, nehmen Sie ſich einen Fremdenführer. 
Der bleibt bei Ihnen und zeigt Ihnen die 
Schönheiten und Sehenswürdigkeiten der Stadt. 
Gehen Sie in ein Lokal, wartet er draußen 
auf Sie. Dabei iſt nichts Abſonderliches. Im 
Gegenteil, es verſtärkt Ihr Inkognito und über⸗ 
zeugt gewiſſe Leute von Ihrer Harmloſigkeit 
und völligen Anſchädlichkeit. Vor den eigenen 
Landsleuten geniert man ſich immer mehr als 
vor zugereiſten Fremden.“ 

„Und wie lange meinen Sie, daß ich in 
Frankfurt bleiben ſoll?“ 

„Genau ſo lange, wie der Herr Graf. Das 
heißt, wenn er hierher zurückgekehrt, folgen Sie 
mit dem nächſten Zuge, reiſt er aber nach einer 
anderen Richtung ab, begleitet Schott ihn und 
Sie telephonieren mir ſofort.“ 

„Nach einer anderen Richtung?“ wieder⸗ 
holte Lehmann erſtaunt. „Ich bitte Sie, Fried⸗ 
rich, wie meinen Sie das?“ 


Chorn, Freitag den 4. Juli 1913. 


Der Kampf um die franzöſiſche 


Wehrvorlage 

will noch immer kein Ende nehmen. Immer wieder 
wird in der Debatte der franzöſiſchen Kam⸗ 
mer auf Deutſchland hingewieſen. In der Diens⸗ 
tagſitzung wiederholte ndris Lefevre 
leidenſchaftlich, daß die kaiſerliche Regierung ſeiner⸗ 
zeit an dem Unglück von 1870 Schuld geweſen Jet, 
da ſie bis zum Vorabend des Krieges immer nur 
Vertrauen gepredigt hätte. Es würde unentſchuld⸗ 
bar ſein, wenn man heute der Regierung ihre For⸗ 
derungen abſchlüge. (Beifall im Zentrum und auf 
verſchiedenen anderen Bänken.) Als nun Bryant 
(Deputierter von Nancy) von dem unzureichenden 
Widerſtand der deutſchen Sozialdemokraten gegen 
die deutſche Heeresverwaltung ſprach, proteſtierte 
Saurss, mit der Behauptung, daß man zu bei- 
den Seiten der Grenze denſelben Kunſtgriff ge⸗ 
braucht habe, indem man einen Gegenſatz zwiſchen 
der Haltung der Sozialiſten beider Länder konſtru⸗ 
iert habe. Wenn auch die deutſchen Sozialdemo⸗ 
kraten trotz ihrer Anſtrengungen beſiegt worden 
ſeien, ſo wäre es ihnen doch wenigſtens gelungen, 
in die Steuerordnung eine i an 0 zur Demo⸗ 
kratie Jide Sobialiſ (Beifall auf der äußerſten 
Linken.) Die Sozialiſten hofften noch immer, die 
dreijährige Dienſtzeit zu Fall zu bringen. (Zwiſchen⸗ 
ruf im Zentrum: Nach der Niederlage der deutſchen 
Sozialiſten haben ſie dazu kein Recht mehr! Beifall 
im Zentrum.) Würde dies abſcheuliche und unheil⸗ 
volle Geſetz trozdem angenomen, jo würden hoffenr⸗ 
lich ſeine ſämtlichen Laſten den wohlhabenden 
Klaſſen auferlegt werden. Die deutſchen und die 
franzöſiſchen Sozialiſten ſeien gleicherweiſe ent⸗ 
ſchloſſen, ihr Land zu verteidigen, aber auf demo⸗ 
kratiſche Weiſe, durch Vorbereitung des Welt⸗ 
friedens. (Beifall auf der äußerſten Linken. Be⸗ 
wegung.) In ders weiteren Beratung erklärte der 
Sozialiſt Bracke, viele Offiziere ſeien Anhänger 
der zweijährigen Dienſtzeit. Der Kriegs miniſter 
habe eine Verordnung erlaſſen, dieſe Offiziere zu 
überwachen; es ſei geradezu ein Polizeidienſt ein⸗ 
gerichtet worden. Kriegsminiſter Etienne rief, 
der Text der Verordnung ſei nicht der vom Ab⸗ 
eordneten Bracke angegebene. Die Kammer ging 
odann zur Beratung eines Gegenentwurfes 
Thalamas über, nach welchem der Dienſt zwei 
Jahre dauern ſoll; nur bei der Artillerie und Ka⸗ 
vallexie ſollte die Dienſtzeit 30 Monate betragen. 
Die Einſtellung ſollte im Alter von 19 Jahren zwer⸗ 
mal im Jahre erfolgen. Thalamas erblickte in den 
neuen deutſchen Rüſtungen nur eine Vorſichtsmaß⸗ 
regel, die durch die Balkanereigniſſe veranlaßt 
werde. Thalamas zog ſchließlich ſeinen Gegenan⸗ 
trag zurück. Hierauf trat Paul Boncour für 
den Gegenantrag ein, den er zuſammen mit 
Meſſimy eingebracht hatte. Er erklärte, je viersig 
ahren jei es das Beſtreben der Republikaner, die 
rmee zu verſtärken nicht durch eine Verlängerung 
der Dienſtzeit, ſondern durch eine beſſere Ausbil⸗ 
dung der aktiven Mannſchaften und der Reſerven. 
BI ſeinen Gegnern in dem Kampfe 
um die Effektivſtärke nicht bis zum letzten Ende 
folgen. Er beſtritt, daß die Tatſache, eine Jahres⸗ 
klaſſe mehr unter den Fahnen zu haben, eine große 
Bedeutung für die Schnelligkeit der Mobilmachung 
haben könne. Er verlangte energiſch die Ab⸗ 
ſchaffung der Militärbeamten und ihre Erſetzang 
durch Ziviliſten. Die Geſamtheit der Nation und 
der Armee müſſe im Frieden bereit und ausgebildet 
ſein; die moraliſche Erziehung und die militäriſche 
Vorbereitung der Reſerviſten ſei eine dringende 
Notwendigkeit. Es ſei ſeine feſte Überzeugung, daß 
durch ſeinen Antrag die Intereſſen des Handels, 
der Landwirtſchaft und der Induſtrie, welche die 
Vo bedingung des Wohlſtandes der Nation ſeien, 


Der Diener lachte. „Nun, man bann nicht 
wiſſen, wozu andere ihn in harmloſer oder un⸗ 
lauterer Abſicht überreden. In manchen Fällen 
iſt das ſchwer. Auch haben junge Herren, wenn 
ſie angeheitert ſind, manchmal ſelbſt die ſelt⸗ 
ſamſten Einfälle, und begeben ſich dadurch in 
eine Gefahr, deren Größe ſie nicht im entfern⸗ 
teſten ahnen. — Doch das ſind Ausnahmen. 
Ich bin überzeugt, übermorgen Abend iſt Graf 
Edendorf heil und geſund wieder hier, und 
wenn Sie und Schott Ihre Sache gut machen, 
geht auch von dem koſtbaren Schmuck nichts ver⸗ 
loren. Sie erzählen mir dann, wie alles war. 
Wann ſoll ich morgen früh wecken?“ 

„Um halb ſieben. Ich gehe lieber zu Fuß 
nach der Bahn.“ 

Friedrich verſchwand und Lehmann blieb in 
einem ſeltſamen Zuſtand zurück. Er fühlte ſich 
wie hypnotiſiert, fortgeriſſen von einem ſtärke⸗ 
ren Willen, gegen den es keinen Widerſpruch 
gab — und zugleich ſtieg ein Gefühl der Reue 
und Scham in ihm empor. 

Wie ſehr hatte er doch den Mann unrecht ge⸗ 
tan. Statt an ſeinen eigenen Vorteil und eine 
unrechtmäßige Bereicherung zu denken, ſorgte 
er nur für die Sicherheit des Grafen und die 
Seelenruhe der alten Dame und gab zugleich 
ihm, Lehmann, Gelegenheit, ſeiner Angebeteten 
einen doppelten Dienſt zu erweiſen. Nein, er 
war entſchieden ein edler Menſch, und dabei 
energiſch, klug und welterfahren. Obgleich er nur 
das beſcheidene Gewand eines Dieners trug, 
konnte man augenſcheinlich ſeinen Weiſungen 
unbeſorgt folgen, und wenn man dabei ge⸗ 
zwingen wurde, einige Opfer zu bringen, jo be⸗ 
1 9 8 dieſe ſich jpäter gewiß in entſprechender 

eiſe. 

Am nächſten Morgen reiſte Doktor Lehmann 
alſo pünktlich um acht Uhr fünfzehn ab. und 


Seele. Belt) 


weniger berührt würden. Zum Schluß beſchwor 
Boncour die ae, fie möge ſich auf den Boden 
einer Verſtändigung begeben. Die Sitzung wurde 
hierauf auf Mittwoch vertagt. 


Kongreſſe. 


Bundestag deutſcher Militäranwärter. In der 
Sonnabendſitzung zu Gera erregte große Erregung 
eine Mitteilung des Eiſenbahnoberſekretärs 
Schar r⸗Altona über das Verhalten des Bürger⸗ 
meiſters in Tondern. Danach hat dieſer dem 
Bürgermeiſter in Burg auf Anfrage Ratſchläge ge⸗ 
geben, wie man die Anſtellung von Militäranwär⸗ 
tern vermeiden kann. Oberſekretär Scharr hat den 
Bürgermeiſter von Tondern beim Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten angezeigt und gegen den 
Bürgermeiſter und die „Tondernſche Zeitung“ bei 
der Staatsanwaltſchaft den Antrag auf Einleitung 
eines öffentlichen Verfahrens geſtellt. Im Fall der 
Ablehnung will er Privatklage erheben. Die Re⸗ 
gierung in Schleswig hat Scharr mitgeteilt, daß 
dem Bürgermeiſter von Tondern „das Erforder⸗ 
liche“ eröffnet ſei. 2 

Nach eingehender Durchberatung in vier Kom⸗ 
miſſionen wurde ein Antrag Elſaß⸗Lothringen 
angenommen, bei den zuſtändigen Behörden dahin 
vorſtellig zu werden, daß die Anſtellungs⸗ 
grundſätze für mittlere und Unterbeamte für 
Reichs⸗, Landes⸗ und Kolonialbehörden innerhalb 
des deutſchen Reiches inſofern gleichmäßig ge⸗ 
handhabt werden, als die Reſervatrechte einzelner 
Bundesſtaaten bei der Einberufung von Militär⸗ 
anwärtern unberückſichtigt bleiben. 

Bund deutſcher Werkvereine. Der 1905 ge⸗ 
gründete Bund deutſcher Werkvereine, der im 
Gegenſatz zu den Gewerkſchaften eine wirtſchafts⸗ 
friedliche nationale Arbeiterbewegung verfolgt, 
hielt in Augsburg ſeine 3. ordentliche Vertreter⸗ 
verſammlung ab. Den Jahresbericht erſtattete 
Nupp⸗Völklingen. Er wandte ſich ſcharf gegen die 
chriſtlichen Gewerkſchaften und die H.⸗D.⸗Gewerk⸗ 
vereine, die ebenſo wie die Sozialdemokraten wirt⸗ 
ſchaftliche Fragen mit der Politik verquicken. Die 
Bekämpfung des Werkbundes ſeitens der chriſtlichen 
Gewerkſchaften ſei ſchärfer und gehäſſiger, als die 
Bekämpfung durch die Sozialdemokratie. (Hört, 
hört!) An ſich ſtänden die Werkvereine den kon⸗ 
ſeſſtonellen Arbeitervereinen freundlich gegenüber. 
Aber die konfeſſionellen Vereine müßten ſich wirt⸗ 
ſchaftlich neutral verhalten. (Zuſtimmung.) Der 
Bund zähle gegenwärtig 111 000 Mitglieder. (Ber: 
fall.) Als Tagungsort für 1914 wurde Saar⸗ 
brücken in Ausſicht genommen. 

— — n.. 


Provinzialuachrichten. 

e Gollub, 2. Juli. (Ernennung zum Rektor.) 
Hauptlehrer Wyſocki iſt nach Beſtehen der Rektor⸗ 
prüfung zum Rektor ernannt worden. 

e Brieſen, 2. Juli. (Lehrerverein. Landwirt⸗ 
ſchaftliche Vereinsorganiſation.) Der hieſige Lehrer⸗ 
verein beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, am 6. Juli 
einen Ausflug nach Gollub und Dobrzyn zu unter⸗ 
nehmen, Der vom deutſchen Lehrerverein angeregten 
Begründung einer Stiftung wurde zugeſtimmt; zu 
dieſer Stiftung ſoll ein Tauſendſtel des ll, 
berechtigten Jahres⸗Dienſteinkommens der Mitglieder 
beigeſteuert werden. — Den Anſiedlern in Wen fi 
und Treuhauſen iſt amtlich nahegelegt worden, ſi 
einem benachbarten landwirtſchaftlichen Verein 
10 oder Königlich Neudorf) anzuſchließen. 

ie Landwirtſchaftskammer hat ihnen durch Grün⸗ 
dung von zwei Bullenſtationen und einer Eberſtation 
weſentliche Vorteile zugewandt; trotzdem iſt noch 
keiner der dortigen Anſiedler einem landwirtſchaft⸗ 
lichen Verein beigetreten. 


zwar mit dem erhebenden Gefühl, eine inter⸗ 
eſſante Perſönlichkeit, der Träger einer wichti⸗ 
gen Miſſion zu ſein. In Frankfurt machte er 
gleich die nötigen Beſorgungen ſuchte dann den 
geſchickten Theaterfriſeur auf und übergab ihm 
Friedrichs Brief. Dieſer tat ſofort ſeine Wir⸗ 
kung. Lehmann wurde in ein kleines Gemach 
geführt, das mit den Geſchäftsräumen garnicht 
in Verbindung ſtand, und in dem er ſich auch 
umziehen konnte. Hier wurde er von dem Herrn 
ſelbſt mit großer Aufmerkſamkeit bedient. 

Als er ſich nach einer hallben Stunde in den 
Spiegel ſah, erkannte er ſich ſelbſt nicht wieder. 

Seine Haut war braun gefärbt, ſein helles 
Haar ganz ſchwarz. Er ſah ſonnenverbrannt 
aus, wie ein echter Plantagenbeſitzer, den die 
Seeluft bei der Überfahrt ſchon etwas gebleicht 
hat, und ſeine Augen erſchienen groß und fremd 
in dem ſchmalen, dunklen Geſicht. Denn ſchmä⸗ 
ler war es auf unerklärliche Weiſe geworden, 
und hinter den roten Lippen, die durchaus nicht 
unnatürlich ausſahen, blitzten die Zähne viel 
weißer und greller hervor, als ſonſt. 

Eine ſo gründliche und dabei doch unauf⸗ 
fällige Umwandlung hatte er nicht für möglich 
gehalten. Ihm wollte es ſcheinen, als habe er 
nicht nur Hut und Kragen, Schuhe und Anzug 
gewechſelt, ſondern überhaupt eine andere Per⸗ 
ſönlichkeit angezogen. Unwillkürlich veränderte 
er auch ſeine Haltung und ſeine Sprache, und 
dieſe heimliche Maskerade am hellen Tage, beim 
ſchönſten, ſtrahlendſten Sonnenſchein, machte ihm 
wirklich Spaß. 

„Ich färbe doch nicht ab?“ fragte er lachend 
den Friſeur, der ſich ſeinerſeits des gelungenen 
Werkes freute. „Sie müſſen wiſſen, ſolches ge⸗ 
ſchieht mir in meinem Leben zum erſtenmal, und 
ich weiß nicht recht, wie ich mich dabei benehmen 
ſoll.“ 


51. Jahrg. 


12 Schwetz, 2. Juli. (Verſchiedenes.) Geſtohlen 
wurde nachts dem Beſitzer Franz Szantak in Grutſchno 
aus dem Stalle ein ſchwarzer Wallach. — Der hieſi⸗ 
gen Rajernenbauverwaltung ſind Baumaterialien im 
Werte von etwa 60 Mark a deen und vom 
katholiſchen Friedhofe ſind Oleanderbäume entwendet. 
— Im Kirchenkreiſe Schwetz iſt die Sammlung zum 
beſten der Nationalſpende zum Kaiſerjubiläum nun⸗ 
mehr abgeſchloſſen worden; die Sammlung hat im 
ganzen 3914,57 Mark ergeben. — Im Jungener Spar: 
und Darlehnskaſſenverein (e. G. m. u. H.) betrugen 
im abgelaufenen Geſchäftsjahre die Aktiva 137 039,36 
Mark, die Paſſiva 136 461,72 Mark, Gewinn 357,64 
Mark. 3 

e Freyſtadt, 2. Juli. (Auf der Hiejigen meteoro⸗ 
logiſchen Station) wurde im Monat Juni eine Nieder⸗ 
ſchlagsmenge von 59,3 Millimeter Höhe gemeſſen, die 
ſich auf fe n Tage verteilen. (Im Jahre 1912 fiel 
in demſelben Monat an 11 Tagen eine Niederſchlags⸗ 
menge von 60,4 Millimeter Höhe herab.) Der meiſte 
Niederſchlag fiel am 6. Juni mit 21,9 Millimeter 
Die und der wenigſte am 8. Juni mit 0,6 Millimeter 
Höhe. 

Marienwerder, 1. Juli. (Im weiteren Verlaufs 
der Jubelfeier des königlichen Gymnaſiums) fand 
nachmittags im Zivilkaſino ein Feſtmahl ſtatt, das 
180 Teilnehmer aufwies. Regierungspräſident Dr. 
Schilling brachte das Kaiſerhoch aus. Gymngſial⸗ 
direktor Timreck feierte in’ einer längeren Feſtrede 
die alten Schüler und brachte ihnen ein Hoch aus. 
Geheimer Regierungs⸗ und Provinzialſchulrat Kahle⸗ 
Danzig pries die Vorzüge unſeres Gymnaſiums und 
toaſtete auf die Anſtalt. Geheimer Regierungsrat 
Gördeler⸗Marienwerder weihte als offizieller Redner 
der ehemaligen Schüler dem Leiter der Anſtalt, Gym⸗ 
naſialdirektor Timreck, ſein Glas. Nachdem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Rüchardt⸗Schackenhof markante Selbſt⸗ 
erlebniſſe geſchildert hatte, erfolgte durch Oberlehrer 
von Kolbe die Verleſung der von Schweſteranſtalten, 
ehemaligen Lehrern und Schülern in großer Zahl ein⸗ 
gegangenen Glückwunſchſchreiben und ⸗Telegramme. 
So entboten einen herzlichen Glückwunſch Schulrat 
Dr. Brocks⸗Kiel (früher Gymnaſialdirektor in Marien⸗ 
werder), Geheimrat Wil u Landrat Dr. 
Abicht, Reichstagsabg. Witt und Landtagsabg. Dr. 
Schrock. Beſondere Freude rief das Telegramm unſeres 
Ehrenbürgers, des Majors a. D. von Kehler⸗Char⸗ 
lottenburg, hervor. Er erwähnt darin, daß der 


Miniſter im Abgeordnetenhauſe das Gymnafiium in 


Marienwerder als eine Muſteranſtalt des Oſtens be⸗ 
on habe, und knüpft daran den Wunſch, daß die 
Injtalt dieſen Ruf ſich erhalten möge. Von einem 
ehemaligen Schüler iſt eine prächtig ausgeſtattete 
Mappe geſtiftet worden, die im Kaſino auslag und 
zum Andenken für künftige Geſchlechter mit den 
Namen der ehemaligen Schüler bedeckt wurde. Leider 
hat der immer von neuem einſetzende heftige Regen 
des Feſtes letzten Teil völlig umgeworfen. ie 
Stürmerfeier, die am Mittwoch Vormittag in Stür⸗ 
mersberg ſtattfinden ſollte, iſt auf den Sedantag ver⸗ 
ſchoben, dagegen der Bahnausflug nach Rachelshof 
gänzlich aufgegeben worden. Dafür wird nachmittags 
eine mit einem Tänzchen verbundene kleine Feſtlich⸗ 
keit in der Ressource ſtattfinden. 

Elbing, 1. Juli. (Opfer des Sturmes.) Der 
ſchwere Sturm, in dem die „Jaroslawna“ ſtrandete, 
hat auch auf dem Friſchen Haff ſeine Opfer gefordert. 
Unweit Kahlberg kippte ein Fiſcherboot um, das von 
Tolkemit kam, ſodaß die beiden Inſaſſen, die Fiſcher 
Peter Harnack und Ferdinand Mallein aus Alt 
Paſſarge, ins Waſſer fielen. Kapitän Voß vom fiska⸗ 
liſchen Dampfer „Düne“ ſah gegen 6 Uhr die mit dem 
Tode Ringenden und verſuchte ſogleich das Rettungs⸗ 
werk. Er beſtieg das Beiboot und verſuchte durch den 
Sturm hindurch die Verunglückten zu erreichen. Die 
Gewalt der aufgeregten Wellen brach jedoch ein Ruder 
und der Kapitän mußte ſich wieder an das Schiff 
herantreiben laſſen. Dann verſuchte er, mit dem 


„Genau ſo, als wäre alles Natur,“ war die 
heitere Erwiderung. „Selbſt die gewollte Rück⸗ 
wandlung in einen blonden, blaſſen jungen 
Herrn würde Ihnen nicht gelingen ohne meine 
fachmänniſche Hilfe. Ehe Sie nach Baden⸗Ba⸗ 
den zurückkehren, finden Sie ſich, bitte, wieder 
bei mir ein. Ich allein vermag jede Spur der 
Täuſchung zu verwiſchen.“ 5 . 

Auf der Straße war Lehmann zuerſt zumute, 
als müſſe er ungeheures Aufſehen erregen und 
jeder Menſch ſich neugierig nach ihm umdrehen. 
Aber nichts dergleichen geſchah. Man ſah wohl, 
daß es ein Fremder war, der da langſam daher⸗ 
ſchlenderte; aber jetzt, während der Reiſezeit, 
gab es deren genug in Frankfurt, und man fand 
keinen Grund, ihn beſonders zu beachten. 

In dem Cafe, in welchem er, hinter einer 
Zeitung verſchanzt, die Leute beobachtete, machte 
er dieſelbe Erfahrung, und ſo gewann er all⸗ 
mählich eine Sicherheit, die ihn ſelbſt über⸗ 
raſchte. 5 

Auf dem Bahnhof fand er wirklich den 
Fremdenführer Schott. 

Als dieſer den Doktor auf ſich zukommen ſah, 
ging er ihm in unauffälliger Weiſe ein paar 
Schritte entgegen, verhielt ſich im übrigen aber 
ganz paſſiv. Erſt die Worte: „Frank Witt 
läßt grüßen!“ bewieſen ihm, daß er es wirklich 
mit dem Richtigen zu tun habe, und nun zeigte 
er ſogleich eine große Bereitwilligkeit, dem 
Fremden zu dienen. Dabei war jedoch er es, 
welcher unter der Form von unmaßgeblichen 
Vorſchlägen, ganz genaue Anweiſungen für ihr 
beiderſeitiges Verhalten gab, und es auch ſpäter 
immer wieder nach eigenem Ermeſſen regelte. 
Die ruhige Beſtimmtheit des Mannes erinnerte 
Lehmann lebhaft an Friedrichs einfache und doch 
zielbewußte Weiſe, und auch wenn er ihn nicht 
mit Augen ſah, wie dies im ſpäteren Verlauf 
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Dampfer an die Anfallſtelle heranzukommen, was ihm 
auch gelang. Ein ausgeworfener Rettungsring wurde 
von Mallein erfaßt, der dann auch gerettet wurde; 
Harnack konnte man jedoch nur noch als Leiche bergen. 
Eine außerordentlich tapfere Heldentat hat bei dem 
Unglück der etwa 30 Jahre alte Fiſcher Mallein ver⸗ 
richtet; während er ſich mit der einen Hand an dem 
Rande des umgekippten Bootes feſtklammerte, hielt er 
uit der anderen Hand den 70 Jahre alten, ſchon 
ſchwachen Fiſcher Harnack, und zwar 4 Stunden lang, 
während er ſelbſt dem Tode ins Auge ſah und alle 
Kräfte aufzuwenden hatte, ſich ſelbſt über Waſſer zu 
halten. Leider konnte der alte Fiſcher nicht dem 
Leben 5 1 bleiben; ein Schlaganfall ſcheint 
ſeinem Leben ein Ende gemacht zu haben. 
danzig 1. Juli. (Ein geheimnisvoller Selbſt⸗ 
mord.) Vorgeſtern mietete ein Anfang der zwanziger 
Jahre ſtehender Zahlmeiſter⸗Applikant der Marine 
ein möbliertes Zimmer in der Breitgaſſe. Am 
nächſten Tage früh ſagte er der Wirtin, er wolle noch 
etwas länger ſchlafen, und zog ſich wieder in ſein 
Zimmer zurück. Im Laufe des Vormittags wollte die 
Wirtin Et neuen Mieter ſchließlich wecken. Aber 
auf ihr Klopfen erfolgte keine Antwort, ſodaß ſie 
beſorgt wurde und endlich daß ſchritt, die verſchloſſene 
Tür gewaltſam zu öffnen. Bei ihrem Eintritt fand 
lie den jungen Mann vollſtändig bekleidet leblos auf 
dem Bette vor. Er hatte ſich mit ſeinem Browning 
erſchoſſen. Die Leiche wurde vom Militärgericht be⸗ 
ſchlagnahmt und nach der Leichenhalle des Garniſon⸗ 
lazatetts gebracht. — Inzwiſchen wurde feſtgeſtellt, 
daß es ſich um den Zahlmeiſter⸗Applikanten Binder, 
von dem derzeit auf unſerer Reede ankernden Schul⸗ 
ſchiff „Hanſa“, handelt. über die Gründe, die den 
jungen Mann in den Tod getrieben haben, iſt nichts 
bekannt geworden. 
Danzig, 1. Juli. ſchen Both Der Rektorats⸗ 
iſchen Hochſch t 0 
eute Mittag in 
ektorats an den 


alle zwei Re ſtattfindet, ſollte 


nach langem ſchweren Leiden erfolgte Ableben des 
biste 90 


nie waren Verbrennungskraftmaſchinen und 
1 10 ⸗phyſikaliſches Unterſuchungsweſen. — Der 
ägige 


1855 Verwaltungsbeamte und Ingenieure der 
taats⸗ und Komuunalperwaltungen aus den öſtlichen 
Provinzen. Die erſte Woche ſtellt den Hochbau, die 
Be das Bauingenieurweſen beſonders in den 

ordergrund. 8 

Danzig, 2. Juli. (Verſchiedenes.) Prinz Wilhelm, 
der älteſte Sohn des neee ar am 
Freitag ſeinen 7. ne Das Elternpaar ge⸗ 
denkt zu dieſem Feſte aus Kiel wieder in Danzig⸗ 
Langfuhr anweſend zu ſein. — Zur Rükkreiſe des 
Königs von Italien von Stockholm über Berlin nach 
Rom wird die Jacht des Königs nicht in Danzig, 
ſondern in Swinemünde anlegen. — Im Strafprozeß 
gegen den Frauenarzt Dr. Lewy iſt gegen das Urteil 
des Schwurgerichts vom letzten Freitag das Rechts⸗ 
mittel der Reviſion eingelegt worden. — Die bei 
Pillau geſtrandete „Jaroslawna“ iſt von der bewegten 
See ſoweit an Land gedrückt worden, daß ſie faſt auf 
dem Ufer liegt. Das Schiff hat an den Außenteilen 
ziemliche Beſchädigungen erlitten. Die Fenſter find 
eingedrückt, die Geländer abgeſchlagen, und alles, was 
nicht niet⸗ und nagelfeſt üt, iſt fortgeriſſen oder zer⸗ 
brochen. Das Schiff iſt verſichert. Em Verſuch, das 
Schiff abzuſchleppen, foll gemacht werden. — Heute 
Morgen gegen 2 Uhr geriet der Motorlogger „Viteſſe“ 
aus Groningen, von Haleborg in Dänemark nach 
Königsberg unterwegs, der des ſchlechten Wetters 
wegen bei Hela Schutz ſuchen wollte, kurz vor dem 
Ankern auf Grund. Gegen 10 Uhr vormittags gelang 
es dann dem Motorlogger, aus eigener Kraft wieder 
freizukommen und ſeine Keije fortzuſetzen. 
— .. .——— 
des Tages zuweilen geſchah, erfüllte das Be⸗ 
wußtſein ſeiner Nähe ihn unwillkürlich mit 
einem Gefühl vollkommener Sicherheit. 

Als Edendorf ankam, ſtanden die beiden ſchein⸗ 
bar in eifriger Unterhaltung, auf dem Bahnſteig 
aber ſobald er ausſtieg, wies Lehmann mit 
einer kaum merklichen Bewegung nach ihm hin, 
und Schott faßte den Grafen ſofort ins Auge. 
Dabei jtellte er feſt, daß jener den Doktor in der 
Geſtalt des amerikaniſchen Pflanzers durchaus 
nicht erkannte. Sein Blick blieb zwar einen 
Moment intereſſiert haften, wandte ſich dann 


aber gleichgiltig wieder ab. Gleich darauf rief 


er einen Gepäckträger heran, und Schott hörte, 
wie er den Namen des Hotels nannte, in dem er 
zu wohnen gedachte. 

Das erleichterte die Sache ungemein. Leh⸗ 
mann mußte vorläufig auf dem Bahnhof blei⸗ 
ben, er ſelbſt aber vertauſchte ſeine Mütze, auf 
welcher das Wort „Fremdenführer“ ſo deutlich 
ſtand, mit einem großen, weichen Filzhut, den er 
zuſammengeballt bei ſich trug, und nach Gefallen 
geſtalten konnte. Diesmal ſchlug er die Krempe 
herunter und zog ihn tief in die Stirn, knöpfte 
ſeinen Rock bis oben zu, ſodaß man das weiße 
Vorhemd nicht ſah, und ſteckte den Kragen bis 
auf weiteres in die Taſche. Dann ging er den 
beiden nach, ſetzte ſich in der Nähe des Hotels 
auf eine Bank und wartete. 

Nach einer Viertelſtunde erſchien Edendorf 
wieder und begab ſich zu Fuß nach der Zeil, der 
eleganten Hauptſtraße, und ihrer nächſten Am⸗ 
gebung. Schott folgte ihm in gemeſſener Ent⸗ 
fernung, bald auf der einen, bald auf der ande⸗ 
ren Seite, warf prüfende Blicke in die Juwe⸗ 


3 


Ohra, 2. Juli. (Selbstmord.) Heute Morgen 
wurde in der Radaune die Leiche des 2 15 Nacht⸗ 
wächters Johannes Janzen von hier aufgefunden. 
Der Verſtorbene, der in letzter Zeit geiſteskrank war, 
dürfte in Amnachtung Selbſtmord verübt haben. 

Wormditt, 1. Juli. (Ein Anglücksfall,) dem ein 
Menſchenleben und vier Stück Vieh au Opfer 
fielen, ereignete ſich heute früh in der Scheune des 
Großhändlers Franz Radau in der Liebſtädter 
Straße. Beim Einbringen von Futter ſtürzte das 
Fachwerk der Scheune ein und begrub den Knecht 
Karl Baum unter ſich, der nur noch als Leiche her⸗ 
vorgezogen werden konnte. Außerdem wurden vier 
Stück Vieh getötet. 

Braunsberg, 2. Juli. (Erhängt) hat ſich heute 
Nacht im ſtädtiſchen Armenhauſe die a Nui ace 
und faſt erblindete 62jährige Frau Roſa Kuhn. 

r Argenau, 2. Juli. (Verſchiedenes.) In der 
Nacht zum Mittwoch verſuchten drei Diebe einen Ein⸗ 
bruch in die Wohnung des Gutsbeſitzers Grzeskowial 
an der Thorner Chauſſee, indem ſie von der Garten⸗ 
ſeite aus zwei Scheiben ausſchnitten und in die Stube 
ſteigen wollten. Der erwachſene Sohn, der durch das 
Geräuſch erwacht wax, vertrieb ſie jedoch durch Schüſſe 
aus der Flinte. — Zu einer Schlägerei, bei der das 
Meſſer wieder eine Rolle ſpielte, kam es vor dem 
Gaſthauſe in Ludwigsruh zwiſchen zwei Maurern. 
Einer wurde durch Stiche am Kopfe ſchwer verletzt, 
ſodaß er vom Arzte verbunden und ins Krankenhaus 
geſchafft werden mußte. — Der Förſterverein Argenau 
und Umgegend hielt im Hotel Pfeiler ſeine General⸗ 
verſammlung ab. Die Kaſſe wurde geprüft und in 
Ordnung gefunden und dem Kaſſierer Entlaſtung er⸗ 
teilt. In den Vorſtand wurden wiedergewählt: könig⸗ 
licher Förſter Neumann⸗Bärenberg 8 Fan 
königl. Hörer Buchholz⸗Ruhheide (2. Vorſitzer), 
königl. Förſter Becker⸗Argenau (Schriftführer und 
wle königl. Förſter Wolcke⸗Anterwalde (Stell⸗ 
vertreter) und königl. Hegemeiſter Gawa⸗Kunkel 
(Beiſitzer). { E ER 

d Strelno, 2. Juli. (Niedergebrannt) iſt in 
Marianowo die Scheune des Bauerngutsbeſitzers Po⸗ 
ſadzy. Mitverbrannt ſind Vorräte und die landwirt⸗ 


ſchaftlichen Maſchinen. 

t Gneſen, 2. Juli. (Zum Raubmord. Auszeich⸗ 
nung.) Die Mörderin Wielgorecka hat heute vor dem 
Unterſuchungsrichter ein Geſtändnis dahin abgelegt, 
die Frau von Placzkomska erwürgt zu haben. — Dem 
Leutnant von Platen vom hieſigen Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 49 iſt die Kolonjaldenkmünze von 1902 ver⸗ 
liehen worden. von P. hat ſeinerzeit als Seekadett 
auf dem Schulſchiff „Stoſch“ die Blockade von Vene⸗ 
zuela mitgemacht. 

Poſen, 30. Juni. (Die Ernennung) des Landrats 
Grafen von Pückler in Hirſchberg zum Oberpräſidial⸗ 
rat in Poſen wird heute im „Reichsanzeiger“ öffentlich 
bekannt gegeben. € ; 

Zauenburg, 2. Juli. (Die Anterſchlagungen in 
Lauenburg.) In Sachen der Depoſitenkaſſe der Dan⸗ 
155 Privat⸗Aktienbank it die Anterſuchung jetzt zum 

Ei gelangt. Die Verluſte der Bank dürften ſich 
im Rahmen der früher bereits bekannt gegebenen 
Summe bewegen. Bankvorſteher Milbitz hat weiter 
ugeſtanden, 5 er noch für 30 000 Mark Papiere in 
ſeinem Beſitz hat. Dieſes Wertobjekt hatte M. in 
einer Wohnung in Danzig verborgen. 
in der Bank⸗Angelegenheit dürfte etwa September 
tattfinden. Wie die „D. N. N.“ weiter erfahren, 
iind 32000 Mark in Wertpapieren — bei 
einem jungen Mädchen — gefunden, die in Vogel⸗ 
greif wohnt und zu der Milbitz in Beziehungen ſtand. 
Die Unterſuchung ergab, daß das Mädchen das Geld 
an ihrem Körper verborgen hatte. Der Betrag wurde 
vom Anterſuchungsrichter in Stolp beſchlagnahmt. 


— 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 4. Juli. 1912 Begegnung der 
Zarenfamilie mit Kaiſer Wilhelm und Prinz Adalbert 
in Baltiſchport. 1910 F Giovanni Schiaparelli, be⸗ 
rühmter italieniſcher Aſtronom. 1909 Eintreffen des 
Zeppelin⸗Luftſchiffes J in Metz. 1907 7 Dr. Kuno 

in er, berühmter deutſcher Philoſoph. 1906 * Prinz 

ilhelm, älteſter Sohn des deutſchen Kronprinzen. 
1905 4 Emmerich von Bukowics, Direktor des deut⸗ 
ſchen Volkstheaters in Wien. 1879 Sieg der Engländer 
über die Zulukaffern bei Alundi. 1872 Geſetz betr. 
Ausweiſung der Jeſuiten aus Deutſchland. 1866 
Gefecht bei Dernbach. 1848 f Frangois Vicomte de 
Chateaubriand, einer der hervorragendſten Schrift⸗ 
ſteller Frankreichs. 1807 “ Giuſeppe Garibaldi, ita⸗ 
lieniſcher Notlonalheld. 1789 * Johann Friedrich 
Overbeck, berühmter Maler. 1780 f Prinz Karl 
Alexander von Lothringen, öſterreichiſcher General⸗ 
feldmarſchall, der Gegner Friedrichs des Großen. 1776 
Unabhängigkeitserklärung der Vereinigten Staaten 
Nordamerikas. 1715 * Chriſtian Fürchtegott Gellert, 
einer der hervorragendſten deutſchen Dichter der erſten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts. 


lierläden, in denen er ſich aufhielt, und notierte 
fh nicht nur die betreffenden Firmen, ſondern 
auch die Zeit, welche der Graf in jedem derſel⸗ 
ben zubrachte. Dann begleitete er ihn in unauf⸗ 
fälliger Weiſe nach der Altſtadt, zu Ephra im⸗ 
ſohn, auf die Bank und wieder zurück ins Hotel. 

Inzwiſchen war dem Doktor die Zeit entſetz⸗ 
lich lang geworden, und er atmete auf, als nun 
der Fremdenführer in ſeiner erſten Geſtalt wie⸗ 
der erſchien und eilig winkte, ihm zu folgen. Sie 
gingen direkt zum Droſchkenſtand und zögerten 
dort abſichtlich ſo lange, bis Edendorf, der, wie 
Schott ganz richtig vorausſetzte, nun müde war, 
in den erſten Wagen ſtieg und dem Kutſcher die 
Adreſſe des Perlenhändlers zurief. Dann ſpran⸗ 
gen fie in das nächſte Gefährt, folgten ihm und 
ließen ſich zu einem Hauſe fahren, das in einer 
Seitenſtraße in nächſter Nähe des Perlenhänd⸗ 
lers lag. Nachdem die Droſchke forgeſchickt war, 
traten ſie in einen Torweg, welcher dem Laden 
ungefähr gegenüber lag, und ließen die Tür 
desſelben nicht aus den Augen. 

Schott blieb ganz ruhig, aber den jungen 
Arzt, der noch nie derartiges erlebt und mitge⸗ 
macht hatte, und anderſeits wußte, welche Schätze 
der junge Graf bei ſich führte, regte die Sache 
nicht wenig auf. Die abenteuerlichſten Ideen 
jagten ſich in ſeinem Hirn, und da Friedrich von 
einer Gefahr geſprochen hatte, ſah er nun auch 
überall eine ſolche. Schott, der ſchnell wieder 
den Schlapphut mit der Mütze vertauſchte und, 


Der Prozeß. 


Thorn, 3. Juli 1913. 


— (Antwort des Kaiſers.) Die Teil⸗ 
nehmer an der Verbandsſitzung der amtlichen 
Handels vertretungen Poſens und Weſt⸗ 
preußens haben, wie wir bereits mitteilten, am 
26. Juni Cadinen beſucht. Nach der Beſichtigung 
haben ſie ein Telegramm an den Kaiſer ge⸗ 
richtet, und es iſt daraufhin am 27. Juni folgende 
Antwort eingegangen: „Kiel, Seiner Mafeſtät 
Jacht „Hohenzollern“. Seine Mafeſtät der Kaiſer 
und König haben ſich gefreut, daß der Verband der 
amtlichen Handels vertretungen Poſens und Weſt⸗ 

reußens bei dem Beſuch Cadinens von allerhöchſt⸗ 
ihren Induſtriewerken und den Wohlfahrtseinrichtun⸗ 
gen einen guten Eindruck bekommen haben. Seine 
Majeſtät laſſen für den Ausdruck treuer Ergebenheit 
beſtens danken. Der Geheime Kabinettsrat von 
Valentini.“ 

—.(Stenographiſcher Glückwunſch zum 
Regierungs jubiläum.) In einer eigentüm⸗ 
lichen, bis jetzt wohl einzigartigen Form 55 der 
Stenographen verband Stolze⸗Schrey 
dem Kaiſer ſeine Glückwünſche 1 Regierungs⸗ 
jubiläum dargebracht, nämlich in ki f 
führter ſtenographiſcher Schrift, der die auf Perga⸗ 
mentpapier gedruckte Übertragung beigegeben war, 
beides in einer koſtbaren Mappe. Der Kaiſer hat 
durch den Geheimen Kabinettsrat von Valentini den 
Dank für die Adreſſe ausgeſprochen und angeordnet, 
daß ſie dem Hohenzollern⸗Muſeum zur dauernden Auf⸗ 
bewahrung überwieſen wird. 

— (Ordens ⸗ und Titelverleihungen.) 
Bei ihrem Übertritt in den Ruheſtand iſt verliehen 
worden dem Amtsgerichtsrat Geheimen Juſtizrat 
Lippmann in Thorn der königliche Kronenorden 
3. Klaſſe, dem Regierungsſekretär Rechnungsrat 
Foerſter in Marienwerder der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe, dem Gefängnisoberinſpektor Dworack in 
Danzig der königliche Kronenorden 4. Klaſſe, dem 
Kanzleigehilfen Stobbe bei dem Amtsgericht in 
Tiegenhof das allgemeine Ehrenzeichen und dem Re⸗ 
gierungsſekretär Lehmann in Marienwerder der 
Charakter als Rechnungsrat. — Dem Poſtdirektor 
a. D., Geheimen Poſtrat Auguſtin in Danzig iſt der 
en ruſſiſche St. Annenorden 3. Klaſſe verliehen. 

— erſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Die Wahlen der Anſiedler Karl Kühn 
und Karl Edinger als Schöffen der neugebildeten 
Gemeinde Senzkau ſind vom Landrat beſtätigt worden. 

— (Die Ziehung der 1. Klaſſe der 
3. preußiſch - ſüddeutſchen Klaſſen⸗ 
lotterie,) in welcher außer den zwei Haupt⸗ 
gewinnen zu je 50 000 Mark 2 Gewinne zu 30 000, 
2 zu 10 000, 2 zu 5000, 4 zu 3000, 6 zu 1000 und 9982 
zu 500 bis 50 Mark gezogen werden, beginnt am 
9. Juli. Viertel, halbe und ganze Loſe werden aus⸗ 
gegeben, in einigen königlichen Lotterie⸗Einnahmen 
auch Achtelloſe. 0 

— (Einen Ausflug ins b dee 
Pre die beiden oberen Klaſſen der katholiſchen 

räparandenanſtalt unternommen. Zunächſt wurde 
der Breslauer Jahrhundert⸗Ausſtellung ein Reise 
Beſuch abgeſtattet. Am Sonntag Kun die Reiſe⸗ 
geil ft unter Führung ihres Vorſtehers Herrn 

ebeſchke und der Herren Lehrer Koltermann und 
Renk in Rochlitz im Rieſengebirge ein. Im Hotel 
zum blauen Stern wußten die Thorner Beſucher, wie 
man uns von dort ſchreibt, bald ein paar Muſik⸗ 
inſtrumente ausfindig zu machen, und während 
draußen der Negen immer unverſchämter an die 
Scheiben klatſchte, war im Handumdrehen ein großer 
11 5 im Gange, an dem ſich die ganze, aus allen 
Weltteilen. aber vornehmlich aus Deut! land und 
Sſterreich, zuſammengeſetzte ae et beteiligte. 


Brauſender Beifall lohnte die Leiſtungen eines ameri⸗ 
kaniſchen Klaviervirtuoſen und eines heimiſchen 
Geigenkünſtlers. And als die feierlichen iſen der 


Iterreichiſchen ſowie der deutſchen Kaiſerhymne er⸗ 
1 da ſtimmte die ganze „gemiſchte Geſellſchaft, 
welche das gemütliche Gaſtzimmer dicht füllte, ge⸗ 
tragen vom Gefühl deutſcher Bündnistreue, mit Be⸗ 
geiſterung in den patriotiſchen Geſang ein. Es war 
ein Abend, wie man ihn ſonſt nur bei beſonderen 
Gelegenheiten in einer Kammbaude erlebt. Bei 
ſtrömendem Regen ſetzte die erden am 
Montag Morgen ihre Gebirgswanderung fort. Die 
Reiſe ſoll ſpäter auch nach Böhmen führen. 

— 7 5 Verband oſt⸗ und weſtpreußi⸗ 
ſcher Baugenoſſenſchaften) tagte im Landes⸗ 
Haufe zu Königsberg. Nach dem Geſchäftsbericht 
I dem Verbande im letzten Jahre die Genoſſen⸗ 
chaften in Dirſchau, Darkehmen und Elbing neu bei⸗ 
SE: ſodaß zurzeit 30 Genoſſenſchaften zum Ver⸗ 
ande gehören. Die Landesverſicherungsanſtalt Oſt⸗ 
i hat dem Verbande eine ſtets widerrufliche 
Beihilfe von 300 Mark jährlich zu den Geſchäfts⸗ 
unkoſten bewilligt. Die Bauberatungsſtelle des Ver⸗ 
bandes wird in letzter Zeit erfreulicherweiſe mehr als 
früher von den Genoſſenſchaften in Anſpruch genom⸗ 
men. In den Verbandsausſchuß wurden Bürgermeiſter 


der Betreffende kein ehrlicher Mann war und 
den vornehmen Kunden in irgendeiner Weiſe 
ſchädigte, ihn in eine Falle lockte und ſpurlos 
verſchwinden ließ? Friedrich hatte eine ſolche 
Möglichkeit doch immerhin erwähnt. Was nütze 
es da, daß ſie in der Nähe waren. Sie konnten 
den Grafen nicht rechtzeitig ſchützen. 
herbeieilten, konnte es für den Anglücklichen 
zu ſpät ſein. In ſeinem Eifer wollte er hin⸗ 
übergehen und den Laden unter einem paſſenden 
Vorwand betreten, aber Schott gab das nicht zu. 
Er meinte, Lehmann ſei zu ungeübt, könne ſich 
zu leicht verraten, und im nächsten Augenblick 
zeigte es ſich auch, daß deſſen Beſorgniſſe unnötig 
geweſen waren. f 
Edendorf verließ friſch und gefunb das Ge⸗ 
ſchäft, ſchien außerordentlich guter Laune zu 


ſein und ging direkt nach dem Opernplatz. 


Sie folgten ihm nun, bald ſtehen bleibend, 
bald ſchneller gehend, in einer gewiſſen Entfer⸗ 
nung, und kamen ihm ſchließlich jo nahe, daß fie 
ſeine Begegnung mit Bob Dillinger beobachten 
und den größten Teil der Unterhaltung mit an⸗ 
hören konnten. Dabei ſpielten ſie aber, um un⸗ 
befangen zu erſcheinen, beide ihre Rolle mit 
Geſten und Worten weiter, und als ſie zu dem 
Reſtaurant kamen, vor dem der Graf mit ſeinem 
Freunde einen Augenblick ſtehen blieb, ſagte 
Schott abſichtlich laut: 


„Ja, Herr, hier iſt es, nun können Sie nicht 


langſam an dem Laden vorübergehend, hinein⸗ mehr fehlen. Ein ſchönes Lokal, nicht groß, aber 


ſpähte, erzählte Lehmann, daß Edendorf mit dem 
Händler allein und in lebhafter Unterhaltung 
ſei. Das beunruhigte den Doktor lebhaft. Wenn 


elegant, feine Weine und eine ganz vorzügliche 
franzöſiſche Küche. Sehen Sie, dieſe beiden 
Herren gehen auch hiein. Denen brauchen Si⸗ 


ünſtleriſch ausge⸗ d 


Ehe ſie 


Wagner⸗Tapiau, Eiſenbahn⸗ und Betriebsinſpektor 

Metzel⸗Dirſchau, Baurat Dr. Dethlefſen⸗Königsberg, 

Kreisausſchußſekretär Miſchunat⸗Lötzen und Direktor 

Bartels⸗Heiligenbeil auf 2 Jahre neu⸗ oder wieder⸗ 

gewählt. Zum Verbandsvorſteher wurde Geheimer 

Regierungsrat Landesrat Paſſarge, zu ſeinem Stell⸗ 

vertreter Landesrat Eſchment, beide in Königsberg, 

auf 2 Jahre wiedergewählt. Der Voranſchlag für die 

Geſchäftsjahre 1913 und 1914 wurde mit 3520 Mark 

abſchließend genehmigt. Die Jahresrechnungen 1911 

und 1912 wurden entlaſtet. Der Verbandsreviſor 

Sfonomierat Graw berichtete über die von ihm aus⸗ 

geführten Geſchäftsreviſtonen. Der Referent empfahl 

um Schluß, für den Bau von guten und A 

rbeiterwohnungen zu ſorgen, um jo der Abwande⸗ 

rung entgegenzuwirken. Daran anknüpfend, empfahl 

Regierungsbaumeiſter Bleyer⸗Königsberg den Bau 

von Einfamilienhäuſern für Arbeiter. Oberpoſt⸗ 

aſſiſtent Lechleitner⸗Lötzen regte an, den gemein⸗ 
nützigen und wohl zum überwiegenden Teile aus Be⸗ 
amten beſtehenden Baugenoſſenſchaften die Gelder der 
bei den verſchiedenen Verwaltungen beſtehenden Wohl⸗ 
fahrtskaſſen zugänglich und nutzbar zu machen, und 
war als erſtſtellige Hypotheken, deren Beſchaffung 
jetzt den Genoſſenſchaften oft viel Mühe mache. 

— (Weſtpr. Feuerſozietät.) Den Gemein⸗ 
den Lemberg und Pokrzydowo im Kreiſe Strasburg 
it zur Beſchaffung einer Feuerſpritze eine Beihilfe 
von je 250 Mark, der freiwilligen Feuerwehr in 
Nybno im Kreiſe Löbau für dreimalige hervorragende 
Löſchtätigkeit bei Bränden eine Prämie von 100 Mark, 
der Gemeinde Gunthen im Kreiſe Roſenberg zu den 
Koſten der Beſchaffung zweier Waſſerwagen eine Bei⸗ 
hilſe von 80 Mark, der Gemeinde Chriſtfelde im 
Kreiſe Schlochau zur Beſchaffung einer Feuerſpritze 
eine Beihilfe von 250 Mark und der Kirchengemeinde 
St. Adalbertus in Elbing zu den Koſten einer a 
ableiteranlage auf der katholiſchen Kirche eine Bei⸗ 
hilfe von 100 Mark gewährt worden. 

— (Säuglingsfürſorge.) Aus Anlaß des 
Regierungsjubiläums des Kaiſerpaares hat das 
Auguſte Viktoria⸗Haus für Säuglingsfürſorge im 
deutſchen Reiche beſchloſſen, den Müttern aller am 
16. Juni in Deutſchland geborenen Kinder ein Buch 
über zweckmäßige Ernährung und Pflege der Kinder 
unentgeltlich zu überweiſen. Zu dieſem Zwecke find 
ſämtliche Standesbeamten beauftragt worden, 0 
zeichniſſe der am 16. Juni geborenen Kinder den vor⸗ 
geſetzten Behörden einzureichen. 

(Aus lands⸗Exkurſion.) Heute traten 
28 Mitglieder des 2 72 en botaniſch⸗ 
e Vereins ihre diesmal nach 

iebenbürgen führende Auslands⸗Exkurſton an, 


unter Führung des Vereinsvorſitzers Profeſſors Dr. 


Lakowitz⸗Danzig. Während der dreiwöchentlichen 
Studienfahrt werden außer Siebenbürgen noch berührt 
Rumänien, die hohe Tatra, die Weichſelquelle in den 
Beskiden, Krakau mit dem Salzbergwerk Wieliczka 
und Oberſchleſien zum Beſuch eines Steinkohlen⸗ 
bergwerkes und einer Eiſenhütte. Möge auch dieſe 
Fahrt wie die 1 vom Glücke begünſtigt ſein! 

— us meiſterin) wird der Titel derjenigen 
1 igen Putzmacherinnen lauten, die fi er 

eiſterprüfung unterzogen haben. In allen größeren 


Städten ſind Vorbereitungen im Gange, den Putz⸗ 
macherinnen durch einen Kurſus die Aneignung der⸗ 
Meiſter⸗ 


jenigen Kenntniſſe zu ermöglichen, die für die 
Hain erforderlich find. 

— (Thorner Schöffengericht.) Den Vom 
ſitz in der geſtrigen Sitzung führte Amtsrichter Lind» 
horſt. Aus der gone vorgeführt wurde der ruſſiſche 
Saiſonarbeiter Roman Ziolkowski, um ſich wegen 
Hausfriedensbruchs und Angriffes mit⸗ 
telſt eines Meſſers zu verantworten. Die 
Straftaten fallen in das vorige Jahr. Der Ange⸗ 
klagte war dann nach Rußland gegangen und konnte 
erſt ergriffen werden, als er im Mai dieſes Jahres 
wieder nach Preußen kam. Er war am Abend des 
17. Juli 1912 in angetrunkenem Zuſtande in die 
Wohnung des Anſiedlers Reich in Groß Reichenau 
Siena um ſeiner dort dienenden Braut, dem 

ienſtmädchen Genovefa Wisniewski, wegen einer 
Sache Vorwürfe zu machen. Dem gütlichen Zureden 
des Anſiedlers, das Zimmer zu verlaſſen, kam er nicht 
nach. Da Reich nicht wagte, den mit dem Meſſer 
herumfuchtelnden Angeklagten mit Gewalt zu ent⸗ 
fernen, ſo mußte er 10 deſſen Anweſenheit mehrere 
Stunden gefallen laſſen. Einmal machte dieſer mit 
dem offenen Meſſer über den Tiſch hinüber einen Stoß 
gegen ſeine Braut, wobei er eine Lampe zertrümmerte. 
Wiewohl der Angeklagte hartnäckig leugnet, 
wird er zu 5 Wochen Gefängnis verurteilt. — Wegen 
gefährlicher Körperverletzung war der 
gleichfalls aus der Anterſuchungshaft vorgeführte 
Fabrikarbeiter Auguſt Lewandowski aus Bochum ange⸗ 
tagt. Der mitangeklagte Arbeiter Reinhold Zimmer⸗ 
mann iſt flüchtig geworden und konnte bisher nicht 
aufgefunden werden. Beide Angeklagte, die früher 
in Roßgarten wohnten, ſind als Meſſerſtecher bekannt. 
Der erſtere iſt wegen Körperverletzung mit Todes⸗ 
erfolg ereits mit 1 Jahr 1 Woche Gefängnis vor⸗ 
nur zu folgen, dann finden Sie ſich ſchnell zu⸗ 
recht.“ 

„Well“, ſagte Lehmann in gebrochenem 
Deutſch, „sight-seeing macht müde. Ich habe 
eine gute Appetit und werde bleiben eine 
oder zwei Stunden hier. Wo werden Sie ſein 
während dieſe lange Zeit?“ ‘ 

„Ganz in der Nähe,“ meinte Schott. „Ih 
eſſe etwas und warte dann draußen, bis Sie 
kommen.“ h 

„Sie dürfen nicht vergeſſen und verlieren 
meine Perſon. Ich fühle ohne Sie unglücklich 
in dieſe fremde Stadt.“ 

„Keine Sorge!“ lachte Schott. „Ich frage 
dann und wann nach, und paſſe auf.“ 

Lehmann folgte den beiden Herren, die ſich 
flüchtig nach ihm umſahen, in die Garderobe 
und die diskret dekorierten Räume. Dann ließ 
er ſich, da glücklicherweiſe gerade dort noch ein 
Tiſch frei war, in ihrer unſichtbaren Nähe nie⸗ 
der. Er ſetzte ſich aber ſo, daß Edendorf ihm 
den Rücken wandte, der andere das Profil. 

„Gelungener Kauz,“ ſagte der Marquis zum 
Grafen, indem er zu dem ſonnenverbrannten, die 
Weinkarte ſtudierenden Pflanzer hinüberſah. 
Augenſcheinlich fresh from Amerika!“ 

„Ja,“ war die Erwiderung, „es ſcheint ſo. 
Ich habe ihn ſchon heute Mittag auf dem Bahn⸗ 
dof gefehen.“ 

„Eine ſolche Perſönlichkeit reizt mich gerade⸗ 
zu,“ fuhr der Marquis fort. „Es verlohnt ſich 
vielleicht, ſeine Bekanntſchaft zu machen, ihn ein 
wenig zu uzen und zu verwirren. Das übrige 
findet ji, dann von ſelbſt.“ 5 

Gortſetzung folgt.) 


I 


Ro 


berteuft. Am 10. April war in Thorn Kontroll⸗ 
Berlanmfung, Die Angeklagten waren zuletzt vor 
ihrer Heimkehr in einem ase in der Ulanen⸗ 
ſtraße. Die anderen Reſerviſten ließen die beiden 
vorangehen, um jeden Zuſammenſtoß mit ihnen zu 
vermeiden. Als jedoch eine Weile ſpäter der Arbeiter 
Eggert aus Schmolln mit dem Rade heimfuhr, holte 
er die Angeklagten ein, die ſofort eine proben nde Hals 
tung einnahmen. Eggert wollte mit dem Rade ſchnell 
umwenden, bekam aber von Zimmermann ohne wei⸗ 
teres einen Meſſerſtich in den Rücken, der ihn wehrlos 
machte. Die beiden Raufbolde warfen ihn nun in den 
Chauſſeegraben, wobei Lewa ihn wiederholt 
mit dem Stiefel gegen den Kopf ſtieß, 19 er rief: 
55 hab e ich dich, Lump, ſoweit, wie ich dich haben 
ollte!“ Als nun der Arbeiter Finger dazukam, fiel 
Dun welt auch über ihn mit dem Meſſer her und 
brachte ihm zwei gefährliche Stichwunden in den 
Rücken bei. Andere Stiche zerſchnitten nur den Nock 
Fingers. Darauf gingen die beiden Meſſerhelden be: 
ſchlengt von dannen. Eggert konnte id) bis nachhauſe 
chl pr worauf ihn ſeine Frau mit einem Wagen 
155 rrn Dr. Zackenfels ſchaffte. Den völlig ent⸗ 
räfteten Finger brachten Soldaten des Schießſtandes 
nach dem Kräankenhauſe. Der Amtsanwalt be 
dauerte, daß es dem rieſenhaften Eggert infolge des 
Stiches unmöglich gemacht war, von ſeinen über⸗ 
legenen Körperkräften Gebrauch zu machen und den 
beiden ſchwächlichen Angeklagten einen 1 
Denkzettel zu geben. Da die bisherigen Strafen bei 
Lewandowski anſcheinend nichts gefruchtet haben, jo 
wird er zu zwei Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt einer Strafe, wie ſie das Schöffengericht ſelten 
zu verhängen Gelegenheit hat. — Der nächſte Fall 
ſtand wiederum im Zuſammenhang mit dem Streit 
bei der Firma Born u. Schütze. Wegen verſuchter 
Nötigung angeklagt waren die Arbeiter Karl 
Günther, der Schmied Karl Perl, die Arbeiter Karl 
Ohlert und Theophil Szymanski, der S Han Johann 
Duwe und der Arbeiter Anton Glowa Die Ange⸗ 
klagten ſtanden am 19. März vor der Fabrit Streik⸗ 
poſten. Als der Heizer Maltig den Hof der Fabrik 
verlieh, eilte ihm der Angeklagte Günther mit er⸗ 
obenem Stocke nach und rief: „Hund, du ſollſt uns 
nicht das Brot wegnehmen! Kommijt du morgen zur 
Arbeit, ſo ſchlage ich dich tot oder um Krüppel!“ 
Über dieſe 5 verſprach Maltig, die Arbeit ein⸗ 
grauen, und gab dem Angeklagten die Hand darauf. 
meldete aber den Vorfall der Polizei und wurde 
unter Bedeckung derſelben ſpäter zur Pen urück⸗ 
eleitet. Kurze Zeit nach dem Vorfall mit Malti 
am ein Trupp von fünf Arbeitswilligen vom Hofe 
und bog in die Bornſtraße ein. Auch dieſen eilte 
Günther, der nunmehr mit den anderen Maik 
zuſammenſtand, nach und 115 mit äuf⸗ 
Sorbenen Stocke ſeine Drohung 
che jedoch anders; er erhielt ſelber einen Schlag 
mit — Stoke ſodaß er in einen Hausflur flüchtete. 
Die Arbeitsmilligen folgten ihm dorthin und ride 
teten ihn übel zu. Die anderen Streikenden waren 
von dem Angriff ſo überraſcht, daß ſie nichts zur 
Rettung ihres Kollegen taten, vielmehr davoneilten 
um Verſtärkung zu holen. Sie erſchienen auch bald 
in 5 Stärke von 30—40 Mann und eröffneten ir ng ARE een NENNE 
äuflein der Arbeitswilligen ein Bombardemen 
mit teinen, worauf 5 dieſe in den Bäckerladen von 
109 zurückzogen. s Haus wurde nun regelrecht 
agert, bis das Nahen der Polizei die Streikenden 
verſcheuchte. Da die übrigen Ange klagten leugnen f 
und auch die Zeugen bei der groben ahl 55 Streiten. || 
den die einzelnen nicht genen beobachtet Haben, jo 
werden die 1 Angeklagten freigeſprochen; Gäniper 
Hie zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. — 
zenſtm evchen Johanna Butz aus Wangerin hatte ſich 
wegen Diebſtahls zu verantworten. Sie hatte 
geſehen, wie ihr Dienſtherr, der Beſitzer Anton Bang, 
am 15. März das für verkaufte Ka 5 erhaltene Geld 
unverſchloſſen in einen Schrank legte. Von dem Gelde 
nk zwei Zwanzigmarkſcheine, die einige Tage 
arauf Frau B. in den Sonntagskleidern der Ange⸗ 
klagten fand. Dieſe wollte das Geld anfangs a dem 
Hofe, ſpäter in der Küche gefunden haben. Der Ge⸗ 
richtshof hält ſie trotz ihres Leugnens für überführt 
und verurteilt ſie zu 2 Wochen din Die Ange⸗ 
klagte ſteht auch noch im Verdacht, ihrer Dienſt⸗ 
Furſchaft 5 Mark und eine Uhr geſtohlen zu haben. 
Doch mußte das Verfahren wegen Mangels an Be⸗ 
weis eingeſtellt werden. 

— Auf dem heutig 
waren 266 Pferde, 57 Rinder, 98 Schlachtſchweine 
und 214 Ferkel aufgetrieben. Gezahlt wurden für 
Ninder, magere Ware 30—34 Mark, fette Ware 34—38 

ark, Schweine, magere Ware 42—46 Mark, fette 
Ware 46 —50 Mark, Stecherſchweine 42—48 Mark, pro 
50 Kilogramm Lebendgewicht. Läufer koſteten das 
Paar 50—80 Mark, Ferkel das Paar 33—40 Mark. 


en Viehmarkt) 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 2. Juli. (Erloſchene 
dr en.) Die Schweineſeuche und Schweinepeſt unter 
3 des Majorats Wolffserbe iſt erloschen. 


1 Botaniſieren. 

In früherer Zeit ſah man häufig muntere 
Knaben mit umgehängten N und 
mit einem Käſcher bewaffnet die Straße ziehen. 
Gegenwärtig ijt dieſe Erſcheinung leider 7 05 felt en 
geworden. Wir ſagen: leider. Nicht als ob wir 
dem unnützen Ausreißen von Pflanzen und der 
Tierquälerei durch Einfangen von Schmetterlingen 
und Käfern das Wort reden wollten. Das ſei ferne, 
und mutwillige Pflanzenverwüſtung und Tier⸗ 
quälerei wird auch nicht zu befürchten ſein, wenn 
das Sammeln von Naturgegenſtänden in die rich⸗ 
tigen Bahnen gelenkt wird. Dieſes Sammeln aber 
hat einen hohen en Wert, weil, wenn es 
in zißitiger Weiſe 8 55 t dadurch Freude an der 
Natur und Sinn und Verſtändnis für die Natur im 
kindlichen Gemüte geweckt und gefördert wird. Na⸗ 
mentlich iſt die ich agen mit der Pflanzen⸗ 
kunde ebenſo anziehend wie lehrreich und bildend. 
Ein neuerer Schulmann, Wilhelm Vosgerau, gibt 
den recht beachtenswerten Nat: „Offnen wir dem 

ranwachſenden Geſchlecht das Auge für die Kunſt⸗ 

ormen der Natur. Die Blattmoſaik des Efeu kann 

nregung geben zur Füllung einer Fläche; die 
Blumenkrone der Beinwurz it das Modell einer 
ſchönen Vaſe. Zeigen wir auch, daß die Kunſtformen 
der Natur darum ſo befriedigend auf uns wirken, 
weil fe der Ausdruck der Harmonie u fan Zweck 
und Form find.“ Das Sammeln von Pflanzen in 
Wald und Flur, das 8 Botaniſteren, bietet 
aber zugleich ſo gro . iſt o ge⸗ 
lund für Körper und Geiſt, daß es für die Jugend 
um genug empfohlen werden kann, und alles auf⸗ 
geboten werden ſollte, um die Luft hierzu immer 
allgemeiner zu machen. In den Schulen wird zwar 
nun Pflanzenkunde gelehrt, an botaniſchen Werken 
aller Art iſt kein ngel, aber die meiſten dieſer 
Werke ſind entweder nur für Fachleute beſtimmt, 
oder ſie ſetzen einen größeren oder ie eines o Grad 
botanischer b oder die Hilfe eines Lehrers 
voraus; Anfänger, bejonders 25 die keine Vor⸗ 
kenntniſſe beſitzen und auf ſich ſelbſt angewieſen find, 
wiſſen damit in der Regel uche anzufangen und 
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Der Rundflug des Fliegers 15 Brindeſone. 


Der kühne franzöſiſche Flieger Brindejone] Kopenhagen 500 Kilometer, von hier über 


iesmal kam die hat einen Flug geleiſtet, der bisher unerreicht 
Er flog bekanntlich von Paris nach] nach Paris zurückzukehren; bis zum Haag hatte 


daſteht. 
Berlin, eine Strecke von 1425 Kilometer, dann 
über Poſen, Warſchau, Grodno nach Wilna 590 
Kilometer, von hier nach Petersburg 510 Kilo⸗ 
meter, N ST En a ONE NE u ee Stockholm 720 Kilometer, 


verlieren ſchließlich 15 55 Ein 1 Buch iſt 
jetzt in Vogtländers Ve 5 in an SO 
Das Buch nennt ſich „Flor für das 
oder kurz, en und ift von Carl 1 925 
aßt (Prei s geb. 6,80 Mark). Der Text wird durch 
ahlreiche begleitende Illuſtrationen wirkungsvoll 
unlerſtützt Die großen Ferien ſtehen vor der Tür. 
Da können wir Erwachſenen und Jungen, die in 
einem vertieften Naturgenuſſe ihre Freude ſuchen 
und finden, keinen 55 Ferienbegleiter em⸗ 
pie fehlen, als das Börnerſche Buch. An 1 5 and 
nnen wir uns bisher unbekannte Pflanzen leicht 


und ſicher beſtimmen; und es unterſcheidet ſich von 
allen Eee Seitfäden vorteilhaft dadur 15 
es auch ohne blühende Pflanzen eile die ſtim⸗ 


mung ermöglicht. Wer alſo ſein Herbarium während 


der Ferien⸗ und et, wo ja rings um uns eine 
reiche Pflanzenwelt b 

füllen w. und ordnungsmäßig klaſſierten Pflanzen 
üllen will, der greife zu der Volksflora. 


üht und reift, mit genau be⸗ 


Hofrat Profeſſor Dr. phil. Vatroslav von Jagic. 


(Zu ſeinem 75. Geburtstage.) 

Hofrat Profeſſor Dr. Vatroslav von Jagic 
feiert am 6. d. M. ſeinen 75. Geburtstag. Er iſt 
in Warasdin (Kroatien) geboren. Dort und in 
Agram erhielt er ſeine Schulbildung, um dann 
in Wien flawiſche Philologie zu ſtudieren. Die 
Krönung ſeines reichen wiſſenſchaftlichen Le⸗ 
benswerkes bildete die 1911 in ruſſiſcher Sprache 
erſchienene „Geſchichte der flawiſchen Philolo⸗ 
gie“. Niemand war in dem Maße wie Jagic 
durch ſeine ſouveräne Beherrſchung aller Ge⸗ 
biete der Slawiſtik berufen, dieſes grundlegende 
Werk zu ſchaffen. 


»Manniafaltiges. 


(Bürgermeiſter Troemel) ſandte 
an ſeine vorgeſetzte Behörde in Swinewünde 
von der Fremdenlegion aus ein Schreiben, wo⸗ 
rin er erklärt, daß er das Bürgermeiſteramt 
von Uſedom aus „Geſundheitsrückſichten“ nie⸗ 
derlege. 

([Verhaftet) wurde in Bautzen der 
Bezirksſteuerſekretär Max Edmund Hofmann 
unter dem dringenden Verdacht, ſich mehrfach 


Hamburg nach dem Haag 750, um von hier aus 


er ungefähr 4500 Kilometer zurückgelegt, ohne 
die Zündkerzen an ſeinem Gnome⸗Motor aus- 
zuwechſeln. Der Flieger wurde überall mit 


nach! großer Begeiſterung begrüßt. 


rechtswidrig Roſenſtöcke angeeignet und dieſe 
in ſeinem Garten angepflanzt zu haben. Die 
prachtvolle Roſenanlage im Garten des Hof⸗ 
mann erregte durch die Fülle und Ausleſe der 
wunderſchönen Stöcke berechtigtes Aufſehen. 
Von einem Bautzener Gärtner wurde Hofmann 
eines Tages dabei ertappt, wie er verſuchte, 
einen Roſenſtock zu ſtehlen. Da nun in letzter 
Zeit ſchon mehrfach Roſendiebſtähle vorgekom⸗ 
men waren, lenkte ſich der Verdacht auf Hof⸗ 
mann. Die Anterſuchung hat ergeben, daß 
letzterer mit Hilfe fremder Viſitenkarten bei 
Gärtnereien Roſenſtöcke entnommen hatte, an⸗ 
geblich im Auftrage der betreffenden Perſön⸗ 
lichkeiten, denen dieſe Viſitenkarten gehörten. 
So wurde er wegen des Verdachtes der ſchwe⸗ 
ren Urkundenfälſchung und des Diebſtahls ver⸗ 
haftet. Hofmann war wenige Tage vor ſeiner 
Verhaftung für die Stelle eines Bezirksſteuer⸗ 
Oberſekretärs in Dresden auserſehen. 

(Gefährlicher Abſturz einer Lo⸗ 
komotive.) Im Gebiet der Julienhütte in 
Bobrek bei Beuthen ſtürzte infolge von Un⸗ 
terwaſchung eines Dammes eine Hüttenloko⸗ 
motive die Böſchung hinab. Der Lokomotiv⸗ 
führer Pietzuch wurde getötet, ein Heizer leicht 
verletzt. Der Betrieb erlitt nur kurze Anter⸗ 
brechung. 

(Reichstagsſchmuck.) Im Veſtibül 
des Reichstags⸗Gebäudes wird eine Büſte ſei⸗ 
nes Erbauers aufgeſtellt werden. Das Porträt 
des Reichskanzlers Grafen Caprivi, das bisher 
unter den Reichskanzlerbildern fehlte, wird 
augenblicklich gemalt. 

(Die aufgeſprungene Koupstür) 
eines Stadtbahnzuges hat in Berlin einen 
ſchweren Anfall zurfolge gehabt. Die Tür 
wurde von einem aus entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung heranfahrenden Zuge zerſchmettert. Glas⸗ 
ſplitter zerſchnitten einer jungen Dame der⸗ 
artig Geſicht und Hände, daß die Verletzte blut⸗ 
überſtrömt in das Krankenhaus gebracht wer⸗ 
den mußte. 

(An einem Stück Brot erſtickt) iſt 
in Berlin ein Töpfer, der Dienstag Abend 
in ſeiner Laube ſaß. Ein Brotkrümel war ihm 
in die Luftröhre geraten. 

(Großſchlächter und Viehhänd⸗ 
ler.) Auf dem Zentral⸗Viehhof in Berlin 
ſind Großſchlächter und Viehhändler in Kon⸗ 
flikt geraten. Die Händler ſollen mit der Ab⸗ 
ſicht umgehen, die Fleiſchverwertung ſelbſt in 
die Hand zunehmen und eine Engros⸗Schläch⸗ 
terei auf Genoſſenſchafts⸗Baſis zu gründen. 

(Wegen Beleidigung) der Gattin 
des Profeſſors Schulz⸗Grunewald wurde in 
Berlin der angebliche Schriftſteller Ehrlich 
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Er 
hatte behauptet, die Dame hätte gelegentlich 
einer Wohltätigkeitsveranſtaltung einen Teil 
der vereinnahmten Gelder in der eigenen 
Taſche verſchwinden laſſen. Die völlige Halt⸗ 
loſigkeit dieſer Anſchuldigung wurde überzeu⸗ 
gend nachgewieſen. Das Schöffengericht Char⸗ 


Verbre 1 beginnt erſt in Grie 


ſtrafe erkannt, die Strafkammer Berlin kam zu 
dem eingangs erwähnten Arteil. 

(Nach Wechſelfälſchungen) im Be⸗ 
trage von 120 000 Mark iſt der Mühlenbeſitzer 
Ballauf in Wentorf bei Lübeck flüchtig ges 
worden. 

(Der umgeänderte Ortsname.) 
Das ſächſiſche Miniſterium des Innern macht 
bekannt: Der Ortsname Lauſigk iſt in Bad 
Lauſick umgeändert worden. 

(Was iſt ſicherer — Luftſchiff 
oder Auto?) Dieſe Frage hat kein anderer 
als Graf Zeppelin beantwortet. Auf ein Gra⸗ 
tulationstelegramm der Oberprima der Kon⸗ 
ſtanzer Oberrealſchule (anläßlich des glücklich 
verlaufenen Berliner Auto-Unfalles des Gra⸗ 
fen) antwortete der Graf: „Den Oberprima⸗ 
nern der Oberrealſchule danke ich für den Aus⸗ 
druck ihrer Freude über meine Erhaltung. 
Wem ſein Leben lieb iſt, der ziehe meine Luft⸗ 
ſchiffe dem Auto vor. Graf Zeppelin.“ 

(Starke Stürme) wüten auf dem 
Schwarzen Meer. Die Schiffahrt iſt e 
unterbrochen. 

(Ein Todesſturz.) Der franzöſiſche 
Herrenreiter Leutnant Baron Pacquement 
ſtürzte beim Nehmen einer Hürde am Dienstag 
ſo unglücklich, daß ihm der Bruſtkorb einge⸗ 
drückt wurde. Der Tod trat wenige Minuten 
ſpäter ein. 

(Aufſehen erregt in London) die 
Verhaftung der Miß Backworth⸗Thomas, der 
Tochter des größten Kohlengrubenbeſitzers in 
England, die als Propagandat für das Frauen⸗ 
ſtimmrecht eine Bombe in einen Briefkaſten 
warf. Die Dame iſt ſchon ſeit längerer Zeit 
als eifrige Suffragette bekannt. 

(Dem weiteren Umſichgreifen 
der Feuersbrunſt), die in einer Apotheke 
zu Avila (Spanien) ihren. Urſprung hatte, 
konnte man Dienstag Abend Einhalt tun. 
Sechs Häuſer ſind zerſtört worden, in fünf an⸗ 
deren wütet das Feuer noch. 

(Die Exploſion auf dem Dampfer 
„Mohawk“.) Nach in Hamburg eingegange⸗ 
nen Nachrichten iſt die Meldung von der Ex⸗ 
ploſion auf dem im Newyorker Hafen liegenden 
Hamburger Petroleumdampfer „Mohawk“ ſtark 
übertrieben geweſen. Das Feuer beſchränkte 
ſich auf den Maſchinen⸗ und Keſſelraum. Das 
Schiff iſt ſtark beſchädigt. Die Beſatzung iſt 
vollzählig. Zwei in Amerika angemuſterte 
Leute wurden leicht verletzt. 

(Reine Regel ohne Ausnahme!) 
Die amerikaniſche mediziniſche Wochenſchrift 
„Weekley Medical Review“ teilt die inter⸗ 
eſſante Tatſache mit, daß in einem Dorfe Ame⸗ 
rikas eine 78 Jahre alte Frau noch eine ganze 
Reihe natürlicher Zähne bekam. Es iſt das der 
einzige wiſſenſchaftlich beglaubigte Fall ſpäten 
Zahnens. 

(Ein amerikaniſcher Milchmann) 
— ſo berichten Newyorker Blätter unter dem 
Einfluß der Hitze — hat den praktiſchen Einfall 
gehabt, jedem ſeiner Kunden ein reizendes 
Angora⸗Kätzchen zu ſchenken. Dadurch mehrt 
ſich der Milchverkauf, weil den Kätzchen natür⸗ 
lich reichlich Milch verabfolgt wird. Die 
Sache erinnert an den alten Börſenwitz, zur 
Erzeugung von Katzenfellen eine Katzen⸗ und 
Rattenfarm anzulegen: Die Katzen freſſen die 
Ratten, die Ratten bekommen die enthäuteten 
Katzen⸗Kadaver — Betriebskoſten alſo gleich 
Null, Verdienſt erklecklich! 

(Opfer der Hitze.) Die Hitze in den 
Vereinigten Staaten hält weiter an. 
Bisher ſind über 200 Menſchen an Hitzſchlag 
geſtorben. Die 50⸗Jahrfeier zum Andenken 
an den Sezeſſionskrieg, die in Gettysburg etwa 
50 000 Veteranen verſammelt hatte, wurde 
durch die Hitze ſehr beeinträchtigt. Drei Per⸗ 
ſonen ſtarben. Die Bevölkerung drachte die 
Nacht in leichteſter Bekleidung unter Zelten 
oder im Freien zu. — Aus dem ganzen Lande 
laufen zahlreiche weitere Meldungen über 
Todesfälle ein, die durch die anhaltende 
Hitze verurſacht wurden. In Chicago allein 
ſind in den drei letzten Tagen 85 . 
geſtorben. 


(Das Betteln.) „Eher Hung ſterben, 
ols betteln.“ Die Talſoachen geben den Leuten Recht, 
die ſich auf dieſen Spruch berufen. And es gibr 
Menſchen, die eher ſtehlen, rauben und morden 
würden, ehe ſie jemand um eine milde Gabe an⸗ 
ſprächen. enn mit Recht oder Unrecht lebt in 
vielen Erdgeborenen das Gefühl, das Betteln ſei 
die letzte Erniedrigung, die ii erleiden könnten. 
Vor einem Asche kräftigen ul der bettelt, 
erfaßt uns Abſcheu. Nur Krüppe r Hilfloſe aan 

prechen wir das Recht ie 1 0 Falle Die meiſt 
ttler in Europa ha ien und unter 
allen europäiſchen Stadler Nen = Dieſe Menſchen 
halten die Bettelei für 115 Necht Sie greifen hi 
8. künſtlichen und grauſamen Mitteln. Aber die 
ttelei iſt da nicht mit in Grieden begleitet. Das 
enland. Dort auf 


den Inſeln gibt es Dörfer, in denen kaum geborene 


Kinder planmäßig verkrüppelt und dann an Bettler 


als Lockmittel verkauft werden. Die Türten ſprechen 
einer Kaſte von Menſchen das Recht zur Bettelei 
und halten es für ihre religidje 9 6 85 dieſe Kaste 
heiliger Männer nach beſtem Können zu unter⸗ 
Fm al Es ſind die Pilger, die aus Mekka kommen. 

m allgemeinen aber duldet ein Volk, das Tatkraft 
und Energie in ſi dere die 1 Ku Aus⸗ 
geſprochenen Bettlerberufs zurück⸗ 
gehende oder Mb cen Balke 15 5 emen Bettler⸗ 
gemeinden und einen 


Trikotagen 2 


Herren-Makkohemden ) 
mit farb, Einsätzen 
zum Aussuchen 


Waschröcke aus gestreiftem 
Schwarze Damenstrümpfe 
Herren-Makkosocken 


Kindersöckchen 


\ 

I or, Post 
alle Grössen, 

zum Aussuchen 


Lose 
zur Haunoberſchen Lolkerie, 


Hauptgewinn im Werte von 50 000 Mk., 
Ziehung den 160 3. Juli 1913 
empfiehlt 
Gust. Ad., Schleh Nachfl., 


Breiteſtraße 27. 
von Kloſterſtr. 10 nach Coppernikus⸗ 


i 


lage 19, 2, h. verzogen. Hirsch. 
Wäſche ird ſaubwer ausgebeflert. 


Coppernikusſtr. 23, 3. 


Gut. Mittagstiſch 


empfiehlt 
Rathaus ⸗ Automat. 


5 uten, billigen - 


Mittagstiſch 


in und außer dem Haufe 
— Strobandſtr. 8. 


Stelengefue ; ] ) 


Junges Mädchen, 
welches Stenographie und Mafhinen- 
ſchreiben erlernt hat, ſucht in einem kauf⸗ 
männiſchen oder Anwaltsbureau Anfangs⸗ 
ſtellung. Anerb. unter S. S. O. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges, anſtändiges Fräulein 
wünſcht Stellung als Buchhalterin und 
Verkäuferin, eventl. Kaſſiererin. Gefl. 
Angebote unter St. K. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Füng. Kontoriſtin, 


firm in Stenogtaphie und Schreibmaſchine, 
ee 15 ſpäter i 

unter 5 > n die 
Geſchäftsſtelle der „Beese. 5 


süng. Buchhalterin, 


in Stenographie uch inenſchr. bew. 
ſucht eine Anfangsſtelle, 5 Pa 600 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Buchhalterin, 


perfekt in der deütſchen und polniſchen 
Korreſpondenz, ſucht von ſofort oder 
15. Juli Stellung. Angeb. u. W. R. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ſtellt ein bei hohem Lohn 


Dobrzynski, Maler, Paloſch. 
AIfſchlergeſellen 


ſtellt ein Sodtke, Thorn, Königſtr. 25. 


Suche zum 11. 11. 13 oder 1. 1. 14 
verheirateten, nüchternen 


Kubfätterer, 


der mit Frau oder Kinder das Melken 
und Schweinefüttern beſorgt. Zirka 
18 Kühe (18 Junge) und 35—45 Schweine. 

Angebote mit Lohnford. an Beſitzer 


Kossack, Nußdorf > Rheinsberg. 
Einen Cnufburlpen 
ſucht für ſofort 
Walter Lamheck, Buchhandlung. 


Ein kräft. Lauffunge 
kann ſich fofort melden bei 


Alexander Mroczkowski, 
Eiſenhandlung, Culmerſtraße. 


Serie 1 1.50 
Serie II 1.95 
Serie III 2.25 
Weisse Herrenhemden, guter Stoff . 1.75 
Farb. Herrenoberhemd. m. fest. Mansch, 3.45 
Damenhemden, Vorderschluss . . 1.10 
Damenhemden, Achselschluss. ; 1.30 
Damenhemden mit eleg. Stickereien. 1.95 
Damenbeinkleider, Kniefasson , « . . 1.25 
Nachtjacken aus gutem Stoff.. . 125 
Stiekereiunterröcke mit breiten Volants 2.50 


Unteerröcke, Trikot mit Atlasvolant , 5.25 
Florstrümpfe, schwarz und farbig . 0.3 
Herren-Schweißsocken 


Kinder strümpfe 


on Tarb. Rinderstrüp 


-Grosser Sommer-Räumungs-Verkauf 


Montag den 30. Juni bis Montag den 7. Juli. 


Wäsche 


Waschkittel 


Stoff. ; 1.20 


0.40 


* 0.18 
eo. 0.40 
A 0.30 


| 
13 


Nicht. Nülscher | Ein Reisekoffer 


25 Stürlefabrit Thorn. 


Eine tüchtige, gewandte 


Auſſiererin, 


welche bereits in größeren Geſchäften 
tätig war, der polniſchen Sprache mächtig, 
bei hohem Gehult und dauernder Stellung 
per 15. Auguſt d. Is. geſucht. 

Schriftl. Angebote unter M. R. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junge, auff. Dae 


für Kontor per ſofort oder ſpäter ge⸗ 
ſucht. Anerb. unter B. W. 50 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine tätige 


Vekkiuferin, 
Sehrdamen, 


der polnischen Sprache mächtig, werden 
geſucht. 85 
NM. Berlowitz. 
T 
Einfaches, füchtiges Mäßchen 
fof. geſ., a. aushilfsw. Mellienſtr. 74, 2, r. 


Jüngere Aufwärterin 
geſucht. Fiſcherſtr. 38, pt., I. 


Aufwarlemädchen 
jof. geſucht Worker, Lindenftr. 75, pt, 1. 


@ si. Sypothefen «3 


2000 Nik. 


auf ſichere Hypothek fof. geſucht. Ang. 
unter L. an die Geſchäftsſtsder „Preſſe“. 


2—3000 Ml. fach Angebote u. M. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5000 Mark 


un Ankauf eines kleinen Gartengrund⸗ 
tüds in Thorn mit 6 Prozent geſucht. 


Kapital wird zur 1. Stelle und mit 500 


Mark Proviſion nebſt 300 Mk. jährlicher 
Abzahlung eingetragen. Angebote unter 
A K. 1234 an die Geſch. d. Preſſe“ 


O Mk. 


zur Ablöſung einer ſicheren Hypothek auf 


ein ſtädt. Grundſtück geſucht. Angeb. u. 


L 6 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
am 


gegen hohe Zinſen auf 6 M 
Beamten ſofort euch. Geſl. Ang. i. 
H. H. an die Geſchäftsſt. d. Preſſe“. 


U Mark 


geſucht, gegen Sicherheit, hohe Zin en, 
100 Mk. Proviſion, auf 2 Ja Kr 
Uebernahme eines größeren Damenputz⸗ 
geſchäftes, nur vom Selbſtgeber. Ange⸗ 
bote unter „Damenputz“ an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. ud 


1 Häckſelmaſchine, T Moll 
wagen, 1 Britſchle, 1 vier⸗ 
zölliger Arbeitswagen 

zu verkaufen bei 


L. Kwella, Schmiedemeiſter, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 


Glaswand mit Türe 


verkäuflich bei 


Singer (o, Nähmaſchinen⸗Akt.⸗Oeſ. 


Thorn, Brückenſtr. 40. 


Damen- und Mädchen-Konfektion 


Kinderkleider zum Aussuchen 1.25 

Damen-Mäntel 
aus farb. Stoffen‘ Serie II. 13.50 
englischer Art \ 

Kostüme aus farb. ) Serie! 
u. bl. Stoffen 

Kostümröcke aus reinwoll, Cheviot . 5.75 

Kostümröcke aus farbigen Stoffen 4.50 


Stickereikleider 
Mousselinekleider 
Leinenkostüme 
Farb. Damenmäntel ( 
Farb. Damenkostüme 
Mädchenwaschkleider 


Seglerstrasse 27 


0.85 


Sa 32 900 


Serie III 


N Serie II 


\ 0 
| 


I 


10 % Rabatt auf alle nicht besonders im Preise herabgesetzten Waren. 10% Rabatt. :; 


zerlowitz 


M. 


mit 2 Einſätzen zu verkaufen 
Mellienſtr. 86, 1 Tr., I. 
2 photogr. Apparate, 
Kodak, ganz neu, billig zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 
auarienvogel, 1 Paar weiße Reis⸗ 
finken, 1 Paar Möwchen zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 
Frei im Garten ſtehendes, größeres, 


modern eingerichtetes, villenartiges 


Wohnhaus 


zu verkaufen. (Rheingegend, mildeſtes 
Klima). Reflektanten wollen Anfragen 
unter R. G. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe zu ſenden. 


Garten als Bauplatz, 


beſte Lage in Mocker, billig zu verkaufen. 
Gehrz, Piellienſtraße 85. 


Meine Grundſtücke 


Thorn 3 mit 2 Bauſtellen ſind ſofort fort⸗ 
zugshalber billig zu verkaufen 
Brombergerſtr. 92/94. 


Gutgeh. Friſeurgeſchäft 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Faſt garnicht gebrauchtes 


Grammophon 


mit Platten verzugshalber billig zu ver⸗ 
kaufen Gerberſtr. 21, 2. 


ö = bit, billig, 
5 f E 1 ſpottbillig. eg 
Araczewski, Culmerſtr. 24, 
Nähe des Theaters. 


Ein gut erhaltener 


= Breakwagen & 
mit abnehmbarem Verdeck billig zu 
verkaufen. R. Puff. Wagenbauer, 
Tuchmacherſtraße 26. 


Gut erhaltenes Klnbiet 


zu verkaufen. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Ein Auſtedlungs⸗Grundſtäck, 


76 Morgen groß, gut bebaut, iſt wegen 
Krankheit mit voller Ernte ſofort preis⸗ 
wert zu verk. bei 6—7 Mille Anz. Näh. 
bei Fu. ank-Thoru, Parkſtraße 20. 

Fahrrad, Betten, zwei Kleider⸗ 
ſchränke (für Perſonal), Plüſch⸗ 
ſofa, Glasſpind als Bücherſchrank 


zu verkaufen. Sumowski, Tuchmacherſtr. 


Wohnungsangebote 9 ) 
J- IAimmer⸗Wohnntg f N 
mit Zubehör Mauerſtr. 10 ſehr billig 
zu vermieten. Zu erfragen 

Albrechlſtraße 6, 2 Tr., links, 

3 Zimmer und Kabinett 


für 350 Mk. vom 1. 10. 1913 zu ver⸗ 
mieten Mellienſtraße 117. 


Wohnung, 


2. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Badeſtube 
und Zubehör, vom 1. 10. 13 zu vermieten 
Mellienſtr. 88. 


Wllonwohnung, 


4 Zimmer, Küche, Korridor und viel 
Nebengelaß, iſt per ſofort zu vermieten 
Meuſtädt. Markt 11. 


Alsſtidt. Markt , 


1. Etage, 4 Zimmer, Badeſtube, Küche 


und aller Zubehör, von ſofort bezw. 1. 10. 


zu vermieten. 3. Etage, 4 Zimmer, Bade⸗ 

ſtube, Küche und aller Zubehör, vom 1. 

10. zu vermieten. Zu erfragen im 
Reſtauraut zur Altſtadt. 


Drei Stuben, Küche 
v. 1. 10. zu vermieten. Bäckerſtraße 5. 


— — 


Ich bezwecke mit diesem Verkauf die vollständige Räumung meiner grossen Läger. In fast allen Abteilungen Restbestände u. ungewöhnlich vorteilhafte Gelegenheitsposten. 


Herren- und Knaben - Konfektion 


Knaben-Waschanzüge\) Serie . . 2.75 
alle Grössen serie II 375 
und Fassons \ Serie III 4.75 
zum Aussuchen Serie IV 5.75 

Knaben-Anzüge 7* 
aus reinwoll. Cheviot z. Aussuchen 


1 Posten Jünglings-Anzüge 
zum, Aussuchen 
1 Posten Herren-Anzüge 
zum Aussuchen 
1 Posten Herren-Hosen 
elegante Dessins, ee 
1 Posten farbiger Westen 


. 
1. 
3 
4 


2222 


Herren-Paletots Teppiche 


ie ee Tischdecken mit Kurbelstickerei. . . 2.25 
Enaben-Pyjaks fie e ,, Tr 
1 N] Linoleum-Eimeruntersätze . . . 0.35 
Knaben-Paleto duenne 
Herren-Ulster \ 0 Schlafdecken g 20 00 Rabatt. 


ansicht gestattet. 


Seglerstrasse 27. 


Trotzdem ich fhon mehrere male in Thorn Sprechſtunden abgehalten habe, 
laufen ſtändig noch Anfragen bei mir ein, worin ich um briefliche Auskunft über 
meine Methode gebeten werde. Ich habe mich deshalb entſchloſſen, am 


Mittwoch den g. d. Mis. von 111 und 2.—7 Uhr 
im Hotel drei Kronen, Altſtädtiſcher Markt, 

nochmals Sprechſtunden abzuhalten. Ich bitte alle Leidenden ſich vertrauensvoll 
an mich zu wenden. Jeder Stotterer kann ſich mit Hilſe meiner ſehr ein⸗ 
ſachen Methode durch Selbſtunterricht in kurzer Zeit vom Stottern be⸗ 
freien (ohne Medikamente). Bei Kindern kann das Übel von den Eltern befreit 
werden. (Es iſt nicht notwendig, daß Kinder zur Sprechſtunde mitgebracht werden.) 
Viele Tauſend Leidende haben ſich in kurzer Zeit mit meiner Methode ſelbſt 
geheilt. 2 i 

Vor einiger Zeit ſchrieb mir ein Pädagoge: „Ihre Methode müßte einen 
Ruhmes⸗ und Siegeszug durch die Welt machen.“ Im letzten Jahre gingen über 
500 Dankſagebriefe bei mir ein. Eine große Anzahl Original⸗Dankſagebriefe liegen 
in der Sprechſtunde zur gefl. Einſicht aus. Praktiſche Aerzte u. Lehrer, die zurzeit 
ſelbſt Stotternde heilen, find zuerſt von mir vom Stottern befreit. (Manche 
hatten vorher bis zu 8 Anſtalten ohne den gewünſchten Erfolg beſucht.) Dies⸗ 
bezügliche Originalzeugniſſe ſtehen zur Verfügung. Früher war ich ſelbſt ſehr 
ſtarker Stotterer und habe mich, nach vielen erfolgloſen Kuren in den beſten An⸗ 
ſtalten, ſelbſt vom Stottern befreit. Die Auskunftserteilung nimmt für jeden Be⸗ 
ſucher nur etwa 10 Minuten in Anſpruch. Meine Methode ift der bifligſte und 
weit einfachſte Weg zur Sicherung und gründlichen Beſeitigung des Gtotterübels. 
Für die Auskunftserteilung iſt nur eine Gebühr von 1 Mark zu entrichten. 


Internationale Sprach⸗Heil⸗Anſtalt Hannover, 


Frieſenſtraße 33. — Fernſprecher Nr. 5371. 


Dir. Warnecke. 
BSSESSOLDESSS2OSESESHROS 


© Kaffeepreis-Ermässigung. 8 


Matthes Thum-Kaffee, 


der reine veredelte Bohnenkaffee, ist vom 
heutigen Tage in sämtlichen Preislagen 


per Paud 10 Heng DANCE, 


In Geschmack und Aroma von bekannter Güte, 


Carl Matthes, 


Seglerstrasse 26. Seglerstrasse 26. 


Kaffee-Gross-Rösterei. 
SOOEEE:NZBESIDD:SE9OS8 


Wir teilen hierdurch mit, daß wir der 


Engros⸗Firma Adolf Bukofzer 


zu Danzig, Jopengaſſe 4, 


den General⸗Vertrieb und Allein⸗Verkauf unſerer 


nt abwaſchbaren Fabrikate 


(Marke Kowenko) 
für Oſtpreußen, Weſtpreußen und Pommern übertragen haben 
und bitten wir Offerten bei dieſer Firma einzuholen. 


Kohl & Wengenroth, 


Offenbacher Selluloid⸗ und Kautſchukwarenfabrik, 
Abt. dauerwäſche, Offenbach a. Main. 


Oſſſeebad Leba — Peuſion Lambeck, 


dicht am Strande, hält ſich beſtens empfohlen. 


— 1 — 


Wir brauchen für unſere Abteilungen Damen⸗Konfektion, Bluſen, 
Röcke ꝛc. mehrere gewandte 


erſte Verkäuferinnen 


bei hohem Salär und dauernder Stellung. Nur branchekundige Damen, 
welche über beſte Referenzen verfügen, belieben Meldungen mit Bild und 


Zeugnisabſchriften einzureichen an 5 
Kaufhaus D. Loewenthal, Elbiug. 


Gardinen :: Teppiche 


Künstlergardinen, elfenbeinf, Tüll. 
Künstlergardinen, Alovonet 8.50 
Künstlergardinen, Point-Lace , „ . 9.00 
Filztuch- Dekoration 4.95 
Velvet- Dekoration 8.50 
Leinen- Dekoration 7.50 
Spachtel-Rouleaux 1 teilig 2.75 
Spachtel-Rouleaux 2 teilig . 3.25 
Tüll- Bettdecke für ı Bett . 225 
Point-Lace-Decke für 1 Bett . . . 525 
Tüll-Bettdecke für 2 Betten . 650 
Point-Lace-Decke für 2 Betten . 7.00 
Gartendecken, 1IOXIIo om . . . 08 


Posten Kinderschürzen 
I Posten Tierschürzen . . 70 % 
I Posten Hausschürzen .. . 95 2 | 


in Aalekwühe 


.. 90 4 


Großes, möbl. Zimmer 
zu vermieten Baderſtr. 20, 3. 
Gt. möbl. Vorderz. mit ſep. Eing. von 
ſofort zu vermieten Gerechteſtr. 29. 
Greundl, möbl. Wahn⸗ u. Schlafzimmer 
85 zu vermieten Schuhmacherſtr. 12, 3. 
jr möbliertes Zimmer mit Kabinett zu 
me Vorderzimmer mit ſep. Eing. 
zu vermieten Bäckerſtr. 7, pt. 


Wohnungen, 


2 und 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
Bad fofort zu vermieten 
Jablonski, Bergſiraße 22 a. 


Ein großer, heller Laden, 
Gerberſtr. 22, iſt vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 

Eliſabelhſtraße 11, 1. 


Friedrichſtraße 8 2 


. Hochherrſchaftliche 


Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


Mohnung, 


2. Elage, 3 große Zimmer, Gas, Bad u. 
Zubehör, vom 1. 10. 1913 zu verm. 
Talſtraße 23. 


3⸗ Zimmerwohnung 


vom 1. 10. 13 zu vermieten 
Lindenſtraße 39, part. 


— — —— — 
Wohnungen 
von 5 Zimmern in der 2. Etage, von 
6 Zimmern in der 3. Etage, renoviert, 
mit großem Balkon (nach Garten ge⸗ 
legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
entſprechend, von ſogleich zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12, 


Herrſch. Wohnung, 


6 Zimmer und aller Zubehör, verſetzungs⸗ 
halber vom 1. 19, 13. zu vermieten 

} Thorn Brombergerſtr. 62, 
E. Wegner. 


Möbliertes Zimmer 


mit auch ohne Penſion, auch an Dame. 
von fof. zu vermieten Gerechteſtr. 33, 3 


Gut möbliertes Zimmer 
v. 1. Auguſt zu vm. Parkſtr. 18, 3, I. 


Hochherrſch. Wohnung, 


6—7 Zimmer, mit allem Zubehör vom 
1. 7. oder ſpäter verſetzungsh. zu verm. 
Zu erfragen Mellienſtr. 85. 


b⸗ Zimmerwohnung 


mit reichl. Zubehör, neu renoviert, vom 
. 4. zu vermieten Mellienſtr. 136, 1. 
Evenil. Pferdeſtall. Zu erfr. Friedrich ⸗ 
ſtraße 2:4, 1, von 11—1 Uhr. 


Wohnung, 


3 Zimmer mit Zubehör von jofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 

1 gt, gr., mbl. Borverz. m. |. E., a. f. 2 

H. paſſ., m. a. o. P. z. v. Bäckerſtr. 39, 2. 

Möbl. Zimm. mit voll, Benfion zu haben 


Araberſtraße 4, 1. 


ngerielet 


Gerechteſtr. 8:10, 4 große, helle, trockene 
Räume mit Eingang von der Straße 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Schulſtraße 25: 
Pferdeſtäle nebit Burſchengelaß 


zu vermieten. Zu erfragen bei 
A. Teufel, Gerechteſtraße 28. 


in ne. 


Thorn, Freitag den 4. Juli 1915. 


31. Jahrg. 


SR 
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Arbeiterfürſorge bei Krupp. 
Der Aufwand der Firma Friedrich Krupp 
A.⸗G. in Eſſen für Verſicherungszwecke 
und Wohlfahrts ausgaben hat im 
Jahre 1912, den aus Anlaß der Hundertjahr⸗ 
feier zum Beſten der werksangehörigen Arbeiter 
begründeten Fonds in Höhe von 5½ Mill. Mk. 
nicht eingerechnet, rund 98 Mill. Mark, der 
Reingewinn der Firma im Geſchäftsjahr 1911⸗ 
1912 rund 295 Mill. Mark betragen. Dieſe 
Ziffern muß man nebeneinander halten, um der 
Bedeutung der ſozialen Fürſorgeleiſtungen im 
Geſamthaushalt des Unternehmens gerecht zu 
werden. Eine nähere Prüfung der Ausgabe 
von 9,8 Millionen Mark ergibt, daß mehr 
als die Hälfte dieſer gewaltigen Summe frei⸗ 
willige Wohlfahrtsausgaben ſind. Es wur⸗ 
den nämlich, dem Jahresbericht der Handels⸗ 
kammer Eſſen Teil II zufolge, aufgrund der 
Reichsverſicherungsgeſetze im Jahre 1912 von 
der Firma bezahlt für die Kran⸗ 
verſicherung 1 958 072,69 Mark, Anfallverſiche⸗ 
rung 2 005 014,39 Mark, Invalidenverſicherung 
546 798,99 Mark, zuſammen 4 509 886,07 Mark. 
Die ſtatutariſchen Leiſtungen der Firma zu ge⸗ 
ſetzlich nicht vorgeſchriebenen Kaſ⸗ 
ſen betrugen in demſelben Jahre zu den Arbei⸗ 


terpenſionskaſſen 1 443 982,95 Mark. Die aus ſer 


den beſonderen Stiftungen und Fonds der 
Firma geleiſteten Unterſtützungen einſchließlich 
der Zuſchüſſe zu verſchiedenen Werkskaſſen und 
der Aufwendungen zur Förderung allgemeiner 
Wohlfahrtseinrichtungen und Intereſſen betru⸗ 
gen im Jahre 1912 insgeſamt 3 779 880,55 M. 
zuſammen alſo 5,3 Millionen Mark freiwillige 
Ausgaben. Die geſamte Jahresleiſtung der 
Firma an Verſicherung⸗ und Kaſſenbeiträgen, 
Unterſtützungen und Zuſchüſſen für die Arbeiter 
betrug ſomit im Jahre 1912 rund 9,8 Millio⸗ 
nen Mark. Da nach der Aufnahme vom 
1. April 1913 die Geſamtzahl der auf den 
Kruppſchen Werken beſchäftigten Perſonen 
76 983 betrug, hat im Jahre 1912 die Durch⸗ 
ſchnittsausgabe für Verſicherungs⸗ und Wohl⸗ 
fahrtszwecke pro Kopf rund 130 Mark betragen. 
Für den einzelnen Arbeiter ſtellt ſich, wenn aus 
der Geſamtzahl von 76 983 Perſonen die Be⸗ 
amten ausgeſchieden werden, die Durchſchnitts⸗ 
zuwendung aufgrund der geſetzlichen und frei- 
willigen Wohlfahrtsleiſtungen noch weit höher. 
Dabei haben nicht etwa Lohnſtagnationen oder 
gar Lohnkürzungen ſtattgefunden, um die für 
die freiwilligen Kaſſenleiſtungen erforderlichen 
Mittel aufzubringen. Im Gegenteil, die auf 
der Gußſtahlfabrik durchſchnittlich pro Kopf und 
Tag bezahlten Löhne find ſeit dem Jahre 1853 
nahezu ununterbrochen, ſeit 1902 ununterbro⸗ 
chen geſtiegen, ſie waren im Jahre 1912 bei 
einem Durchſchnittsbetrag von 5,70 Mk. um 44 
v. H. höher als im Jahre 1890 und um über 20 


Herzog Swantepolk, der Löwe 
von Pommern. 


Eine heimatgeſchichtliche Wanderung 


von Hermann Schmökel. 
(Nachdruck verboten.) 


Eine Fußwanderung durch Pommerellen. 

Als Schüler machte ich ſie vor vielen Jahren 
mit einer Schar Kameraden zur Pfingſtzeit. 
Damals griff mir zum erſtenmal der Zauber 
der Heimat ans Herz und hat mich ſeither nicht 
mehr losgelaſſen 

Endloſe Wälder ſäumen den Weg. Schwer⸗ 
mütig ſchütteln hochragende Kiefern ihre Häup⸗ 
ter über die luſtigen Lieder, die zu ihnen auf⸗ 
klingen. Blinkende Waldſeen ſchauen mit 
ſtillen Augen empor. Hier und da freies Feld. 
Armliche Hütten tauchen auf, von kläffenden 
Kötern bewacht. Am Dorfteich zahlloſe Gänſe⸗ 
ſcharen, deren Familienhäupter uns ziſchend an 
die Beine fahren. Ab und zu auch ein Menſch, 
der zögernd unſern Gruß erwidert und uns er⸗ 
ſtaunt nachblickt 

Dann wieder hinein in den ſchweigenden 
Forſt. Strahlende Lichtgewebe zeichnet die 
Sonne zwiſchen üppig wuchernden Blaubeer⸗ 
ſträuchern auf den Waldboden. Wir ſtrecken 
uns hin in das ſchwellende Moos, ſehen in den 
blauen Himmel hinein und atmen die würzige 
Luft des Kiefernwaldes mit vollen Zügen. 
Still iſt's um uns. Nur der krächzende Schrei 
der Krähe klingt ab und zu in das Ohr. 

Ich habe noch oft ſeitdem in den Wäldern 
Pommerellens gelegen und geträumt. Die Ge⸗ 
ſtalten der Vergangenheit ſtiegen dann auf, 
fremdartig und doch heimatlich wieder mich 
anmutend. — — — — — — - ——— 


Trara! Syarat: 23% 


v. H. höher als im Jahre 1900. Die Entwid- 
lung der Arbeiterlöhne und der Ausbau der 
Verſorgungs⸗ und Wohlfahrtseinrichtungen ſind 
unabhängig von wechſelnder Wirtſchaftskon⸗ 
junktur ſtetig fortgeſchritben. Das konnte ſich 
nur ermöglichen laſſen, weil in der Firma 
Friedrich Krupp eine ſolide, vorſichtige und vor⸗ 
ſchauende Geſchäftsführung mit dem Bemühen 
der Werksbeſttzer und Werksleiter, die Konti⸗ 
nuität des Betriebes ſicherzuſtellen und damit 
Zehntauſenden von Arbeitern regelmäßigen 
lohnenden Erwerb zu gewährleiſten, ſtets 
Hand in Hand gegangen iſt. ER 


Heer und Flotte. 


Aus dem „Militärwochenblatt“. General der 
Artillerie und Feldzeugmeiſter v. Bücking iſt in Ge⸗ 
geen. . ſeines Seien e zur Dispojition 
geſtellt. An feiner Stelle iſt Generalmajor Franke, 
Kommandeur der 50. Infanterie⸗Brigade (2. Groß⸗ 
herzogl. Heſſſſ.), mit des Wahrnehmung der Ge 
ſchäfte des Feldzeugmeiſters beauftragt. 


Dom Balkan. 
Die Bulgaren zurückgeſchlagen. 


Nach erbitterten Kämpfen während zweier 
ganzer Tage haben ſich die Bulgaren am Mittwoch 
5 der ganzen Front zurückgezogen, verfolgt von 

Ye Truppen, die die Bulgaren zwangen, über 
die Flüſſe Beregalniza und Sletowa zurückzugehen, 
auf deren linken Ufern ſie Verteidigungsſtellungen 
einnahmen. Ihre Verluſte ſind ſehr groß. Nach den 
letzten Meldungen haben die Serben 30 Offiziere, 
120 Unteroffiziere und über 1000 Soldaten ge 
aa genommen, 10 Schnellfeuerkanonen und 12 

unitionswagen erbeutet. Die ſerbiſchen Truppen 

rücken weiter vor. Die blutige Schlacht, die beim 
Morgengrauen auf der ganzen Linie Redki. Bukwr, 
Zletowo, Retchani und Iſtip begonnen hatte, dau⸗ 
erte den ganzen Tag fort. Die Bulgaren machten 
einen Vorſtoß, der von den ſerbiſchen Truppen durch 
einen Ich energiſchen Gegenangriff zurückgewieſen 
wurde. Die Bulgaren zogen ſich, von den Serben 
ſtark bedrängt, auf Kotſchang und Iſtip zu⸗ 
rück. Es kam mehrfach zu Bajonettangriffen, in 
welchen das 19., das 11. und das 6. ſerbiſche Re⸗ 
iment beſondere Tapferkeit an den 0 legten. 
Die n bulgariſche Stellung bei Retki Bukwi 
wurde erjtürmt. Der Feind iſt durch die neue groß⸗ 
kalibrige Artillerie der tapferen Tſchumadiviſion 
dezimiert worden, in deren Reihen Kronprinz 
Alexander den ganzen Tag über weilte. Bei einem 
Bajonettangriff verlor der Feind die zehn Feld⸗ 
geſchütze und 12 Munitionswagen; eine ganze Kom⸗ 
pagnie wurde gefangen genommen. Bulgariſche Ge⸗ 
fangene erklären, daß vor den bulgariſchen Truppen 
vorgeſtern eine Proklamation des Königs Ferdinand 
verleſen worden ſei, welche der Krieg gegen 
Wäre und Griechenland als erklärt bezeichnet 
wurde. 


Die ſerbiſche Armee hat nunmehr, nach einem 
Telegramm aus Belgrad, den Befehl zur allge⸗ 
meinen Dffenfive erhalten. Es werden a nicht 
nur die erſte und dritte Armee in Mazebonten zum 
Angriff übergehen, ſondern auch die in Serbien 
ſelbſt zwiſchen Niſch und Pirot ſtehende zweite Ar⸗ 
mee ſoll die bulgariſche Grenze überſchreiten und 
über Zaribrod die oe Sofia nehmen. Der 
Krieg wird alſo in vollen Gang treten. 


klingt herüber. Im Gebüſch knackt es. Ein 
maſſiger Keiler bricht durch, hinter ihm die 
wütende Meute. Dann auf ſchäumenden Roſſen 
wilde Jäger, die Hunde mit hetzenden Rufen 
anfeuernd. Mit dem Schwerte brechen ſie ſich 
Bahn, wo das Gebüſch zu dicht wird. — — — 
Vorbei! Leiſer und leiſer klingt das Gekläff 
der jagdfrohen Meute aus den Gründen her⸗ 
über. Da raſchelt es wieder in den Büſchen. 
Ein helles Wiehern dringt von unten her. Die 
Lichtung herauf kommt ein Roß angeſtampft. 
Läſſig hängen ihm die Zügelriemen zu beiden 
Seiten hernieder. In tiefe Gedanken ſcheint 
ſein Reiter verſunken. Jetzt bleibt es ſtehen. 
Der Reiter ſpringt ab. Kraftvoll und aufrecht 
ſteht er da, eine majeſtätiſche Geſtalt. Der 
Waffenrock, durch einen Gürtel zuſammenge⸗ 
halten, fällt in langen Falten herunter. Den 
Kopf, ohne Helm, deckt dichtes Haar, das tief 
in die Stirn fällt. Am Gurt hängt das gerade, 
ſtarke Schwert. Hell funkeln die Augen in dem 
ſchwarzbärtigen Antlitz. Goldene und ſilberne 
Spangen an den Armen und Füßen deuten auf 
eine hochſtehende Perſönlichkeit, die ſich hier 
vom Jagdgefolge abgeſondert hat. Es iſt 
Swantepolk, der Herzog von Pommern. Er 
ſucht die Einſamkeit, denn ſchwere Entſchlüſſe 
gilts zu faſſen . ... Der Fürſt läßt feine 
Augen umherſchweifen. Langſam ſchreitet er 
auf einen Baumſtumpf zu und ſetzt ſich auf ihm 
nieder. Er ſtützt den rechten Arm auf das Knie 
und birgt ſein Haupt in der Hand. Wie haben 
ſich doch die Zeiten geändert, ſeit er vor 28 Jah⸗ 
ren an die Regierung kam! 


Damals die wilden Preußen der Gegen⸗ 
ſtand ſeiner Sorge. Ein Grauen überkam ihn 
noch heute, wenn er an ihre Raubzüge dachte! 
Zum Schutze gegen ſie hatte Konrad von Ma⸗ 


Das Hifthorn ſchallt luſtig durch die mit ſovien, fein Nachbarfürſt, den deutſchen Ritter⸗ 


reſſe. 


Wahre Räubergeſchichten meldet über die Kämpfe 
vom 30. Juni das Serbiſche Preſſebureau: „Bei 
en Angriff waren die Bulgaren mehr als 100 

ataillone Infanterie ſtark mit 200 Feldkanonen 
und Haubitzen. Auf ſerbiſcher Seite nahmen 30—40 
Bataillone mit 80 Kanonen an dem Kampfe teil. 
Der Angriff hatte den Charakter eines plötzlichen 
und leichen Überfalls mit großen Streit⸗ 
kräften. enn man ſich auf kleine überraſchende 
Angriffe wie bei Zletowo gefaßt machen konnte, ſo 
war es doch nicht möglich, ſich mit dem Gedanken 
vertraut zu machen, daß das bulgariſche Heer An⸗ 
griffe unternehmen würde, ehe noch die diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen abgebrochen worden ſind. 
Die Bulgaren fraterniſierten mit den Serben und 
forderten ſie auf, ſich nicht gegenſeitig zu töten. Als 
der Kampf begonnen hatte, hoben ſie die Gewehre 
hoch und hißten weiße Fahnen. Anſtatt ſich aber 
zu ergeben, griffen ſie mit dem Bajonett an. An 
einem Ort näherte ſich ein bulgariſches Bataillon 
unter dem Schutze der Dunkelheit einer ſerbiſchen 
Batterie. Serbiſche Infanterie, die ſich in der Nähe 
befand, eröffnete das Feuer, aber die Bulgaren 
riefen: „Hier ſind Serben, ſchießt nicht.“ Infolge⸗ 
deſſen trat Verwirrung ein, und das Feuer wurde 
eingeſtellt. Darauf nahmen die Bulgaren den An⸗ 
griff wieder auf und nahmen den Serben vier Ka⸗ 
nonen ab. Bei Tagesanbruch nahmen die erbitter⸗ 
ten Serben ihre Batterie den Bulgaren mit dem 
Bajonett wieder ab. Am 29. Junk forderte der 
Kommandant des bulgariſchen Vorpoſtens auf der 
Bregalnitzabrücke bei Iſtip die Offiziere unſeres 
Vorpoſtens auf, ſich zuſammen photographieren zu 
laſſen, denn, erklärten ſie, die Streitigkeiten ſind 
beigelegt und es wird keinen Krieg NE geben. 
Aber ſchon am Abend vorher hatten die Bulgaren 
die Entfernung bis zu den ſerbiſchen Verſchan⸗ 
zungen ſehr genau ausgemeſſen und an verborgener 
Stelle ein Artillerieregiment mit 36 Kanonen auf⸗ 
geſtellt. Die photogräphiſchen Aufnahmen waren 
am Abend des 29. Juni vor 10 gegangen, und am 
30. Juni morgens ſchritten die Bulgaren zu einem 
heftigen, unvermuteten Angriff auf unſere Vor⸗ 
poſten. In demſelben Augenblick begannen die 36 
Kanonen ihr hölliſches Feuer. Der ganze Naum 
zwiſchen den cd und den nächſten Br⸗ 
waks, in denen ſich Trupen befanden, wurde buch⸗ 
ferbiſche mit einem Kugelregen überſchüttet. Die 
ſerbiſchen Truppen wurden genötigt, die Verſchan⸗ 
zungen aufzugeben und gedeckte Stellungen zu be⸗ 
ziehen. Ein blutiger Kampf begann. Die Bulgaren 
riffen verzweifelt an. Als die Serben Verſtär⸗ 
ungen erhielten, wurde der bulgariſche Angriff auf 
der ganzen Linie mit ungeheuren Verlusten für die 
Angreifer zurückgeſchlagen. Aber auch die Serben 
hatten empfindliche Verluſte. Alle Offiziere und 
Unteroffiziere ſind verletzt. Da die ſerbiſchen Trup⸗ 
pen Ren im Anfang genötigt waren, ſich vor den 
überlegenen Streitkräften zurückzuziehen, um Ber 
ſtärkungen abzuwarten, ließen ſie ihre Verwundeten 
unter dem Schutze der Genfer Konvention in den 
Biwakzelten. Die Bulgaren aber erſtachen alle ſer⸗ 
biſchen Verwundeten mit dem Bajonett! (22) 

Nach Meldungen der ſerbiſchen Blätter belaufen 
ſich die Verluſte der Serben in dieſen Kämpfen an 
Toten auf 17 Offiziere und 1409 Mann, an Ver⸗ 
wundeten auf 40 ee und eine große Zahl von 
Soldaten. Bisher ſind drei Sanitätszüge mit ins⸗ 
gehn 1300 Verwundeten angemeldet. Privat⸗ 
erichten zufolge hätten die Bulgaren ungeheuere 
Verluſte erlitten. 

Kriegsvorbereitungen in Belgrad. 

Mittwoch Vormittag wurde in Belgrad ein 
mehrſtündiger Miniſterrat abgehalten. Es wurde 
wie verlautet, die Ausgabe einer Kriegsprokla⸗ 
mation beraten. — Bisher haben ſich 20 fremde 


täter war bald ein Bedränger geworden. Wer 
hätte geahnt, daß in dieſen geiſtlichen Herren 
ſo viel Eroberungsluſt, ſo viel Herrenbewußt⸗ 
ſein und Machtbegierde ſteckte! Zuerſt war er 
noch auf ihrer Seite geweſen im Kampfe wider 
die Preußen. Wenn er nicht mitgeholfen 
beim Tage an der Sorge (1233), der Orden 
wäre ſchon damals weggefegt worden von 
Preußens Boden .... Ein grimmes Lächeln 
ging über Swantepolks Antlitz. Das war der 
Tag der Rache geweſen für den Raubzug von 
1224, bei dem die Preußen die Mönche von 
Oliva nach Danzig geſchleppt und ſie dort einen 
grauenvollen Märtyrertod hatten ſterben 
laſſen! Der Tag an der Sorge! Nimmer 
würde er ihn vergeſſen, den heißen Tag, da 
ſeine Kriegserfahrung den Kampf entſchied. 
Mit ſeinem Bruder Sambor von Dirſchau und 
den Herzögen von Maſovien, Großpolen und 
Schleſien focht er damals zuſammen, um das 
Land Pomeſanien für den Orden zu gewinnen. 


Nordwärts zog das Heer der Verbündeten. 
Beginnender Froſt machte das ſumpfige Wald⸗ 
land gangbar. So gelangte man bald an die 
Sorge, die von Süden her in den Drauſenſee 
ſich ergießt. Hier ſtand die Streitmacht der 
Preußen. Die Schlacht beginnt. Unwiderſteh⸗ 
lich dringen die eiſengepanzerten Ritter vor. 
Die Preußen greifen zu ihrem gewohnten 
Kampfmittel, der Liſt. Sie wenden ſich zur 
Flucht, um den hitzig verfolgenden Feind in die 
Wälder zu locken. Dort, im Einzelgefecht, wer⸗ 
den ſie ihn bald aufreiben. Aber Swantepolk 
kennt ihre Schliche aus mancher bitteren Er⸗ 
fahrung. Er hat die Waldwege in ihrem 
Rücken beſetzt. So fangen ſich die Heiden in 
ihrer eigenen Falle. Ein grauſiges Morden 
beginnt. Tauſende der preußiſchen Krieger 


Arzte zur „ Dienſtleiſtung gemeldet, & 
Arzte des deutſchen Roten Kreuzes ſind bereits ein⸗ 
getroffen. 500 ſerbiſche Freiwillige ſind heute früh 
auf den Kriegsſchauplatz abgegangen. Die Skupſch⸗ 
tina hat dem Generalſtabschef auf einſtimmigen 
Beſchluß ein Telegramm überſandt, in dem es geile 
„Die Skupſchtina wird mit patriotiſcher Dan 
rung die ruhmreichen Serbenfahnen ar dem Wege 
verfolgen, der ihnen durch den hinterliſtigen bul⸗ 
gariſchen Überfall aufgezwungen iſt.“ 

In einem, „Anzurechnungsfähigkeit“ betitelten, 
Artikel führt das Regierungsorgan „Samou⸗ 
prawa“ aus: Die Würfel find gefallen; die Bul⸗ 
garen haben den Rubikon überſchritten. Sie bes 
gannen den blutigen Bruderkrieg ohne Kriegs⸗ 
erklärung. An dem erſt heute Ki; beendeten Kampfe 
nahmen gegen 100000 bulgariſche Kämpfer teil. 
Zum N aller ziviliſterten, vernünftigen und 
ehrlichen Menſchen hat der blutige Reigen am Bal⸗ 
kan begonnen. Die Bulgaren ſetzten kein Vertrauen 
in die Berechtigung ihrer le Sie flüchteten 
vor dem Schiedsgerichte des befreundeten Rußlands 
11 50 vor einen direkten Einvernehmen mit den 

erbündeten und wichen allen friedfertigen Beſtre⸗ 
bungen der den Balkanſtaaten 1 geſinnten 
Großmächte aus. Im Bewußtſein ihrer furchtbaren 
Verantwortung beeilten ſich die Bulgaren durch 
Verbreitung unwahrer Berichte dieſe Verant⸗ 
wortung auf die Serben und Griechen ne und 
ſich als friedfertig hinzuſtellen. Die Beſetzung von 
Gewgheli durch keguläre bulgariſche Truppen be⸗ 
Zeiſt aber unwiderleglich, Bob die Bulgaren die 
Angreifer waren. Sie ſind hierdurch unwiderruf⸗ 
lich aus dem Balkanbund ausgeſchieden, was 
zweifellos bedauerlich iſt. Die Verbündeten werden 
nach dem Rechte der Notwehr dafür Sorge tragen, 
daß Bulgarien in dieſem Kriege das findet, was 
es geſucht hat. Die 1 Berechnung, durch 
dieſen Krieg die Konflikte mit Serbien und Griechen⸗ 
land vor Beendigung der Mobiliſterung und Kon⸗ 
ntration der rumäniſchen Armee zu löſen, iſt ver⸗ 
ehlt und wird ſich an Bulgarien bitter rächen. Mit 
Vertrauen auf Gott nehmen Serbien und Grie 
land den ihnen hingeworfenen . 
weil fie ſich verteidigen müſſen, mit ihnen if 
Montenegro. 8 

Der montenegriniſche Miniſterpräfident Wuko⸗ 
tiſch iſt am Mittwoch in das ſerbiſche Hauptquar⸗ 
tier Asküb 5 — Der Bahnverkehr von So⸗ 
fia durch Serbien iſt ſeit Mittwoch unterbrochen. 

Rumünien trifft Vorſorge. 

Amtliche Kreiſe in Bukareſt betrachten die Lage 
andauernd als ernſt, ohne indeſſen von der An⸗ 
ſchauung abzuſehen, daß der tatſächliche Ausbruch 
des Krieges noch nicht erfolgt iſt. Daher wurde 
die ton u Oi nicht angeordnet. Die General⸗ 


che 
auf, 
au 


direktion der Eiſenbahnen erhielt jedoch den Auf⸗ 
trag zur Bereitſtellung des Fahrparkes, mit der 
Ache daß bereits verladene ren mög! 

tal zugeführt werden 
müſſen. 
te Arbeiten der Siliſtria⸗Kommiſſton dv 
unterbrochen worden, da die Kommiſſion ſich über 
die Grenze, von welcher aus die drei Kilometer 
abzumeſſen IR die als Radius des abzutretenden 
Gebietes ſeſtgeſetzt wurden, we einigen konnte. 
Die Rumänen verlangen als Ausgangslinie die 
Verzehrungsſteuergrenze, die Bulgaren die alte 
Stadtmauer. Die 0 en Su] der Verhand⸗ 


5 ihrem Beſtimmungsort 


lungen ſoll jedoch in keinem Zuſammenhange zu 
der allgemeinen Lage ſtehen (2) Infolge der 
Unterbrechung der Verhandlungen mußten die 
beiden anderen Kommiſſionen, welche die den Bul⸗ 
garen in See zu ee Entſchädigungen 
und die unbefeſtigt blei ende Zone feſtzuſetzen 
haben, ihre Arbeiten gleichfalls unterbrechen. 

rr r-. — — — 
doch kamen dem pommerſchen Herzog dieſe wil⸗ 
den Heiden heute ungefährlicher vor, als die 
chriſtlichen Eiſenreiter. Wie lange noch und 
fie ſtreckten ihre Hand auch über die Weichſel 
und nahmen, was ſie bekommen konnten. 
Schlug nicht Pommerellen die Brücke zwiſchen 
ihrer neuen und der alten Heimat? Würden 
ſie nicht aus dieſem Grunde alles daran ſetzen, 
dieſes Land in ihren Beſitz zu nehmen? Hier 
und da hatten ſie ſchon zugepackt und garnicht 
ſanft. Biſchof Chriſtian von Oliva war nach 


Preußen a um das Chriſtentum aus⸗ 


zubreiten. Aber kaum hatte er die Grenze 
überſchritten, ſo wurde er überfallen, ſeine Be⸗ 
gleitung niedergemacht und er ſelbſt ins Innere 
des Landes fortgeſchleppt. Mehrere Jahre 
hielt man ihn dort feſt. Er galt als verſchollen. 
Da griff der Orden zu. Die herrenloſen Be⸗ 
ſitzungen des Biſchofs mußten „geſchützt“ wer⸗ 
den. Der Orden beſetzte ſie, unter ihnen auch 
die Burg Zantir. Sie lag zwar auf der rechten 
Seite der Nogat, aber doch auf pommerelliſchem 
Gebiet. Swantepolk hatte ſie einſt dem Biſchof 
geſchenkt. Mit dem Eſſen war der Hunger ge⸗ 
ſtiegen. Von Sambor aufgefordert, hatte der 
Landmeiſter auf dem linken Weichfelufer fü 
lich von Dirſchau die Burg Gerdin erbaut und 
mit Beſatzung belegt, um die Waſſerſtraße der 
Weichſel zu beherrſchen. Die Spannung wuchs. 
Der Riß zwiſchen den Herren von links und 
von rechts der Weichſel wurde immer breiter. 


Nun waren vor einigen Tagen preußiſche 
Männer in Swantepolks Hofburg erſchienen. 
Man plante drüben einen Aufſtand und wollte 
den Herzog von Pommern überreden, mit los⸗ 
zuſchlagen gegen den Orden. Swantepolk wußte 
wohl, wenn er der lockenden Stimme von drü⸗ 
ben Gehör ſchenkte, gabs einen Kampf auf 


8 21 { 1 0 werden hingemäht .... Sie hatten zwar Leben und Tod. Denn der Ord ü 
weißen Fäden bezogene Heide. Hundegebell] Orden herbeigerufen. Aber aus dem Wohl⸗ wieder Nache genommen, gräßliche Rache. Und eher ruhen, bis er hei diese ene res 


n⸗ 


in Saloniki zu entwaffnen, erhielt der bulgari 
Geſandte in Athen den Auftrag, den entſchiedenſten 


den zu erheben, das dem 


Neuerungen und Verbeſſerungen, die in letzter Zeit 
troffen worden ſind. f 
den letzten 10 Jahren nicht mehr geſehen hat, muß ge⸗ 


en 
u 
. 
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Die „Agence Roumaine“ beſtätigt, daß 
Rumänien 
bis der Krieg effektiv ausgehrogen und von den 
Kriegführenden, wenn auch ohne formelle Ertlä⸗ 
rung, als ſolcher feſtgeſtellt ſein wird. 

Die griechiſche Proteſtnote, - 

die der bulgariſchen Regierung ein langes Sünden⸗ 
regiſter von Übergriffen, Grenzverletzungen und 
militäriſchen Angriffen vorhielt, iſt von der bul⸗ 
gariſchen Regierung mit der Erklärung beantwortet 
worden, fie halte daran feſt, daß die bulgariſchen 
Truppen provoziert worden ſeien, denn ſonſt hätten 
die Bulgaren in Praxiſchta, das keine ſtrategiſche 
Bedeutung habe, nichts zu tun, fie würden direkt 
nach Saloniki gegangen ſein. Auf jeden Fall ſei 
die Unterfuhung eingeleitet und der ausdrückliche 
Beſehl gegeben worden, die Gefechte einzuſtellen. 
Die e 1 überzeugt, daß von bulgariſcher 
Seite keine wegungen erfolgen werden, und 
hoffe, daſt die griechiſche Aa ihren Truppen 
Befehl erteilen werde, die riffe einzuſtellen. 

Die „Agence Bulgare ſchreibt: Jule 
des empörenden Verhaltens der griechiſchen Polizei 
gegen den General Heſſaptſchieff, der bei der Ab⸗ 
fahrt aus Saloniki von den Griechen beläſtigt 
wurde, und des Verſuchs, die bulgarien bee 

che 


Proteft gegen das Vorgehen der griechiſchen Behör⸗ 
ölkerechte und allem Her⸗ 
kommen widerſpreche und in jeder Beziehung ta⸗ 
delnswert ſei. Die bulgariſche Regierung erklärt, 
fie werde Griechenland für alles, was eventuell 
gegen bulgariſche Soldaten in Saloniki begangen 
würde, verantwortlich machen 


Auch ſonſt wahrt Bulgarien die Maske der An⸗ 


ſchuld. Miniſterpräſident Danew erklärte am 
Dienstag den einzelnen Geſandten, die bulgariſche 
Regierung ſei entſchieden gegen eine kriegeriſche 
Loſung der beſtehenden Konflikte und wolle ſolche 
Löſung mit allen 85 zur Verfügung ſtehenden 
Mitteln verhindern. Der Miniſterpräſident beſtritt, 
545 die bisherigen Kämpfe eine größere Tragweite 
en. . 
Der Poſtverkehr von Saloniki nach Europa 
wurde am Dienstag eingeſtellt. 
Sſterreich in reſervierter Haltung. 
Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ 
Ichreibt: „Alle Nachrichten von einer europäiſchen 
ntervention im en falſch. 
ein, daß die Tripleentente oder einzelne ihrer An⸗ 


„gehörigen Demarchen oder auch Preſſionen bei dem 


oder ET Balkanſtaat unternahmen. Die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Monarchie ſtellt es den. Bal⸗ 
kanſtaaten vollständig frei, auf welche Weiſe ſie ihre 
Zwiſtigkeiten löſen wollen.“ a g 
Die Botſchafter in London 

berieten am Montag die armeniſche Frage, am 
Dienstag den F ene Streit mit dem 
üblichen negativen Ergebnis. In London verlautet. 
daß einige Großmächte in Sofia, Belgrad und 
Athen dringende Vorſtellungen erheben und auf die 
dortigen Aab argen einwirken wollen, daß ſie ſich 
nicht in einen Kr 85 e ele e laſſen, ſondern 
den für ein Schiedsgericht ebnen. — Dieſer 
Sale käme reich ſpät, höchſtwahrſcheinlich ſchon 


zu ſpät. 


Bäder und Uurorte. 


Bad Salzbrunn erfreut ſich in dieſer Saſſon 
eines überaus zahlreichen Beſuches, eine Folge der vielen 
ges, 


Wer den heilkräftigen Kurort in 


radezu überraſcht ſein durch die glänzende Entwickelung, 
die Bad Salzbrunn inzwiſchen erfahren hat. Das Ver⸗ 
gnüngungsprogramm für die Kurgäſte iſt ſorgfältig zu⸗ 
ſammengeſtellt und bietet durch Künſtlerkonzerte, Sinfonie⸗ 
1 5 Zauberſoireen, Tanzabende, Illuminationen, 
Militärkonzerte uſw. reiche Abwechſelung. Auch das üb⸗ 
liche Kinderfeſt und ein großes Tennisturnier finden 
wieder ſtatt. Die neue Direktion des Kurtheaters hat 
dem Spielplane nunmehr auch die Aufführung von Ope⸗ 
retten eingefügt. Eine große Anzahl namhafter Kon⸗ 
greſſe und Körperſchaften beſichtigten im Anſchluß an 
ihre Breslauer Tagungen das Bad. Weitere Anmel⸗ 
dungen liegen bis in den Oktober hinein vor. 


der Weichſel feſten Fuß gefaßt hate. Aller⸗ 
dings, wenn je, ſo ſtand diesmal die Ausſicht, 
ihn zu vernichten, gut. Von zwei Seiten ange⸗ 
griffen, mußte er erliegen 


Spantepolk ſprang auf. Er faßte mit bet 
Rechten den Schwertknauf und ſtieß das 
Schwert auf die Erde. Der Löwe von Pom⸗ 
mern war kein Freund zögernder Bedächtigkeit. 
Schnell faßte er ſeine Entſchlüſſe und ſchnell 
ſetzte er die Entſchlüſſe in die Tat um. Seine 
Blicke ſchweiften über das ſchöne Bild, das ſich 
ihm bot. Die Sonne war im Untergehen und 
goß ein Meer von Licht und Farben über den 
Wald und die grüne Lichtung. Drüben trat 
eben ein Rudel Hirſche vorſichtig äugend aus 
der Waldlinie hervor. Ein leiſer Windhauch 
ſtrich von dort ihm koſend über das Geſicht. 
Bunt gefärbt winkte das Laub herüber. Es 
war Spätſommer. Jetzt begann wieder der 
Wetteifer zwiſchen Wald und Sonne, um jenes 
wundervolle Herbſtkleid zu weben, wie es nur 
ſein Heimatland kannte Ein Leuchten 
ging über Swantepolks finſteres Antlitz. Das 
ſollte er den Weißmänteln preisgeben? Nie⸗ 
mals! Hoch auf richtete ſich die markige Ge⸗ 
ſtalt. In feſtem Entſchluß krampfte ſich die 
Rechte am Schwertknauf zuſammen .. Von 
ferne klang wieder der Ton des Hifthorns. 
Man ſuchte ihn. Nun, mochten ſie kommen! 
Er war fertig mit ſich. Die Loſung ſeines 
Lebens ſollte fortan lauten: Kampf gegen die 
verhaßten Eindringlinge! Sieg oder Tod! — 


Der Schrei eines Eichelhähers weckte mich 
aus meinen Träumen. Ich erhob mich und 
ſchritt weiter durch den Wald. Aber die Bil⸗ 
der der Vergangenheit konnte ich nicht loswer⸗ 


den. 1 5 

Zwölf lange Jahre hat der Löwe von Pom⸗ 
mern um das Land ſeiner Väter gerungen mit 
wechſelndem Glück. Niedergeworfen hob er 


züglich der Mobiliſierung abwartet, 


s mag 
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Der Kaiſer und die Alkoholfrage. 
Unſer Kaiſer iſt von einer ſeit jeher geübten 
weiſen Mäßigung im Genuß geiſtiger Getränke ſchon 
vor langen 8 zu einer faſt völligen Enthalt⸗ 
ſamkeit gelangt, von deren Nützlichkeit und Notwen⸗ 
digkeit für ſein Volk er IE überzeugt iſt. Nie iſt er 
ein Freund ſtarken Trinkens geweſen. Zwar war er 
beileibe kein Spielverderber, aber ein rechter Sinn 
für veredelte Genußfreude bewahrte ihn ſtets vor 
irgendwelcher Maßloſigkeit. „Er trank, ſo erzählt 
aus ſeiner Studentenzeit eine ihm naheſtehende Per⸗ 
E et „lebhaft, aber nicht ſinnlos und maß⸗ 
5. Rohe Trinkgelage verabſcheute er. Er ſah es 
gern, wenn ſich Lieder um den Becher rankten und 
un: das Trinken auf eine verfeinerte Stufe 
des Genuſſes erhoben wurde.“ Und wie als Student, 
ſo tat ex auch als junger Offizier. In ſeiner Mür⸗ 
wiker Ansprache hat er hierüber ſelbſt erklärt: In 
früherer Zeit galt es für außerordentlich ſchneidtg 
und forſch, in der Jugend ein großes Quantum 
zu ſich zu nehmen und zu vertragen. Ich als junger 
Offizier habe Gelegenheit gehabt, ſolche Beiſpieie 
u ſehen, ohne es ſelbſt je mitzumachen.“ Den 
gleichen Grundſätzen wie als Student und Dffizier 
uldigte der Kaiſer auch während des größten Teiles 
einer Regierungszeit: er verſchmähte geiſtige Ge⸗ 
tränke keineswegs, aber er hielt ſtets Maß. Daß 
er den Wert eines guten Tropfens nicht unterſchätzte, 
bewies er z. B. noch im Auguſt 1909 in Kleve, als 
er mit großer Wärme von den Liedern ſprach, die 
den en Rebenſaft als Quelle deutſcher Helden: 
kraft preiſen, oder kurz darauf, als er den Wein 
des Kaſſeler Ratskellers lobte und dazu bemerkte: 
„Etwas Alkohol muß der Deutſche immer haben!“ 
Mit den fortſchreitenden Jahren macht ſich aber 
beim Kaiſer ganz unverkennbar eine Entwicklung 
zu immer ſtrengerer Abſage an den Alkohol geltend. 
chon im Mai 1904 40 ſein ehemaliger Turn⸗ 
lehrer, Oberſt von Dresky zu erzählen, daß der 
Kaiſer während feiner ganzen Mitielmeerfahrt nur 
zweimal bei gen beſonders feierlichen Anläſſen je 
einen Schluck Wein getrunken, im übrigen aber ganz 
alkoholfrei gelebt habe. Und der bekannte Chirurg 
und Halsoperateur bei Hofe, Wirklicher Geheimer 
Rat Profeſſor Dr. Schmidt⸗Metzler, berichtet in 
hinterlaſſenen Papieren, daß der Kaiſer ihm 1905 
Glagt habe, er habe bereits ſeit zehn Jahren kein 
Glas Bier mehr getrunken, und Wein trinke er auch 
15 wenig. Jene Entwicklung iſt heutigen Tages 
oweit gediehen, daß der Kaiſer tatſächlich ſo gut 
wie gar keine geiſtigen Getränke genießt. Sein 
Tafelgetränk, das ihn auch ins Manöver und auf 
allen Reiſen begleitet, iſt das königliche Faſchinger 
Waſſer; außerdem trinkt er gern auch den am Hofe 
ſehr beliebten Roſentrank oder Limonaden, zu de⸗ 
ren Zubereitung Zitronen, Apfelſinen, Stachelbeeren 
verwendet werden. Eine 1 1 Freude machte 
ihm die Kaiſerin durch eine Apfelſtnen⸗Zitronen⸗ 
limonade eigenen Rezepts, die % mit Minerals 
waſſer in einer ausgehöhlten Ananas anrichten 
und ihm auf Eis darbieten ließ. Jedenfalls genießt 
er dat ent alkoholfreie Getränke; mit ihnen 
bringt er ſelbſt 5 8 aus, wie z. B. Anfang 
März beim Kaſinoeſſen nach der Rekrutenvereidi⸗ 
ung in Wilhelmshaven. Man kann ohne welteres 
agen, daß der Kaiſer, der nach eigenem Bekenntnis 
dem Biere gang abaefagt hat, auch Wein faſt nie 
aus RT rlangen trinkt, ſondern nur aus 
Höflichkeit, um die Anſchauungen anderer Kreiſe 
nicht zu verletzen. Denn er genießt Wein faſt le⸗ 
diglich bei Feſttafeln im Kreiſe hochſtehender Gäſte 
oder als dargebotenen Ehrentrunk. . 
Zweifellos hat der Kaiſer an ſich ſelbſt in einer 
Feſtigung der Geſundheit, Erhöhung der Arbeits⸗ 
kraft und in anderen Vorteilen den Segen einer 
möglichſt großen Mäßigung im Alkoholgenuſſe ver⸗ 
ſpürt; darum ſucht er mit ſo großem Eifer, wo er 
nur kann, auch ſeine nähere und weitere Umgebung 
u ſeinen Grundſätzen zu erziehen oder zu bekehren. 
n ſeiner Familie hat er jederzeit eine eifrige För⸗ 
derin ſeiner Abſichten gehabt an der Kaiſerin, die 
gleich ihm faſt niemals alkoholhaltige Getränke zu 
ſich nimmt. Demzufolge iſt auch die Erziehung im 
Kaiſerhauſe grundfätzlich Henne geweſen. So⸗ 
lange die Prinzen im Elternhauſe weilten, haben 
auch fie nur ganz ausnahmsweiſe geiſtige Getränke 
vorgeſetzt bekommen, und unſere nunmehr ver⸗ 
mählte Prinzeſſin erklärte als junges Mädchen ein- 
mal ſelbſt, daß ſie vielleicht nur aus dem Grunde 
fo gern Champagner trinke, weil fie jo ſelten Ge: 
legenheit habe, welchen zu genießen. Wo dem 


immer wieder ſein Haupt in neuem Kampfes⸗ 
mut, wenn die Verhältniſſe günſtig ſchienen. 
Er hatte einen ebenbürtigen Feind, uner⸗ 
ſchütterlich feſtſtehend im wechſelvollen Streit, 
nie verzagend im Unglück. Als im erſten Auf⸗ 
ſtand der Preußen die Kriegsfackel durch Poge⸗ 
ſanien und Pomeſanien ins Culmerland ge⸗ 
tragen war und alles verloren ſchien für die 
Sache des Ordens, — Städte, Dörfer und Höfe 
waren in Aſche gelegt, die meiſten Ordensbur⸗ 
gen erſtürmt, — da wandte ein unverzagter 
Held ſein Geſchick. Dietrich von Bernheim 
wars, der alte Ordensmarſchall, der das Kreu⸗ 
zesbanner mit ſtarker Hand wieder hochrichtete. 
Er hatte größere Gefahren erlebt, als dieſe. 
Er war mit jenen Rittern geweſen, die Her⸗ 
mann Balk auf ſeinen Zügen begleitet und die 
erſten harten Jahre in Preußen mitgemacht 
hatten. Er fand auch in dieſer Lage einen 
Ausweg. Nur von vier Ritterbrüdern und 
zwanzig Reiſigen begleitet, verließ der greiſe 
Held die Burg Culm und ſetzte über die Weich⸗ 
ſel. Eine finſtere kalte Nacht im Dezember. 
Unbemerkt erreicht das Häuflein die Mauern 
von Sartowitz. Sturmleitern heran! Im Nu 
ſind die Kühnen in der Burg. Waffengeklirr 
weckt die ſchlafende Beſatzung, der Kampf be⸗ 
ginnt. Er währt nicht lange. Bald ſind die 
Schlaftrunkenen erſchlagen. Die Burg iſt ge⸗ 
wonnen und reiche Beute: vor allem ein viel⸗ 
verehrtes Heiligtum, das Haupt der heiligen 
Barbara, einer frommen Jungfrau, die im 
dritten Jahrhundert von der Hand ihres eige⸗ 
nen Vaters den Märtyrertod erlitt. Durch 
Eroberung war es in Swantepolks Hände ge⸗ 
raten und in ſilberner Büchſe verwahrte er es 
in einem feſten Gewölbe der Burg Sartowitz. 
Mit Jubel begrüßen die Ritter das heilige 
Kleinod und tragen es nach Culm, wo ihnen 
die Prieſterſchaft, vom Volke begleitet, mit Ge⸗ 
ſang und Glockengeläut entgegenkommt, um 


Kaiſer irgendwelche Kückſichten wie die des Gaſt⸗ 
gebers eine gewiſſe Zurückhaltung auferlegen, da 
enthält er ſich jeder 1 und läßt jeden nach 

einer Art ſelig werden. So ſtehen den Gäjten der 
kaiſerlichen Tafel elbſtverſtändlich geiſtige Getränke 
in reicher Auswahl zur Verfügung, wenn auch der 
hohe aden ſelbſt nur ſehr ſelten davon Gebrauch 
macht. Anderſeits findet a der Gaſt, der 
gleich ihm alkoholfreie Getränke bevorzugt, umſo⸗ 
mehr des Kaiſers volle Billigung, ſo beiſpielsweiſe 
1911 der öſterreichiſche Generalſtabschef von Hötzen⸗ 
dorf, der ſich ausdrücklich Waſſer ſtatt des Weins 
ausbat. ſchon in den neunziger Jahren, als 
der Kaiſer noch einen weit weniger ſtrengen Stand⸗ 
punkt vertrat, nahm er es 1 übel, als 
Oberſtleutnant von Knobelsdorff die Ehrung ſeines 
Zutrinkens einfach anten, f erwiderte, daß er, ohne 
durch Trinken zu danken, ſich von ſeinem Platze er⸗ 
hob und ſich verbeugte. Und bereits 1905 ließ er 
eine Anfrage, ob die Offiziere das Kaiſerhoch mit 
alkoholfreiem Wein ausbringen dürften, dahin be⸗ 
antworten, er habe nichts dagegen, wenn auf ſein 
Wohl mit Waſſer Hild t werde. Im Anterſchied 
gu dieſer bloßen Duldſamkeit hält es der Kaiſer 
ort, wo er ſich als Landesvater verantwortlich 
fühlt, für ſeine Pflicht, möglichſte Mäßigung oder 
am beſten Enthaltſamkeit zu fordern. Seit Jahren 
hat er ſo namentlich gegen die akademiſchen Trink⸗ 


fitten Stellung genommen. Als ſeine Söhne die 


Univerſität bezogen, verbot er ihnen bekanntlich das 
„Spinnen“ d. h. das kommentmäßige „Trinken zur 
Strafe“. Dem Rektor der Univerſität Gießen 
gegenüber äußerte er im April 1910 ſein Bedauern 
über das viele Trinken auf den deutſchen Hoch⸗ 
ſchulen. Auf der Hohkönigs urg kritiſterte er kurz 
darauf im Geſpräch mit dem Sohne des Wieder⸗ 
herſtellers der Burg das übermäßige Trinken, 
nannte es ein Unglück für das deutſche Volk und 
wies im einzelnen auf die Schädlichkeit ftarten Al⸗ 
koholgenuſſes hin. Ebenſo ermahnte er bei der Jahr⸗ 
undertfeier der Berliner Univerſität die ſtudentiſche 
bordnung, für Einſchränkung des Alkoholver⸗ 
brauches zugunſten einer kra if e Sporr⸗ 
übung in ihren Kreiſen mannhaft einzutreten, und 
beauftragte den Prorektor der Königsberger Ani⸗ 
verſität, die neuimmatrikulierten Studenten nach⸗ 
drücklichſt vor dem Alkohol zu warnen. Die gleiche 
Mahnung zur Mägigkeit richtete er als „Rat, der 
ihm bitter ernſt ſei“, an den alademiſchen Nach⸗ 
wuchs, als er im uf 1911 in Wilhelmshöhe zu 
den Primanern des Caſſeler königlichen Friedrichs⸗ 
Gymnaſiums ſprach. Er wies auch fie auf die ver⸗ 
derblichen Folgen des Alkohols hin und warnte fie, 
„Rekorde aufzustellen, wer die größte Menge geiſtr⸗ 
ger Getränke verſchlingen kann“. „Das find Sitten“, 
fuhr er fort, „die aus einer anderen Zeit ſtammen. 
Wenn Sie in den Korps und Verbindungen in 
dieſem Sinne wirken wollen, werde ich Ihnen dank⸗ 
bar mn In gleicher Weiſe forderte er Ende 1911 
im Schloſſe zu Primkenau die Leiter der Jugend⸗ 
organisation auf, ihren ganzen Einfluß aufzubieten, 
um die Jugend vom Alkoholgenuſſe fernzuhalten. 
Am allerentſchiedenſten bringt der Kaiſer natur⸗ 
gemäß ſeine ablehnende Stellung gegen den Alko⸗ 
hol zum Ausdruck, wo er als oberjter Kriegsherr 
u ſeinen Truppen ſpricht. Auf ſeine Veranlaſſung 
fon in den Militärkantinen neben Bier noch kalter 
und warmer Tee je nach der Jahreszeit geführt 
werden. Die Mannſchaften ſollen über die Schädr⸗ 
ungen des Alkohols vor und nach anſtrengenden 
Maren gewarnt und ihnen der Teegenuß em⸗ 
pfohlen werden. Vor dem Kaiſermanöver 1910 ließ 
er noch beſonders an ſämtliche Truppenteile die Auf⸗ 
forderung ergehen, im Manöver möglichſt wenig 
Alkohol zu genießen, damit die eppes beſſer er: 
tragen werden könnten. Den Höhepunkt ſeiner alko⸗ 
holgegneriſchen Entwicklung bildet jedenfalls eine 
Anſprache an die Fähnriche der Marine bei Ein⸗ 
weihung der Marineſchule in Mürwik am 21. No⸗ 
vember 1910. Hier ſpricht er es klar und unum⸗ 
wunden als ſeine fiene aus, daß er im gänz⸗ 
lichen Verzicht auf den Alkohol die beſte Löſung der 
Alkoholfrage wenigſtens für den ernſten Beruf des 
Krieges ſieht. DR 
Niemals vorher, nie mehr nachher hat der Kaiſer 
ſo entſchieden, ſo ſcharf und ſo unzweideutig ſeine 
Stellung zur Alkoholfrage gekennzeichnet. Klar hat 
er erkannt, welche Schädigungen ſtarker Alkohol⸗ 
genuß im Leben des einzelnen wie des Volkes ver⸗ 
urſacht, und mit der entſchloſſenen Tatkraft und 
Ausdauer, die ihn von jeher ausgezeichnet, gibt er 
in ſeiner Perſon immer von neuem das beſte Bei⸗ 


den Schatz in ihren Mauern zu begrüßen. Zu⸗ 
verſicht kehrte zurück in die Herzen aller Zagen⸗ 
den im Lande. Sprach doch der Himmel ſelbſt 
ihnen Mut zu durch das glückliche Ereignis. 
And wieder wendet ſich das Kriegsglück. 
Blutige Rache nimmt Swantepolk für Sarto⸗ 
witz. 1244 wars, als er, mit den Preußen ver⸗ 
eint, heerend durch das Culmerland zog. Er 
lagerte an einem See bei Rondſen, zwiſchen 
Culm und Rheden. Der Lagerplatz war ſchlecht 
gewählt und Kundſchafter brachten darüber 
Nachricht nach Culm. Da macht ſich Dietrich 
von Bernheim auf, um dem alten Feinde einen 
vernichtenden Schlag zu verſetzen. Nach Thorn 
aber ſendet er Boten mit der Bitte um Hilfe. 
Bald hatte die Ordensſchar Swantepolks und 
der Preußen Lagerplatz erreicht. Sumpfiges 
Gelände trennte die feindlichen Heerhaufen in 
zwei Teile. Der Sieg ſchien ſicher, wenn man 
den einen Teil des Feindes angriff und auf⸗ 
rieb, bevor der andere zur Hilfe kommen 
konnte. Zwar warnt Dietrich von Bernheim. 
Er hat die Pranken des Löwen von Pommern 
ſchon oft gefühlt! Erſt ſolle man den Zuzug 
der Thorner abwarten. Seine Worte werden 
von Berlewin, dem feurigen Ordensmarſchall, 
in den Wind geſchlagen. Die Fanfaren rufen 
zum Angriff. Die Reiterſcharen des Ordens 
ſetzen ſich in Bewegung. Das Heer der Feinde 
weicht, der Sieg neigt ſich den Ordenskriegern 
zu. Wenn Swantepolk nicht da wäre, der 
tapfere und vielerfahrene! Er iſt inzwiſchen 


ſpiel äußerſter Mäßigung. Aber er verkennt auch 
nicht, daß durch einen zu plötzlichen Amſchwung der 
Dinge ein großer, blühender Induſtriezweig ver⸗ 
nichtet werden würde, bevor er Zeit hätte, ſich auf 
andere Produktionsmöglichkeiten 1 Des⸗ 
halb wird er keinen jähen Wechſel, ſondern eine 
ruhige, natürliche Entwicklung auch auf dieſem Ge⸗ 
biete wollen. Er will ja auch in der Löſung der 
Alkoholfrage nicht blos einzelne auf Koſten anderer, 
ondern das ganze Volk beglücken und damit zugleich 
die Grundfeſten des Staates ſichergeſtellt ſehen. 
Hans Volkmar. 


das Münchener Anarchiſtenattentat 
vor Gericht. 


München, 30. Juni. 

Das folgenſchwere Attentat auf den preu⸗ 
giſchen Milftärattachs in München Major von 
Lewinski beſchäftigt nach einer überraſchend 
kurzen Vorunterſuchung bereits am kommenden 
Donnerstag das hieſige Schwurgericht. — Unter 
der Beſchuldigung des e IN Mordes 
wird auf der Anklagebank der 34jährige Zinngießer 
Johann Straſſer Platz nehmen, ein ver⸗ 
kommenes Subjekt, das bereits achtzigmal wegen 
Bettelns, are Diebſtahls und Gewalt⸗ 
tätigkeiten vorbeſtraft iſt und auch ſchon mehrmals 
mit dem Henke gehe Bekanntſchaft gemacht hat. — 
Der Angeklagte gehört nicht zu den „Enterbten Des 
Glückes“, er entſtammt vielmehr einer kleinbürger⸗ 
lichen Familie, die ſich durch Fleiß und Sparſamkeit 
ein kleines Vermögen erworben hatte. Gerade dies 
ſollte dem Angeklagten aber zum Verhängnis wer⸗ 
den. Im Jahre 1900 wurde ihm bei ſeiner Voll⸗ 
jährigkeit ſeine Erbſchaft von 4000 Mark in Form 
einer Hypothek aufe 8 die er ſofort für 3400 
Mark weiterverkaufte. Seit dieſer Zeit, alſo ſeit 13 
Jahren hat der 1 nach ſeinen eigenen An⸗ 
aben nicht 1055 gearbeitet. Natürlich war das 
leine Kapital bald verbraucht, aber, einmal ar⸗ 
beitsſcheu geworden, hatte Straſſer zu keiner ehr⸗ 
lichen Arbeit mehr Luſt, ſondern verlegte ſich auf 
Bettelei und Diebſtähle, die er in Sſterreich und 
Italien ebenſo ausführte wie in Bayern, wenn er 
auf ſeinen Streifzügen wieder einmal in die Her⸗ 
mat kam. Nachdem er erſt einmal hinter den Mauern 
des Zuchthauſes geſeſſen hatte, ſank er bald tiefer 
und tiefer und ließ ſich auch mehrere Verbrechen 
zuſchulden kommen, die einen beſtialiſchen Charakter 
verrieten. Zwiſchen den einzelnen Straftaten be⸗ 
tätigte ſich der Angeklagte als Anarchiſt, er 
wurde daher in den Liſten der Münchener Polizet 
auch als ein ſolcher geführt und überwacht. Leider 
konnte dieſe Überwachung das furchtbare Verbrechen, 
wegen deſſen er nunmehr abgeurteilt werden ſoll, 
nicht verhindern. — Der Angeklagte hatte, wie er 
angibt, eingeſehen, daß ſein Leben verpfuſcht jer 
und er beſchloß daher, ſeinem Leben ein Ende zu 


Be 


unehmen. it dieſem Plane durchirrte er die 
ge Militär⸗ 


machen, gteihgeitig aber einen Palin mit⸗ 


traßen Münchens, bis ihm der preußi i 
attachs Major v. Lewinski vor Augen kam, 
deſſen Uniform ihm ſagte, daß ihm ein geeignetes 
Objekt für ſeinen Haß erſchienen ſei. Ohne ein Wort 
zu ſprechen, ſchoß der Verbrecher hinterrücks auf 
den nichtsahnenden Offizier. Dieſer war ſo über⸗ 
raſcht, daß er ſich im erſten Augenblick garnicht zur 
Wehr ſetzte und ihm erſt Paſſanten zuriefen, er 
ſolle ſeinen Säbel ziehen und im Zickzack gehen, 
damit er kein jo unbewegliches Ziel bilde. Major 
v. Lewinski tat es zwar, erhielt 11 trotzdem einen 
zweiten Schuß, der ihn in die linke Bauchſeite traf 
und zu Boden ſtreckte. An den Folgen dieſer Ver⸗ 
letzung iſt er dann geſtorben. Ein vorübergehender 
Soldat, Oberwachmeiſter Bolländer, der dem An⸗ 
greifenden zu Hilfe eilen wollte, erhielt Schüſſe in 
den Unterleib und in den Kopf, die ihn auf der 
Stelle töteten. Der Mörder wurde ſodann von den 
Paſſanten überwältigt und gefeſſelt. Die Wut des 
Publikums war ſo groß, daß man dem Verbrecher 
einen Strick um den Hals legte und verſuchte, ihn 
an den nächſten Laternenpfahl zu knüpfen. Die 
Polizei verhinderte jedoch glücklicherweiſe den Akt 
der Lynchfuſtiz, der lediglich Unſchuldige auf die 
Anklagebank und ins Gefängnis gebracht hätte. Da 
die Unter 1 ergab, daß von Geiſteskrankheit 
bei dem Angeklagten keine Rede ſein könne, ſo 
wurde gegen ihn das Hauptverfahren vor dem hie⸗ 
ſigen Schwurgericht eröffnet. 


— —.ñ 
Bernheim und Berlewin, der Allzuraſche. Das 
war die Rache für Sartowitz. f 


So wogt der Kampf zwölf Jahre hin und 
her. Viermal ſchloß der ſcheinbar völlig ge⸗ 
brochene Pommernfürſt Frieden und gelobte 
„auf ewig“ ſich aller Beläſtigungen des Ordens 
enthalten zu wollen. Aber immer wieder ſtand 
er nach kurzer Zeit da, neugewappnet zum 
Streit. Dem Orden hat er auf die Dauer nichts 
anhaben können. Aber auch er ging unbeſiegt 
aus dem langen Kampfe hervor. And eins hat 
er erreicht; man hatte Furcht vor dieſem 
Löwen, der ſeine Tatzen immer wieder zum 
Schlage bereit erhob! Nicht einen Fußbreit 
Landes hat er ſich entreißen laſſen. Nach wie 
vor blieb in allen Friedensſchlüſſen die Weich⸗ 
ſel die Grenze Pommerns nach Weſten. 1253 
machte Swantepolk ſeinen letzten „ewigen“ 
Frieden mit dem Orden. Wenn er ſich je wie⸗ 
der beikommen ließe, die Ordensbeſitzungen 
auch nur mit 100 Mann anzugreifen, ſo ſollte 
er mit einer Geldſtrafe von 2000 Mark, und 
mit dem Verluſt ſeiner Burg Danzig und des 
dazu gehörigen Gebietes beſtraft werden. Er 
hatte diesmal ſein Wort gehalten. Als der 
letzte große Aufſtand der Preußen ausbrach 
(126073), ließ er ſich durch nichts bewegen, 
gegen den Orden aufzutreten. 


Am 11. Januar 1266 ſchloß der alte Löwe 
ſeine Augen. Er hinterließ ſeinen Söhnen das 
Herzogtum Pommern (ſpäter Pommerellen ge⸗ 


nicht müßig geweſen. Auf Schleichpfaden hat nannt) ungeſchmälert und ſo wohl befeſtigt, 


er den zweiten Kriegshaufen nach dem Kampf⸗ 
platz geführt. Plötzlich brechen die Pommern 
mit wildem Geſchrei hervor und nehmen die 
Ordensſchar in die Flanke. Furchtbar wüten 
Schwert und Keule unter den von zwei Seiten 
bedrängten Reiſigen. Nur zehn Mann entrin⸗ 
nen dem Mordgewühl, alle übrigen liegen er⸗ 
ſchlagen auf der Walſtatt, auch Dietrich von 


daß es unter ſeinem ſchwachen Sohne Meſt⸗ 
win II. — er ſtarb 1295 — nur um einige 
Landſchaften im Innern vermindert wurde, in 
die ſich der Orden einniſtete. Vierzehn Jahre 


ſpäter fiel es faſt ohne Schwertſtreich in die 
Hände der geiſtlichen Ritter. 


Es war kein 
Löwe mehr da auf Pommerns Herzogsſtuhl, 
der ſeine Pranken darüber halten konnte. 


—— — 


— —— 


Das Ende eines deutſchen 
Fremdenlegionärs. 


Dem „Schwäbiſchen Merkur“ wird ein Vorgang 
berichtet, für den, falls er der Wirklichkeit enr⸗ 
ſprechen ſollte, kein Mort der Kritik zu ſcharf wäre. 
Der Tatbeſtand ſoll folgender ſein: 

Eine Abteilung der Fremdenlegion befand ſich 
auf dem Marſche im marokkaniſchen Aufſtands⸗ 
gebiet. Ein blutjunger deutſcher Fremdenlegionär, 
Hans M., erhielt den Auftrag, einen Patrouillen⸗ 
gang auszuführen. uf, diefem wurde er ſchwer 
verwundet. Er verlor die Beſinnung, und als er 
ſie wieder erlangte, war b Kompagnie längſt 
außer Sehweite. Erft nach mehreren Tagen und 
nachdem er ſich, der Not gehorchend, aller entbehr⸗ 
lichen Ausrüſtungsſtücke entledigt hatte, 1 M. 
ganz erſchöpft und mit hohem Fieber bei 
Kompagnie wieder ein. Er wurde im Feldlazarett 
aufgenommen, aber ſchon nach wenigen Tagen auf 
Veranlaſſung des Abteilungsführers, Oberſtleutnant 
P. dem Kriegsgericht 55 vorgeführt und der 
Fahnenflucht und Preisgabe von Dienſt⸗ und Aus⸗ 
rüſtungsgegenſtänden als dringend verdächtig an⸗ 
geklagt. Zur Überraſchung aller Anweſenden ſtellte 
das Kriegsgericht in der Verhandlung zunächſt feſt, 
M. noch nicht einmal 17 Jahre alt war, und 
daß folglich wegen e en na 

ein 


im Kriegsgericht gen 5 als ſäße man in fröh⸗ 
rts 


zuſammen und wurde ins en e 


ichen Bitten be⸗ 


Anglücklichen im Lazarett aufzuſuchen. „Wie geht 
es dir? Biſt du bald geheilt?“ M. bedankte ſich und 
erwiderte: „Es geht gut, mein Oberſt!“ Oöhniſch 
lächelnd erwiderte P.: „Beeile dich, das Lazarett 
dich zu verlaſſen, draußen warten 12 Kugeln auf 
dich.“ 


feſtgeſtellt worden iſt, bereits eine Anweiſung des 
franzöſiſchen Kriegsminiſters erhalten, wonach der 
rüftdent der Republik den M. begnadigt und die 


weiſung zu ſcheren, ließ Dberjtleutnant auf die 
Nachricht von der bevorſtehenden Ankunft der El- 


Mannigfaltiges. 

(In einem Roggenfeld er⸗ 
ſchoſſen) und beraubt wurde bei Bunzlau 
der Großſchlächter Rothe aus Görlitz von dem 
Fleiſcher Hoffmann. Der Täter hat geſtern 
Selbſtmord verübt, nachdem er bemerkte, daß 
man gegen ihn Verdacht hegte. 

(Im Schloß des Grafen Wartens⸗ 
leben) in Fürſtenwalde iſt nach einer 
Geſellſchaft Sonntag Nacht ein Einbruch ver⸗ 
übt, wobei den bisher unbekannten Tätern er⸗ 
hebliche Vorräte an Silber zur Beute fielen. 
Mehrere Dutzend ſilberne Meſſer und Gabeln, 
Löffel und andere Silbergeräte, die meiſt das 


In die großen Ferien. 
(Nachdruck verboten.) 

Einförmig rinnt der Regen an den Fenſter⸗ 
ſcheiben herab; ſchon ſeit Tagen ertönt auf den 
Fenſterblechen die gleiche einförmige Melodie der 
fallenden Regentropfen und der Barometer ſteht 
ebenſolange auf „Sturm und Regen“ und weicht 
und wankt nicht von dieſem Platze, ſo oft auch ein 
Familienmitglied mit liebevoller Fingerſpitze ihn 
beklopft. In den Schlafzimmern ſtehen Körbe und 
Koffer mit weitaufgeſperrtem Rachen und harren 
auf die Schätze, die in ihnen verſtaut werden ſollen. 
Morgen iſt ja Ferienanfang und dann geht es in 
die Natur hinaus, an den herrlichen Nord⸗ und 
Oſtſeeſtrand, hinein in den goldenen Sonnenſchein! 
Aber noch ſieht es nicht nach „Schön Wetter“ aus 
und verzweifelt denkt die Hausfrau: bei ſolchem 
Wetter ſoll man nun für die Sommerftiſche packen. 
Aber mutig faßt ſie jetzt zu. Hemden und Hoſen, 
Röcke, Stiefel, Kleider, Bluſen verſchwinden in den 
Koffern, die ſich allmählich füllen bis zum Rande. 
Spöttiſch lächelnd bemerkt das Hausmädchen: „Da 
wird wohl nicht alles hineingehen“. Das hat ſich 
die Hausfrau ſeit einer halben Stunde jede Mi⸗ 
nute ſchon einmal ſelbſt geſagt. 


Die Tür fliegt auf! Erich und Erna kommen 
jauchzend hereingeſtürzt: „Hurra, Ferien, fünf 
Wochen Ferien“. „Mutter, haſt du auch mein 
Herbarium eingepackt?“ „Und meinen Schmetter⸗ 
lingskaſten?“ ſetzt Erna hinzu. „And wo bleibt 
mein Froſch? ach, Mutter, kann ich ihn nicht mit⸗ 
nehmen?“ „Muttchen, haſt du auch ordentlich Bücher 
eingepackt, wenns mal regnet?“ ſchmeichelt Erna. 
Das Kindermädchen erſcheint mit dem Teddybären 
auf dem Arme: „Den muß Baby mitkriegen.“ „Herr⸗ 
gott“, die Mutter ſchlägt ſich vor den Kopf, „die 
Regenpelerien und die Gummiſchuhe dürfen wir 
nicht vergeſſen, und ein warmes Plaid für Vater 
brauchen wir auch noch, ſchnell, ſchnell, helft mal 
alle ein bischen. — — — Rrrrrr, das Telefon! „Ja, 
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Königswinter a. Rh. feierlich eingeweiht. 


Wagners geweihten Tempels, der auf halber 
Höhe zum Drachenfels errichtet iſt, haben präch⸗ 


Jagowſche Wappen trugen, wurden von den 
Dieben geſtohlen. Der leere Silberkaſten wurde 
geſtern früh im Schloßgarten aufgefunden. 

(Myſteriöſer Tod eines Kindes.) 
Polizeilich beſchlagnahmt wurde von der Tege⸗ 
ler Polizei die Leiche eines Kindes, das unter 
rätſelhaften Amſtänden den Tod gefunden hat. 
Die Kleine, ein einjähriges Mädchen, war am 
Sonnabend Nachmittag zu einem Heilkundigen 
gebracht worden, der ſie wegen eines Leidens 
behandeln ſollte. Es wurden dem Kinde Medi⸗ 
kamente verſchrieben und ihm dieſe auch einge⸗ 
geben. Noch am Sonnabend ſtarb dann die 
Kleine plötzlich unter verdächtigen Begleiter⸗ 
ſcheinungen. Die in Kenntnis geſetzte Polizei 
beſchlagnahmte die Leiche und auch die Medi⸗ 
kamente. Der Leichnam wird obduziert wer⸗ 
den, um feſtzuſtellen, ob dem Heilkundigen an 
dem Tode des Kindes ein Verſchulden beizu⸗ 
meſſen iſt. 


(Zugzuſammenſtoß.) In der Nähe 
der Stadt Ofenpeſt ſtieß am Dienstag ein 


Laſtzug der Staatsbahn mit einem elektriſchen 


Zuge der Lokalbahn zuſammen. Acht Paſſa⸗ 
giere wurden verletzt, davon zwei ſchwer. 
(Erſchloſſene Tiefen.) Vermittels 
der Fernrohre war es den Menſchen ſchon lange 
möglich, in die unendlichen Fernen des Him⸗ 
melsraumes einzudringen. Doch die gewalti⸗ 
gen Waſſermaſſen des Ozeans geſtatteten dem 
menſchlichen Auge kein tieferes Vordringen. 
Nunmehr hat jedoch genialer Erfindungsgeiſt 
auch dieſe Schranke durchbrochen und vermittels 
eines ſinnreich konſtruierten Inſtrumentes 
durchdringt das menſchliche Auge die Tiefen 
des Ozeans, und unterſcheidet deutlich ſelbſt 
ſolche Gegenſtände, die ſich mehr als eine Meile 


ich bin ſelbſt hier! Das Manuſkript? Wo es liegt, 
möchte ich wiſſen.“ „Im Schreibtiſch unten rechts,“ 
„Links oben ſagſt du?“ „Es kann aber auch im 
Bücherſchrank ſein?“ „Na ſchön, ich werde mal fehen! 
Was meinſt du noch, den Winteranzug? Muß das 
unbedingt ſein? Zigarren? Ja die ſind ſchon gleich 
zuerſt eingepackt. Zur Fahrt noch welche hinaus⸗ 
nehmen? Ausgeſchloſſen! Kaufe dir nur ein paar. 
Schluß, Schluß, ich habe keine Minute Zeit. Am 
4 Uhr werden die Koffer geholt.“ — — — 

Nun geht es auf die Suche nach dem Manuſkript. 
Nach einer halben Stunde findet es ſich oben auf 
dem Schreibtiſch unter zahlloſen Notizen und an⸗ 
deren Schreiben. An der Entreetür ſchellt es zwei⸗ 
mal. Aha, der Hausherr! Nun ſchnell das Mittag⸗ 
brod und dann können die Koffer geſchloſſen werden. 
Die Mutter füllt die Suppe auf: „Kinder, aber 
keine Flecke machen. Ihr tragt ſchon Eure Reiſe⸗ 
kleider.“ Plötzlich jagt der Vater: „Übrigens kannſt 
du mir noch meine hohen Jagdſtiefel einpacken, der 
Daberkow hat mir ne Karte geſchrieben, die Enten⸗ 
jagd würde großartig in dieſem Jahre. Den Kaſten 
mit Patronen haſt du doch ſchon eingepackt? Nein, 
Na ja, an mich denkt natürlich niemand, kenne ich 
ſchon, kenne ich ſchon.“ Und reſigniert ergreift er 
das größte Stück Kalbsſchnitzel, um ſeinen Kummer 
zu vergeſſen. — — — Wieder läutet es an der En⸗ 
treetür. Es wird geöffnet. Stimmen erſchallen. 
Baby horcht auf: „Omama!“ Die Eßſtubentür geht 
auf, Großmama erſcheint mit ſtrahlendem Lächeln, 
in jedem Arm ein großes Paket und ein Drittes 
trägt das Mädchen hinterher. Die Kinder ſpringen 
zur Begrüßung auf, der Hausherr erhebt ſich 
knurrend und würgt den letzten Biſſen herunter. 
Er kann es auf den Tod nicht leiden, wenn ihm 
jemand „ins Mittageſſen fällt.“ Die Pakete werden 
geöffnet. Ein Sandſpielzeug für das jüngſte Kind, 
ein Eimer, Schaufel uſw. für Erna, ein rieſengroßes 
Boot mit echter Takelage, das garantiert nicht 


e 


1 


Der Nichard⸗Wagner⸗Gedächtnistempel auf 
dem Drachenfels. 
Vor kurzem wurde die Nibelungenhalle bei tige Gemälde des Malers Hermann Hendrich, 
In Szenen aus dem Ring der Nibelungen darſtel⸗ 
dem Kuppelbau dieſes dem Gedächtnis Richard lend, Aufnahme gefunden. Der Entwurf des 


Bauwerks ſtammt von den Berliner Architekten 
Werner Behrend und Hans Meyer. 


tief unter der Meeresoberfläche befinden. Der 
Erfinder dieſes für die Meereskunde epoche⸗ 
machenden Inſtrumentes iſt ein gewiſſer Sig⸗ 
nor Pino, ein Schüler des berühmten Marconi. 

(Eine Mutter von 29 Kindern) 
lebt, wie engliſche Blätter melden, in dem Orte 
Purley in der Grafſchaft Surrey. Sie iſt die 
kinderreichſte Mutter, die in England bekannt 
iſt, denn obgleich es Familien gibt, mit einer 
noch höheren Kinderzahl, es wird von 30, 33 ja 


ſelbſt 36 Kindern berichtet, jo find dies dann 


niemals die Sprößlinge derſelben Frau, ſon⸗ 
dern ſie entſtammen mehreren Ehen. Geſchicht⸗ 
liche Werke berichten übrigens über Mütter, 
die noch mehr Kinder zur Welt brachten als 
die genannte Mrs. Slack, ja in alten Chroniken 
finden ſich Überlieferungen von Frauen, die 40 
Kinder und darüber gebaren, darunter vielfach 
Zwillinge und Drillinge, doch laſſen ſich dieſe 
alten Fälle nicht mehr nachprüfen. 
(Die Carnegie⸗Stiftung 
Lebensretter.) Im Laufe des Geſchäfts⸗ 


jahres 1912 wurde das Grundkapital der Car⸗ N 
negie⸗Stiftung für Lebensretter durch Herrn 
Andrew Carnegie um ein weiteres Kapital 


von 250 000 Dollar erhöht. Der Kaiſer ſprach 
als Protektor der Stiftung Herrn Andrew 
Carnegie durch Handſchreiben vom 27. Auguſt 
1912 für dieſe hochherzige Zuwendung wärm⸗ 
ſten Dank aus. Entſprechend einem Wunſche 
des Herrn Andrew Carnegie beſchloß das Kura⸗ 
torium in ſeiner Sitzung vom 27. Februar 
1913, für die Hinterbliebenen von Lebens⸗ 
rettern, die nach dem 1. April 1913 bei der hel⸗ 
denmütigen Rettung von Menſchenleben inner⸗ 
halb des Stiftungsgebietes den Tod finden, auf 
Koſten der Stiftung eine Denkmünze mit dem 
Porträt des Herrn Andrew Carnegie aus 
. ... KuK... 
ſtrahlt, doch die Mutter denkt, wohin mit dieſen 
Sachen. — — 


Ein Viertel vor vier Uhr. Die Familie iſt end⸗ 
lich wieder unter ſich; nun können ſchnell die Koffer 
geſchloſſen werden. Schnell? Der Vater ſchläft na⸗ 
türlich nach den Strapazen. „Rufen Sie ſchnell mal 
die Anna.“ Anna iſt die dicke Köchin, die ſchon ſeit 
vierzehn Tagen auf Vorrat gegeſſen hat, um mög⸗ 
lichſt viel von dem Koſtgeld zu ſparen, da ſie das 
Haus hüten ſoll. „So nun kommt der letzte dran! 
So, vorn ein bischen vorziehen und nun tüchtig 
gegendrücken“, kommandiert die Hausfrau, „Anna, 
ſetzen Sie ſich mal drauf“. 85 Kiligramm fallen 
auf den geplagten Koffer. Uff, das Schloß ſpringt 
ein, aber innen gibt es verdächtige Laute. In 24 
Stunden werden wir ja die Beſcheerung ſehen. Gott 
jet Dank, die Koffer find geſchloſſen! Da tut ſich 
langſam die Tür auf und das mildverſchlafene Ge⸗ 
ſicht des Hausherrn erſcheint im Rahmen derfelben: 
„Frauchen, ſoll ich dir vielleicht etwas helfen?“ — 


Zwei handfeſte Männer haben das Gepäck fort⸗ 
geſchafft, nachdem ſie ſtöhnend verſicherten, ſo 


ſchwere Stücke ſeien ihnen in ihrem ganzen Leben R 


noch nicht vorgekommen. Nun ſind nur noch ein 
paar Kleinigkeiten zu erledigen, aber es wird doch 
elf Uhr, ehe die geplagte Hausfrau ihr Bett auf⸗ 
ſuchen kann, und auf ſechs Uhr iſt der Wecker ge⸗ 
ſtellt. Ein letzter Blick zum Fenſter hinaus, es 
regnet noch immer. — — — 

Tiefdunkle Nacht. Schnell nach der Uhr geſehen. 
1 Ahr; wie herrlich, noch fünf Stunden Schlafens⸗ 
zeit. — Es ſcheint zu dämmern; ein Uhr zwanzig. 


Ermüdet ſinkt der Kopf wieder in das Kiffen zurück. 


— Ob der Wecker auch in Ordnung iſt? Drei Uhr 
fünf Minuten! — Himmel es iſt ja ſchon ganz hell! 
Ach, erſt vier Ahr fünfzig! Nun ſchnell noch ein 
Stündchen geſchlafen! Einige ruhige Atemzüge. 
Fünf Uhr dreißig Minuten! „Mutter“ ruft Erich 


untergeht, erhält Erich, und aus dem dritten Paket durch die Tür, „die Sonne ſcheint ſchon fo lange. 
ſchält ſich ein Reiſefrühſtückskorb. Großmutter! wir müſſen fort, in die großen Ferien!“ 


Bronze prägen zu laſſen. Die Bewilligung der 
Denkmünze iſt ſonach auf die durch Verleihung 
ſtaatlicher Medaillen nicht berückſichtigten Fälle 
beſchränkt, wo der Retter bei Ausführung der 
Tat ſelbſt ſeinen Tod findet. Eine Berückſichti⸗ 
gung anderer oder älterer, d. h. vor dem 1. 
April 1913 zurückliegender Fälle findet nicht 
ſtatt. — In dem abgelaufenen Geſchäftsjahr 
gingen insgeſamt 437 Geſuche bei dem Kurato⸗ 
rium ein, darunter 288 Geſuche um Bewilli⸗ 
gung einer Beihilfe aus der Stiftung. Von 
letzteren erwieſen ſich 87 als zur Berückſichti⸗ 
gung geeignet. Der Geſamtbetrag der bewillig⸗ 
ten Beihilfen betrug einmalig 94 000 Mark und 
laufend 20 630 Mark. 


Humoriſtiſches. 

(Aus den Bergen.) „Mädel 
wie die Roſe, die der 
s war nit der 


du ſiehſt aus 
au geküßt hat!“ — 15 Herr, 
65 ten 11) a De 

üdtti spoll, im mpfang des 
Lanhesfleſten 1 (nach der Porſtenung 
der Ehrenjungfrauen 998 zum Fürſten): „Wir haben 
ſchon hübſchere hier gehabt — aber mei Frau hat 
Walden die Frau Fürſtin könnt' vielleicht eiferjüchtig 
werden!“ 
(Mißverſtändnis.) U: „Haben Sie Thon 
gehört, Herr Profeſſor, ſoeben iſt ein Dachdecker mit 
einer großen Familie vom Dache geſtürzt! — Pro⸗ 
feſſor: „Um Himmelswillen, warum nimmt er den 
die ganze Familie mit aufs Dach?“ i 


Gedankenſplitter. Er 
Wenn der Menſch ſich etwas vornimmt, jo iſt ihm 
mehr möglich, als man glaubt. Peſtalozzi. 


And wenn mich am Tag die Ferne 
Blauer Berge ſehnlich zieht, 
Nachts das Übermaß der Sterne 
Prächtig mir zu Dt glüht. 
Alle Tage und alle Nächte 
Rühm' ich jo des Menſchen Los; 
Denkt er ewig ſich ins Rechte, 
51 Goethe. 


Iſt er ewig ſchön und gro 

Bromberg, 2. Juli. Handelskammer⸗ Bericht, 
Welzen und., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend. 
brand⸗ und bezugfrei, 199 Mk., do. bunt und rot mind. 128 
Pfund holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 195 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 181 
Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. Hol. wiegend, brand⸗ und 
beaugftel — Mk., do. mindeftens 112 Pfd. holl. wiegend, 
„und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., Roggen mindeſtens 122 Pfund 
holl. wiegend, gut, gefund, 161 Mk., do. mindeſtens 120 
Pfund holl. wiegend, gut geſund, 159 Mk., do. mindeſtens 


117 Pfd. holl. wiegend, gut, gefund, 153 Mk. geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Müllereſzwecken 145—159 Mk., Brau⸗ 
ware ohne Handel. — Futtererben 160-177 Mk., Kochware 
185—205 Mark. — Hafer 135—155 Mk., guter Hafer zum 
Konſum 161—171 Mk., Hafer mit Geruch 134—137 Mark. — 
Die Prelſe verſtehen ſich loko Bromberg. ; 


Berlin, 26. Juni. (Butterbericht von Müller & Braun⸗ 
Berlin N. 54, Brunnenſtraße 14.) Die Marktlage hat ſich 
mit Beginn des neuen Monats etwas gebeſſert. Die Nach⸗ 
1017 5 iſt etwas größer geworden, und die Eingänge inlän⸗ 

iſcher Produktionen find im Zurückgehen begriffen. Man 
hofft allgemein auf eine zuverſichtliche Stimmung und dürften 
e Pre Mal weiterhin behaupten laſſen. 


für ich die reif 


II. Qual ite 
III. Qualitt. „ . 104108 Mk. 
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55 2. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Suck —.—. Nachprodukte 75 Grad 
Sack Stimmung: ruhlg. Brotraffinade I 
a —.— Kriſtallzucker 1 mit Sack 0 
Gem. Raffinade mit Sat —— Gem. Melis I mit 
Sack —,—. Stimmung: ruhig. 


wart 


Hamburg, 2. Juli. 
Wetter: Teilw. bewölkt. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarle. N 
Hamburg, 3. Juli 1913. 


82 Witterungs⸗ 


Rüböl ſtetig, verzollt 67. 


Name 


38 verlan 
der Beobach⸗ 10 der 110 
lungsſtallon 38 24 Stunden 


Borkum 759,9 0,Alnahım. Nied. 
ambur 758,6 W Regen 2,4 nachts Nied. 
winemünde 756,7 — bbeedeckt 6,4 nachts Nied. 

Neufahrwaffer 757,6 N bedeckt 20, anhalt. Nied. 

Meinel 56,7 NO heiter — meiſt bewöülkt 
unover 768,3 WSW bedeckt — jmeilt bewölkt 
erlin 8.7 SW bedeckt — idieml. heiter 

Dresden 766,4 WRW bedeckt — meift bewölkl 

Breslau 758,9 NW bedeckt 2, Jnachts Nled. 


Bromberg 757,4 W Regen 6,4ſanhalt. Nied. 
Me 762,5 MW bedeckt 0,4 meiſt bewölkt 
anffurt, M. 761,5 SW wolkig — meiſt bewölkt 
arlsrube 762,0 SW bbedeckt 0,4meilt bewölkt 
München 762,1 NO bedeckt 0, 4[meiſt bewölkt 
axis 763, N N bedeckt — nachts Nied 
liſſingen 763,4 N bedeckt 2, A nachm. Nied 
Kopenhagen 758,0 ONO bedeckt 2,4 nachts Nied 
Stockholm 758,8 W bedeckt 4 20,4 zieml. heiter 
Hopatanda 758,2 wolken! — nachm. Nied. 
Archangel 763,400 heiter — nachts Nled. 
Petersburg 759,1 — unſt — vorm. Nied. 
Warſchan 756,9 NRW bedeckt 2,4 Wetterleucht. 
Wien „S W Regen O, Aſzteml. heiter 
Rom 760,7 O bedeckt — zieml. heiter 
Hermannſtab 759,7 SO heiter — meiſt bewölkt 
Belgra — — — zieml. heiter 
Biarritz 763,7 ORO heiter — meiſt bewölkt 
Nizza — — — Imeift bewölkt 
Wetterauſage. 


(Mitteilung des Welterdienſtes in e 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 4. Juli: 


Etwas wärmer, abnehmende Bewölkung, ſtrichweiſe leichter 
egen. 


Die Rubrik in Cursivsc! 


Zinstermine an, Es bedeutet: 


2 


2 
Lenbandg lung 
ss 5 


ee 


do. 1000 P. 


Eine Qualitätsmarke 
ersten Ranges! Hltbewährt, 
überall beliebt und unübertroffen! 


Eisschränke, 
Eismaschinen, 


Fliegenschränke, 


2 Fiiegenglocken, 


Gartenmöbel, 
Rollschutzwände, 
= Blumenfenstergitter, 


sowie sämtliche 


Gartengeräte 


empfiehlt billigst 


paul Tarrey, 


Telephon 138, 


ſchnell u. ſauber. 


Friedrichſtr. 7. 


Altstädtischer Markt 21. 


Blfen, Ba 


inter, 
weiße Hoſen 
Bülderei „Frauenlob“ 


ö 


99.90 b IFrkf,güterb) 2] 3 - — 


— 


Buchführung, 
Stenographie, 
Maſchineſchreiben, 
Informationen für 
ſelbſt. Kaufleute bei 


Hüherrenifor Krause, 


Altſtädt. Markt 18. 
Sprechzeit 9—12, 3—6 Uhr. 


Ziehung am 16. Juli 
durch d. Kgl. Lotterie- Direkt. Berlin 


Briesener 1 


Pferde-Lose M. 
Porio u.Liste 25P1, 
Lose 10MM. a: 


Gesamtwert Mark 


„ 1. Hauptgewinn: 
4 Equipage mit 4 Pferden es 
2. Hauptgewinn: 
4 Equipage mit 2 Pferden 

3. Hauptgewinn: RE 
#4 Equipage mit 1 Pferd 
4 ferner 40 Reit- u. Wagenpferde 
im Gesamtwerte von Mark 


Lose zu haben bei Königl. g 
Lotterie-Einnehmern und in 
allen Lotterle- Geschäften. 


ö Lose-Veririehs-esalischaft ; 


gl. Preuß, Lotter.-Einnehmer #4 
Berlin C. 2, Burgstraße 27, 


A. Molling, Hannover 


5 und Berlin W. 9, Lennestr. 4, 


Gutgehende Beſohlanſtalt 


mit alt. guter Kundſchaft iſt v. 1. Okt. 
anderer Unternehmungen halber zu 
vergeben. Zu erfr. in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ 


Bayr Hyp.uW 


Plomben. 


Neuſt. Markt 22, neben d. Gouvernement. 


H. Schneider. 


Aufpolſtern u. Moderniſieren 


von Polſtermöbeln 
billigſt bei A. Bresslein, Tapezier, 
Schuhmacherſtr. 2. 


fach oebrannlen halk 


empfiehlt 
Carl Kleemann, Thom, 


Graudenzerſtraße, 
Holz und Baumaterialien Handlung. 
Fernſprecher 202. 


Gut möbliertes Simmer | 


Gelegenheitskanf. 


1000 Stiick 


Rollenlager 
Weißmetallager 


beſtbewährten Syſtems, vollkommen komplett und fehlerfrei, 
paſſend zu jedem normalen Muldenkipper, 


zum Preiſe von 2.75 M. pro Stück 


ab oſtdeutſchem Lager lieferbar. Angebote unter U. A. 275 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Photogr. Atelier, 


Man achte ausdrücklich auf den 
Namen Henkel und weise 
minderwertige 


h t die 2 = ＋ emrechnuggesatze: J Fr., Lire, Leu, Poseta: 80 Pt. — Vest. 1 f Bold: 2 M., Wahr. : 1,70, 1 Kr. 0.8 
1 1. lan. 4 l. Apt.] 7 J. Juli [O0 J. Oft a 1. I. I. Id 1.4. 109 15.8.9, 1% 15.6.12.1q: quartaliter1.1.4.7.10, — 7 id: 12. — 1 fi holl.: 1,70. — 1 K. Banco: 1,50. — 1 Kr.: 1,10%, — 1 Pes ı 
21.Fbr.]5 J. Mai 1. Aug. NI. Nov. 138.0718419 215.4.10. L 11.6.1204 do. 1. 2.5.8.1. — i Rbl.: 2,16, 1 Gold-Rbl.: 3,20. — 1 boſl.: 4,20. — 1 Lstrl.: 20,40 N. 

8 l. Nrz. I 1.Juni) 9 1.5pt.121,0ez.| e 1.3.9.17 1.6.1212 15.5.11.]vversch. gs do. 1,3,6.9.12, ) 1 Serlin. Bankdiskont 6% Lombardzinsfuß 7% Privatdiskont 

3 8 Nachdr. verb. 
1E p VE, RT TEE EEE ESSTISCH DERDELETTIERTSE . REES TIEREN 2 N 7 ET AEHER 

se PAP. jHohenelz.97]@] 3%] —-— Arg. 4000. cf 4%] 83.00 b JHalb.-Blank| 2] 4 34 92.75G I. Indust. Gesell e-Aktlen 119.008 

e ee eee 45 n 89/8, 3 —-— do. 400 l. e 4 94.40hB|Agsb.Cranz.| 2 182780 5 = u EBENE —— |BredowZckt.|7 138 Bob 
Di.Rehs.schla| 4 | 99.105 do. 1904| 4 | 94.756 |do. ad 100l. & 4/0 1 00 |Liegn.-Raw.| 4 4% 4 | 95.006 JA.6-1.Mont. Berliner Brauereien reiten. 2m 220.008 
so. 1.4. 1514| 4 | 98.306Glkrot.0Qlul0)a| 4 | —-— de 6s 8.8.97 4 4 | —-— Itüb.-Büch. |2| 8% 5 —.— ile Fette 1 Bram. Wollk. 1 120 209.255 
eo. 8 14 Magdeburg || 3% 91.800 |Buendirprosl d 5 87 80d |Meki.Fr Wühl 4 47 89.0000 |Brl-EL.NK.03 a art Kind 83ſt 284.500 See Spell 121 118.500 
Ot cbs- nl 80 88 gabe go. 06 uk Tia, 4 | 96.60G |Bulg.St.A.92|a| 6 102 905 |Niedarlaus. 4 4 . b. 19082 al Unonsb O. 0 70 9058 Buderus kit 47 91.608 
da. 40% 4 | 92.806 lain 0 fee 4 | 94.206 |do. mittlerel a| 6 |103.40bG]Nordh.Wern.|£ 4 | 92.5005 |Bismarckh.21a Bock fru Of 8 fol. 50 IsuschWgVAlOlı9 03 256 
nne, JPaul.N.Ruppl£] 4 4 | ede erna Böhm. Brauflo| 5 128 006 Sake Metz) 7 110 8 5; 
3 (0, 4.7 4 4 36 8000 Be 0 703 a 0 1 1 5 . be ad. 2 d Friedrichsh.\O| 2 68.5000 0 00 75 Parma 2 
18 0.Udukv. . in. Anl. „ Lest Staatsbſ Z 5 Alt Te 6 ia 4010 —— “00. . 2 
8 9 16 5 2180 0 da. 94. 0a 3%) 82 800 e „i688 5 | 97.10b Jürient. kid 2] 8 4 | 95.3006 BITTE LS Hilseben. 101 0 32.800 JCasselFeds 8 12 170 75 = 
2 88. Kö. Anl. v 8 Potsdam O2 d] 3%] 92.508 [do. Jients⸗ 5d] 5 | 91.90 |Raab Dadnb.| 7 22 310115 25 Köniestadt 101 4 | 79.5006] Chart. Wass 136 00G E 
E do. 40. v n 3 Schöneb. 96] 3%] 88 786 | do. v. 98lc| 4 37100 508 1 0 8 LandreWsshlO| 20 32.6056 8 860 10 127 9b 8 
2 deal gd 8 80d 9848005 3% e e 483500 0.5. 10 af Münchdrah}O| gene eee 160.00 % 
= Saler nie e # | 97.755 IStondal 9304 4 | 88.906 |do. Monopoll a 4 | 84.50nG|Finsb Schifb| d 4% en 995 ae S 0ranienb.| 2 | 8 122008 8 
© de. uk. Töje| # | 97.756 Isteitin0]409| | 3%) 83.00G |do.Pir.L.400| % 4 95.8066 frist. Hosen / —- — 5 6.006 |Cöln-Mösen|7| 0 136.256 
= do do, v 3%) 82.805 fellow Kreis 4 | 83.106 Jap f. 10.1. — 34] . essen gerd | 97.30nG|SchönebSchlO111 257 000 Cola Ass 5 z 138 116506 2 
5 Brem. Aal. 99 2] 380 820066] do. do 3% 89,10b . ö 4 92.8000 Germ. Schftz d |109.09G Schultheiss |9 115 8255 ConnordBeb| 123 170 008 8 
3 „eb. dess 2 72.256 |rhornoouitid| 4 J 83.908 |Italien.Rent|a| 38 . unte 1615| 4 28 Soreſes elne a 4 92.506 anner g 8 198.606 J. Sp nne 17 eo 20 s „ 
S ne 90 29.750 0. 18884 % 105 4080 91 n 94.75b : do. 611-650] @]-4 | 35.006 HR 591 PR 05 5 At. Wassu 2| 8 60 81.000 8 
S c. "oral 4 27 806 „Deutgohg Plandbrege; 40 2000 % 4 e (Strassen u. Kleinbahnen Kies 5 f. vn 2 271 83 806 |Hasp.Eien. ala "4% och. Veto 8 7 1101.76 g e 
S C enge 3 | 82.306 (Berlin. 90 4 > 107 305 0e Golde 4,7 27 gore dach kleid T TrTEODDG . 1% X] 4 | 88.506 ee BriegerSt.Br]9| 88, 95.00B lee e es u 4 
8 Jb. d. 37/04 vf 30 85.106 do. do. a 4107.30 b do. Kronenr.!c| 4 81 905 Braunschw. 121 7 132.255 do. 1 Nd 4 84.000 |AnMarianh 5 & Dorimunder |ORO 360.008 [do. Lux. Bu. J. 190.508 3 
0 085% 3 | —-— [dos de. a 3,193 285 o. einde 5 4 81 305 feel. e. 86, 1 6 —.— o. v v 181] 4 84.800 pd ode a ‚006 do. Jelonsbe 08 400 Hac 60 Jeg. e 4 6% 9060 = 
er, S ele | 75306 | do. do. a 45 94 Bh fob. Bat 40 42 84.008 Ipanı el Su 1 78 —.— fee. XV . 19 f 4 | 85.006 (laurahätte a 260 |do.Vietoriab] | 113.905 ee eee 
85 Renten-Briofe do. neuela| 3, 8s sade co. or lose e 4 —-— ſolti8b 6. do. A 88 d do. eg gs os IDssidhöfelbiOITO 188.906 fo. Beds fe 2 |11 sg eko apa 2 8 
S pana fich. df 4 J 95 0c de. do. 4 35,85 50089, 64 Lose — ice. 580 00 Oed 606 8 log 006 0. om. 0b. a 4 96.2500, Leonb. rat] a 4 98.756 dera. DrtmiO| 9 [135.005 80. Jspf. 66s 2) 8 117 506 Ido.do. St.Pr. ze 5 

og 60. 40. 4 3 | 81.78LG1p,; . "one; jelekt.Hochb.) 7 6 128 256 4% 750 (dn Löwe, d Glückauf. 0 8 125 506 un 25 5 2 
S 0. v 35 84.206 PibA, 4 | 95.508 Portug. Anl. a] 3 | 65.006 Gr. Berl. Str.“ 7 841159 50b Moki.Str.HPila| 4 | 92.756 0 . 0 do. Gasglühl] 7 12 1134.00bB a 
2 8 Kuru.Nsom.|d| 495.256 jerdb-PlbAmtia| 4 | SS50B Inyman. 03/5 | 98.406 00. 0. (4 33 84.200 [Mannasmr.sla| 441400.256 |iiarkul C58 0 9 |153.00hB] 9, Labs 7) 8 8 
23 de. 0 33 24 200 Piel korea 4 a8 88] co. 89.4 4 89 905 ba daes: go 0% 5 fig dor Junge u F v 4 88.30 0c l 2 4½ 0 94.00BGlHiolsten . \O|14 [197.106 Ian. Schachtöl 1135 5 
ze 8 sch 4 4 95.256 Landsch.Gtrja| 38 83756 | 0. 60 44 92.90b Hambrg. do. 1/10 64. 00b 95 Ack. 4 2 906, ohsehltisbal a 92 806 |lingger pos 0 81.008 fes. Spiegel z 25 1 = 
855 zn 31 84500 3 1 2 5 10 91a 9 90 an 0. (uv v 3 88.4016 do, Se 87.0006 11 5 . . do Maffenfb 2 182 612 00bG]MarkWstf Be] 7 9 125.508 35 
= 0 r 0. altela . 5 3 2 pr. pfad atzenh.Br 30 v —.— Königg. Seck 482.258 0. 411414 —.— ö 
55 % 4 33 84 508 fl en 38 84.10 iocklansssle| 4 88 800 e 2] 981 —.— 00 8,1 404 128 Song Schalk.6r99|a|°4 | 88.256 |LeipzRiehek!0110182.008 | asd 8 fo oog 9 Fons 8 
2 8 Ppreussischeldl 4 95.00 fe, d. ja| 4 ss ode] 0. 1goslal 4 86.505 [Sager 0. 4 8.89.75 (do. Mv 22 c 4 85 500 Scboith ür. 44 | —-— Cinab. Dang 08 | 65.606 Nhinnendahl |7| 0 19.755 rie ls. 6g. 1 147.006 2. 
, nn 4.8 | 33.00: 8 273258 8 8 
2“ Rhein-Westlala 35.756 %. 4 33 23 450.00 6. 29% —.— Led .. f A/ Ki! 106 [Siem.Haisksid| 4, 80 Sor onendebin O ib 180 256 |par.& Leben 29 |134.004C|W.-F.Kappe! 2 6725 3 8 
oo 1 a| 375.0008 41 ARE ER Schiftahrts-Akti SiemSchek3la| 4 88.75bG|Oberschles.| 1 5%) 87.00 6 Oüsseld We] 7113 189 006 Im Ing. 1 7 5 
® do. 3 . a 37 84608 do. do. 941 5 enlllanris-Aktlen do. xıld] 4} 83.108 Thieitinckl2) a 4 97.256 Oppelner. 0 1 HH 900 x chWbLind. 1 95.10. 2 

- 55 2 er 0 Fr 5 ‚Eis, r ® 
Er R! , | aesanz TEE 
8 do. 1 5 8 01.00 00 .f fl. % —— Ie e 5 1 ‚u 2055 do.XX1Xu.22|&] 4 | 96.506 Bank-Akti Schlagel 19 1158.75B braam Trust) 510 8 204006 3 8 
SE denen len 4 3787.00 8g fe. do. 6% 4% 89 bon ordd.Lioydiz| 7 ſte gong ge 90 4 33) 88.806 e Se 4 fl. 283 00 c f. g 4ſt oe Sons J 

A| « . — x 8 u | — 0 8 A 
5 do 1 al 4 83 40b6 do. do. 05a 4% 8 Schl. Dp. Co. 2| 773 300 [bl. Gtr. Ad. 90 d. 4 | 93.206 alm bk. 1 6%103.00b vruhersch 7 4 1281 .60h6 15 111 : 1 166.750 88 8 
8 2 HanaPkvavild i 3 76.906 00. Staatert.igs| 4 40.99 01 03j@| de gadget! ts ad e L005 7 fl 1506 [ernirachtör iederl. K 3 178.008 ® 3, 
8 3 lle rennen ere 
FP nee 
2 8 osorPropllal 4 | suche Ute 2 37 s6.00G jd0- „de. 6öle| 5] —-— | do. Kr-Prial 3 | 69.2508]C0.v.86.89]7| 3%] 84.25bGJöraunschwBl 7| 6 111.755 JA.G.f.Anilinf 723 1431.00 Ido.Papiertb.7| 0 | 19.006 do. Gummi |2| 3 | 64.256 |Wosit.Dr.ind] 7 | 9%l162 oc: 32 
aan and 82 40hBlSechsische 4 4 40. Bodenkr.\a] 5 112.006] gest. U.8. 85e 3 | 69.700 do. v. 9%. 98 v 3%] 84 251% e 7 857556 do.fBauaust| 16 29.506 [Elekt.Drasd.|4| 6 112.00 b do. gute l. 3 J 6 109.606. do. opfer 7 8 103256 8 a 
a bonn pr hoid 3 88258 . 4 33 97.800 bb adde 4. al 5 —.— | "ge. ole e 4 | 87.008 |do.rdtuktäla] 2 84.206 Fcoef dier 7,8 | 97.256 denden zn 7 6 | 99.Q0ncJEngl. Wallw.| 7] 0 | 46.256 |do.Wollkam.| 2110 ta 0085] do: Stahlw.7| 0 | a1 5008 S 
ee Mr 40 37 79.506 Sees 880 / 3%] —— Tsadast.ib.)la| 26 51.00 cf f. 0.01, 4 | 95.00:6/Com.udise.dl 7| 6 [106.256 [Adlerhätte .| 2113 1180.506 |C.Ernst&to.| 7] 0 | 16.006 |@bschl£ish Z| 6 | 90.006 | do. ag.. — tesa 00 3% 
r —-— |Danz.Privd, 7} 74j11L000G]AdIerwerke .INI30 |411.000BlEschw.Brew.|7| 8 1209.000@]0o.Eisenind.| 2] 8 | 72.0006] WickingP.C.|2| 5 | 82.506 28 
28 2 2 1 do. ee! . Span. Schdk a1 4 4 .— Äursk-Ch.Blaı T 84.250 do. de. 3.2 9,506 |Darmst. Mk.| 71 6313.50 b Alfeld gron. ff 1 0 63.250 JEssen.SinkB| 7110 152.00 bB do. Nocsurt. 418 1205 250 \Ael&HrdtimiS| 8 105 00 8 
e enen 
Ela] 23 98.258, ce fa 3 | 85808 C. unge e, 4 24 Lob f ena 1 84 280 6d80 rr. 25a 4120 806 |üt.Ansiedib.| | 8 Jie 9b IAngioCont.G] 7| 8 1116.800G]Feir-JuteSp| 110 |160.00G |Dppein, in 7110 140 dare lei Gasen 7ſt ies 2d 8 
S 0. C 2 37 83 5050 fe. ao deal 39 3.608 Ido. do. OSlc] 4 24 bobs lege 4 | 9266 eo. do. v 4] S1.50nelDeutscheßk.| 71124238 zero dite kloßrs 714 1881 105 |Fineb.Schil| 2 4 24 000 Örenst.äkop| 2114 ff oss 5 f 8 3 
2 % (J 39, 82 50 g ln dea 3 92258 20ſt, 4 24 00 fenen 3 73 700 deo. Js 4 22 7800 oo lte 8418 12 000 JAnnalt. Jon! 2 8 [g oe |Fraust. zue 9118 20 arc dend Je 50 o ges eee ele 4%) 71 S0 
— WettPris1elo 428.600 Se 21 — 5 do. 400 fr. l. —tre.I155. feng don 2 80 300 00. uk. 1914 4 83.00 b ben 118 0 do KEN 8 mus a 7 5 7200 e 8 8 en EIS 4800 3 
28 91 i 8 al 4 8 8075 00. uk. 1917 vf 483.0006 do. Nation. 53. 1] 6%112:30G JAnnen. Guss 118.00uG/Frist.&Rssm| 2 73.25 ens. Eisen 4 8 . eitzerMsc 0b 
e I s020r6|Kursk-Kiew.|b| 4 | 88 bob Jae. u (Sete en. eder 7) 9 fies gore pied Beh. 110 |189 008 eden ge 8 188 date Fa de 0c E see ch 2% 220.006 8 
Ss c. d 34 l 536 40. .. folge 4 3 76 000 c| 4 | A dots dee. N ü 4. | 95506 e aan 848 808 ere des 2 22 12.506 05 bus a8 9 780 50 [Pauksch MINI © 1 05 = 
- 2 - "ar b 4 £ do. 4 | 95.60G |Dresdnerßk.| 1 8%1145.90b JAranbrg.Bg| 0 0. Gussta „5000 Ppetersb. El. 

3 Sele eic anleld.0 eie a 39 82 780 fer 7 3 —.— 00. 3 | 86.006 f 9 12 708 n e eure e e f 75e a, 40 60 6a c rd eee 5 
= 2 SG 27 85 S0 5g buen. A 0007 4 —.— Aub. 485. 000 do. Privatok.| 1 6 112.100 fAumetz- Fro. 184. do. Vorz.-A. 1, atrolw. V. A. N mot. fg . 5 1685006 © 
5 am diſe 2g 2 58 4, i 2 86 808 . 1004 an —— ’ 34] 90.096 |Hamb fp. 5 2] 9 11742506] Baerast. MI 1180 1401.0006|GermaniaP2]7} 0 | 71.25G [Phönix LitL.|7|18 bea Habe fbr ber uf g . 5 | 80 os 3 
dJ. 1908-180 5 4 | 84.606 405 la 3 76 800 do. Pes. a] 6 100.10 f 4 | 93.00bG|Hannov Bank] f] 7182 258 |Bartz&Co Sp) 1/10 |145.00G Gs. fte Unten) 110 tas 80 Raveneb 8p. 1 99.0006 Kopenhg.|8T.| 580112. 00B — 
S Berlin 04 af # | 97.C0b 455 le 3 de. 5 —.— N 4 | 93,506 füdesb. Sat. 2| 9 168 00G |Baug BNeusti—fre.| 40.09G |Giadb.Spinn| 20 65.50 4 [Reichelt Mei 15 204. 800 Lissabon 4 7.0 —.— = 
z do, 82/98lv| 3%] 88.50b 2 | 5 4 aa 500 do. — 483.7560 Königsb. V5 7| 7 128.256 Ido.KaisWStr|O} 14 38 90s glasschaſe 7122 285 00hG]Rnein. Brak,|4 10 175 30bG]London ista] 4%] 20,066 Ze 
= 4%, 1006 1a] 2 a8. 10g 40. 0 ( 3 ara 3.7505 $ Ae ee 8 | 80006 ISendhazhl 6 51,500 fe e 2 8 f once l 6 6 2 100S0G | co. f 4 68 
— ER 9 N N 484.2556 Leipz. Cr d.. 7| 8%150.6066 |Berg.Märk.l.| Z o.Maschin.]7 121. 0.Nass. Bw. Madr.u.B. 4.65b 
8 c gal e a au Dode . 60. 4 3 28 80 N 14 SovGliagden. BY. 7 6114 Cors beten. kit 1 5 |122 SObG]Grappin We 4 1189.508 |do.Stahlurk |7 |10 de dove eenk el 4 8s 8 
5 Breslau 91,2 ag] 87.50 esc 48 87800 5 488 008 MärkischeB.| 2] 5 | 94.C0B fert Aahtiseh 1) 9 1142.500G]A.GutmannMil 18 14.7200 Ido-Watt.ind!| 1] 4 1108 00 Iparis . 1. 4 61.0758 8 
S Fronbergb2 4 1 —.— e. Aa] 4 1 97.606 do. leine d 4 do. xxnlal 32 88505 ecki 8 407 8 121 00€ |ao.Eiekt.-W.17 19 I167.756 |Haberm.&6l 1 7 | 97.756 fd0. 90. C % 22 163.00bBlWien . 8 1. 664.555 8 
— dd sd] 3 —— Deutsche Lose — = Ido.Erg.-Netzi d 4%) 82 30b@]do.XXVI(14)] a] 34) 88.500 Meining. fk. 7] 7 182 0b do, do. 7 4½ 99406 flagen. Guss 7 0 . |RiebeckMtw.| 42 |187.00nBlSchweir J 8 J.] 5 80.908 c® 
5 Sharl.89/9910] 4 96. Fe Mitteld.Ordb| 7] 6%1113.000@|da.Eispalastl 2) 0 | 7306 INallascheM.| 1180 1372.00bBjJ. D. Riedel] 11124,306.25G IStockhim 10 1.) 54112108 & 
© de.07uk.ITia| 4 Post. om Pf h 4 | 87.00g |Maceden. Bla] 3 | 62.006 fc M0 a] 3 84.28 8 fat t. füt 2| 7 |112.50€ Jdo.Gub,Kutt.i 115 1241.50LG]Hdlsg.fGrdb] 7 | O |147 750 Rombeh gig 10 149306 ital Plätze]10 7 54 78.70 8 
e 10. 190804 Poln.Pi8000l a] 47 80 205 Kort. Pacher . — do Kibod. 6% af 4 83.006 |NorddKredAl 7 7 114.508 do. z. Cmpt 47 84.5000 fist Helleal. 4 6 [100 288 Rosenth.Prz.| 2 20 20.70 (Patersbg.| 8 J. 6 215.005 = 
S 30 95/99,02 5 3 1000-100Rla} 47 80.20 pn. do. do. de 8 | 63.900 do. do. 04a 34 —-— |do.Grundkr&l 7 | 6 109.750 |do.Maschin.]7 114 229.3 0 Hangar. Baul 0 47.000 Rositz. Brnk. 7 3 78 508 Marsch. 8 f. 6 215.006 8 
* Düssd88/03] v Schwad.H ala] 4 —.— Pennsyſggs —.— do. KO VIIT)Ia| 4 | 88 000 [Osnabrück. 5 f] 741124.50B do. Sped. E 2118 155 00G | do. Masch.|7 114 295.2500 do. Zucker O] 0 109 006B) "Gold, Siiber, Faginoſen 3 

Eibert . 99a] 4 UngBodkr. piial 3 —.— Ist. Louis 8. fre — do. I uk. 20a 4 85.5006 Oed. f.. 5.8, 2] 7 117 0b do. do. .J. 1 9 1134.006G]Harb Meng. 7 6 51.80 b Rothe Erde 79, 14.100 g 4 

Essen 19010 4 do.BaReg.Pil@| 4 | 86.25B . al 4 | 68.50bG|do. X uk. 21/4) 4 85.5000 Preuss, dh 7 8 1147,50 |BertholdSohl 715 244.008 |Harkori rok 2| 6 | 96.508 jRütgers 11 4 Sovereigns p. Stückj20.415b 

Enss.01ull]d| 4 d. Sp. K. l Ha 4 | a225B 00. 4 —.— deo. al 3% 84.750 Ido.Ctr.Bd.Kr| 2] 2178.00 b Serrefius 8% 1110 1129 75b0f do. Su. St.- Pr 7 12/173 Ob SächsBöh ZI 7112 142 258 |20-Franks-Stücke 18.2805 

de. Old) 39 —- FN Tehuant. Ga. a] 5 | 89.00bG[do. IN uk. 1204] 3%] 84.756 de. fp. H-. 7] 6 108.808 |Bismarckhtt|7 0 148.758 ſflarpen gb. 9 184. 40 |Sangerh. . 00 199.50 N.Russ.Gold p00 f. 218.45 5 

Hallo 88,52 e 29 85.500 |ans]-Fonds n_Pfandhriere je enn = Stamm Aer Te Tee Henofh._Pfandn,jde- V uk. .f 3% 87.00 fes be 7 8 143 dos een dee 2| 8 1132 980 eim gen 5 I140 dare 7 r doe a de 14.187019 

au. 00 a 41 . II Fonds u. Plandhrieie ka Maasır 10 75786, |Deutsche Hypoth.-Pfandb. ff.) zn 05d 2 C 806 |Reichen.Ant] 26, 181.806 | do. Gussst|7 14 eig 78d per gen 7 2 158 doc seher: .12113 111.006 JEngi. Banknoten 110g 448d 

Hameln. St / a 34) —.— lArg.Eisb. 90ja| 5 dd Ido. Genussi—Ifre.| 76.00 d Barl.Hyp.Ek]v| 4 | 91.006 l. Matt. aus v 4 92.5008 Hh. Wet biseſ 2 7 117. 00 |BdgSchönhAl— fro 68.500 fein Lehm. a. 2110 29 0050 Sohle. Ua: 110 174.25 Franz, Banka. 100 ff. 81.056 

Hannover 98 34 —.— 40, Anl. . 87 4 5 —.— fig. dt. Kind. 2| 7 22 508 Ain AW u. S5 v 4 | 93.006 [do. I u. 1800 4 | 84. 00 bf Russ. B. f. aH. 40 14 50 |Bchler & 00. 2|15 218 75 femmooromſ 1] 7 16 800 Sohl rtl. 2m. 9 132.00 E Oest. Noten 100 Kr.] 84. 25b 

Harburger d 3 — . — do. inseſdo /* 5 98,505 Bröltal. Eisb.] 1] 5 | 89.256 [Brf K Ob. lu 80 v $ SE RE 1 94.756 [Sachs. gang I - 150.00bB] Böspard.Wwi7 1 75.905 jHerbrand W.IO| 9 149 0056. Schneider 1 7 1147.10G fuss. Noten 100 f. 214.85 b 

— .— a 5 . 0. U. 5 


achahmungen 
zurück! 


s:Bimmeriwohnung, 
part., Vorgarten, vom 1. 10. zu ver⸗ 
mieten Mellienſtraße 57. 


arterre⸗Wohnung, 


Kloſterſtr. 11, 4 Zimmer und Zubehör 
per 1. Oktober zu vermieten. nfragen 
Baderſir. 23, 2. 


Wohnung,, 


Kloſterſtr. 11, 1. Etg., 5 Zimmer, reichl. 
Nebengelaß, elektr. Licht, Badeeinrichtung, 
für 760 Mark von ſofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Anfr. Baderſtr. 23, 2, 


1. Eig.: 4 Zim. u. 2 Zim. m. h. Küch. 
2. vom 1. 10. zu verm. Gerechteſtt. 33, pt. 
3 Zimmer und Küche 
zu vermieten. Araberſtr. 9, part. 
2 Stuben und Küche 
nebſt Zubehör zu verm. Araberſtr. 9. 
Wohn. v. 1. 10. 13 z. verm. Junkerſtr. 6, 


Nohpuggsgeſuche * 
Feucht eine Wohnung 


von 3 bis 4 Zimmern mit Bad und ſon⸗ 
ſtigem Zubehör per 1. Oktober v. lang⸗ 
jährigem Mieter. Neuſtadt bevorzugt. 
Angebote mit Preisangabe unter Z. K. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stube und Küche 
per 1. 9. geſucht. Ang. mit Preisang. u. 
A. K. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 


N . 
Burfepengel. 2.1. 
SR Bed, pi. 


Möbl. Zim. z. bm. 15 ME, Culmeritr, 11 


Möbl. Zim. m. a. 9. Penf. zu haben 
Brückenſtr. 16, 1 Kr, % 


Möbl. Zimmer 


mit ſepartem Eingang zu vermieten 
Araberſtraße 14, 1. 


mit und ohne Penſton zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 5, 1 Tr., rechts. 


Großes möbl. Dordersimmer 
mit Penſion für 2 Herren billig zu ver⸗ 
mieten Strobandſtr. 4, 1. 


Möbl. Parterre-Simmer 


vom 15. 7, 13 zu verm. Junkerſtr. 6. 


2 gut möbl. Zimmer 
in mod. Haufe, mit Balkon, elektr. Licht, 
Gas, Bad, Warmwaſſerheizung, dicht bei 
der Stadt, zum 15. 7. od. früh. an beſſ. 
Herrn zu verm. Mellienſtr. 3, 2, r. 


Set au verm. Melllenſtr. &, T. 
gr., möbl. Zim. an 1—2 Herren mit 


2 


a. o. Penſ. z. verm. Bäckerſtr. 39, 2. 
a Dr N ae 1 ae 


Moderner, heller Laden 


mit heller Kellerstube, evtl. Wohnung 
und weitere Lagerräume ab 1. 8, oder 
später zu vermieten. 

Joh. v. Zeuner, Baderstr. 28. 


8 


; 7 
Mellienſtr. 103, ift unter günſl. Beding. 
zu verkaufen. Näheres daſelbſt. 


Todeshalber ſſt die 


Schmiedewerkſtätte 


mit auch ohne Handwerkszeug von ſofort 
zu vermieten. 
Ww. Eichstädt, Gerechteſtr. 28. 


Ecke Neuſtädt. Markt und Gerechteſtr., 
vom 1. Januar zu vermieten. 

von 4 Zimmern, in der 1. Etage, 
iſt zum 1. Oktober zu vermieten. 


Altſtädt. Markt 8. 


Die bisher von Herrn Oberzahlmeiſter 
Heimke innegehabte 2 

Wohnung, Fiſcherſtr. 15, 
mit Garten und Verandg iſt per 1. Ditbr. 
1913 zu vermieten. Näheres bei 

St. Sobezak, Schneidermeiſter, 
Schuhmacherſtr. 18. 


Cine Wohnung 


von 5 Zimmern, Küche, Badeeinrichtung, 

Wirtſchaſtskeller und Zubehör ſofort oder 
zum 1. 10. d. Is. zu vermieten. 

Herrmann Dann, 
Gerechteſtr. 18 20. 


erdeſtall, 


Stand zu 4 Pferden, iſt fofort zu ver⸗ 
mieten Brombergerſtr. 102. 


Wohnung, 


1. Etage, 3 große Zimmer, großer 

Korridor, Küche und Zubehör, mit Bal⸗ 

kon, auch Pferdeſtall, zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 2. 


Freundl. 3⸗Zimmerwohnungen 
vom 1. 10. 13 mit Balkon, Bad und Zu⸗ 
behör billig zu vermieten. 

D. Brischke, Talſtr. NI 


Wilhelmſtr. 11 


iſt eine Wohnung von 4 Zimmern zum 
1. Oktober zu vermieten. Zu erfragen beim 
Portier oder bei Wandolt, Kirchhofſtr. 34. 


Mellienſtr. 95 


3⸗ Zimmerwohnung v. 1. 10. d. Is. z. 
Preiſe von 420 Mark zu vermieten. 


Die von Herrn Hauptmann Graß h off 


bewohnte 


5⸗Zimmerwohnun 
nebſt Jubehör, Mellienſtr. 112, 2, Et., 
iſt per 1. 10. d. Js. anderweitig z. verm. 


Ladwig. Melllenſtr. 112 a, pt. 


Wohnung, 


7 Zimmer mit elektr. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
und Zubehör vermietet von ſofort 

R. UDebriek, Brombergerſtr. 41. 


